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At BtMmm zwischen dem Vatikan und
»er sMWchen Regierung

Anerkennung öes Regimes
Sämtliche italienischen Zeitungen haben mit lebhafter Be -

friedigung den Besuch verzeichnet , den Augusto Turati der
Generalsekretär der faszistischen Partei , Seiner Heiligkeit ab -
gestattet hat .

Die „Tribuna "
, das offiziöse Organ der römischen Regie -

rung , kommentiert das Ereignis folgendermaßen : „Ter
Schtitt des Parteisekretärs und die Umstände , unter denen
er erfolgte , mögen all denen eine Lektion erteilen , die in ' jüng -
ster Zeit im Namen des Faszismus — ohne dazu berechtigt
zu sein — sich über die Beziehungen zwischen der Kirche und
dem Faszismus ausgelassen haben und die die Aussöhnung
zwischen diesen beiden Mächten als eine politische Aktion und
nichts weiter beurteilt haben . " In der Tai , ging Turati mit
vollem Pomp zum Vatikan , in der Uniform des General -
konsuls der faszistischen Miliz , begleitet von seinen Ordonnanz -
Offizieren und dem Rat der italienischen Gesandtschaft beim
Heiligen Stuhl . Er wurde im Vatikan nach dem feierlichen
Protokoll empfangen , wie die erlauchtesten Besucher , unter
dem Geleit der Kammerherrn des Papstes und den militari -
schen Ehrenbezeugungen beim Durchschreiten der päpstlichen
Gemächer : schließlich dauerte seine Unterredung mit Pius XI .
eine Stunde und zwanzig Minuten . Sie hat sich also nicht
bloß auf den Austausch von Höflichkeiten beschränkt , sondern
es handelte sich um Dinge , die eine umfassende und tief -
gehende Aussprache erforderten .
- ' Hln politischer Hinsicht bedeutet die Audienz , dt" der Papst
Turati gewährte , eine Anerkennung der faszistischen Partei
und Organisation durch den Heiligen Stuhl . Bislang hatte
der Vatikan immer deutlich zwischen der italienischen Nation
und der faszistischen Partei unterschieden : während der Papst
mit ersterer verhandelte , schien er die letztere zu ignorieren ,
woran manche Leute Anstoß nahmen . Nunmehr läßl der He-
such Turatis in seiner Eigenschaft als Generalsekretär der
faszistischen Partei und als hoher Offizier der . faszistischen
Miliz die oben erwähnte Unterscheidung verschwinden . Nicht
etwa , daß der Papst • einer politischen Partei den Vorzug
gäbe , unter Ausschluß der anderen bestehenden oder möglichen :
denn der Papst und die katholische Kirche bleiben stets „über
und außerhalb jeglicher politischen Partei "

, wie Pius XI . sich
mehrfach ausdrückte . Aber da bei der augenblicklichen inner -
politischen Lage Italiens die faszistische Partei nicht eine be-
liebige Partei , sondern die nationale faszzistische Partei .

das heißt , daß man sie mit der Nation identifiziert : da sie
mehr ein Regime als eine Partei >ift : da der Große Rat des
Faszismus jetzt ein staatliches Organ ist : da der General -
sekretär der faszistischen Partei einer der hohen Würdenträger
des Staates ist und am Ministerrat teilnimmt : in Anbetracht
all dieser Tatsachen hat der Papst , ohne . sein Programm der
Parteilosigkeit und Überparteilichkeit zu verleugnen , nur
einen Akt hoher staatsmännischer Weisheit vollzogen , dessen
glückliche Folge sich gewiß in einem herzlicheren Einverneh -
men zwischen Kirche und Staat in Italien zeigen werden .

In den letzten Tagen konnte man übrigens noch weitere
Anzeichen einer Besserung der Beziehungen zwischen dem La -
tikan und der italienischen Regierung beobachten.

Vor allen Dingen haben die Jndizieruna der beiden
kirchenpolitischen Veröffentlichungen , die zu den leidenschaft-
lichsten Presseerörterungen Anlaß gegeben hatten , und die
Veröffentlichung der Enzyklika über die christliche Jugend -
erziahung keine Proteste der Presse hervorgerufen (äugen -
scheinlich auf einen Wink von oben her ) . Die Enzyklika selbst
hat Anlaß zu einer Rede von Arnaldo Mussolini , dem Bru -
der des Duce . gegeben , worin die Kundgebung des Papstes
sehr ehrerbietig aufgenommen und eine förmliche Erklärung
abgegeben wurde , daß die Haltung des Faszismus in reit »
giösen Dingen nicht der Ausfluß politisier Taktik , sondern
der ehrliche Ausdruck einer tiefen wesenhaften Ueberzeugung
der italienischen Volksseele sei , eine sehr interessante Er -
klärung , die der „Osservatore Romano " mit Freude vermerkte .

Außerdem kann man noch weitere , nicht weniger bedeu-
tungsvolle Tatsachen feststellen . Für den Religionsunterricht
in den höheren Schulen - (Gymnasien und Lyzeen) hat man ein
Programm aufgestellt , das der Papst mit Befriedigung auf -
genommen hat , und das demnächst dem Parlament vorgelegt
wisd . Die Enzyklika über die Jugenderziehung wurde von
mehreren faszistischen Lehrerzeitschriften im vollen Wortlaut ,
oder in ausführlichen Auszügen gebracht . In ' verschiedenen
Ortschaften hat man die umfassende Mitarbeit , der Katholi -
schen Aktion am öffentlichen und sozialen Leben verlangt .
Alle diese Tatsachen bewiesen deutlich genug , daß die äugen -
blicklichen Verhältnisse in 'Italien immer mehr auf eine herz-
liche und enge Zusammenarbeit zwischen Kirche und Staat
hindrängen . Enrico P u c c i , Rom .

Das Gespräch aufNillaKügel vorGerich!
Berlin , 15. Febr . In dem Beleidigungsprozeß des Chef -

redakteurs Georg Bernhardt gegen den Vorsitzenden des
Stahlwerkverbandes . P o e n s g e n , der sich um eine Unter -
redung der deutschen .Wirtschaftsführer auf Villa Hügel
dreht .

'
verküirdete heute mittag der Einzelrichter beim Amts -

gericht Mitte folgenden Beschluß :
Auf Antrag beider Parteien soll in eine Beweisauf -

nahm über das Essener Gespräch , und zwar insbesondere
über den Ausspruch des Dr . Fritz Thyssen , „diese Wirt -
fchaftskr .ise brauche ich jetzt "

, eingetreten werden ,
und zwar werden als Zeugen des Angeklagten Abgeord -
neter Dr . Vögeler . Reichsbankpräsident Schacht , Krupp von
Bohlen -Halbach , Generaldirektor von Siemens und Dr .
Reusch und als Zeugen des Privatklägers Dr . Fritz Thyssen ,
Reichsbairkpräsidcnt Schacht , Abg . Dr . Vögeler , Geheimrat
Kirdorf . Dr . Kastl , Abg . Klönne , Generaldirektor von Sie -
mens , Dr . Reusch und Abg . Graemer geladen . Ein neuer
Termin wird von amtswegen anberaumt werden .

Lanberkonferenz in Berlin
Dr . Seb . Berlin , 15. Febr . (Eig . Drahtber .)

Der Reichsfinanzminister Dr . M o l d e n h a u e r hatte für
heute die Finanzminister und die Innenminister der Länder
zn einer Besprechung der schwebenden allgemeinen Finanz -
fragen im Reich und in den Ländern gebeten . Im einzelnen
wurde die Aufstellung der Haushalte des Reichs , der Länder
und Gemeinden und die Wege zur Deckung der Haushalte
erörtert . Weiter wurden die Möglichkeiten geregelter Anleihe¬
gebarung im Zusammenhang mit der Fortführung und dem
Umbau der Beratungsstelle für Auslandskredite beraten . Da -
bei wurde Übereinstimmung über die Aufrechterhaltung der
Beratungsstelle bis zur Verabschiedung des Haushalts 193t)
erzielt , um die gründliche Prüfung der im übrigen vorliegen -
den Vorschläge zu sichern.

Der Ausverkauf der KPD.
Berlin , 15. Febr . Wie der „Vorwärts " mitteilt , sind die

Verhandlungen über den Verkauf des imobilen Vermögens
der KPD noch im Gange und haben zum Teil bereits Er -

gebnisse gehabt . So ist dem Blatt zufolge das Hamburger
Parteihaus der kommunistischen Partei am Valentins -

kamv vor etwa Ig Tagen verkauft worden und zwar an
den Hamburger Staat . Der Kaufpreis betrug nach Infor¬

mationen des Vorwärts rund 360 000 Mk . Er ist nicht in
Bar bezahlt worden , vielmehr ist der weitaus größte Teil in
Schuldverschreibungen des Hamburger Staates entrichtet
worden .

Die Schaben der ..München"
noch nicht enösüttig feftgsfteM

Newyork , 15 . Febr . Die Untersuchung über die Beschädi-
gungen des Lloyddampfers „München " wird erst in der nach -
sten Woche beendet sein . Bisher hat sich außer den bereits
gemeldeten Schäden nur die Lockerung einer Platte feststellen
lassen . Eine genaue Schadensabschätzitng und eine Entichei -
dung darüber , ob das Schiff wieder instandgesetzt werden soll ,
wird aber erst möglich sein , wenn die Untersuchung durch
Taucher endgültig abgeschlossen ist und die Laderäume 3 und
4 ausgepumpt sind.

Vranö auf dem Lloyddampfer ..Pfalz
Berlin , 15 . Febr . (Eig . Ber .)

Auf dem im Dock 3 der „D e s ch^i m a g - W e r k A. -G .
Weser " in Bremen zur Vornahme von Ausbesserungen lie -
genden Dampfer „Pfalz " des Norddeutschen Lloyd brach ge-
stern an der Ladelucke des . 1 . und 2 . Docks Feuer aus . Es
brannten Schalbretter , Matten und sonstiges Material . Das
Feuer hatte auch aus eine nahegelegene Mannschaftskajüte
übergegriffen . Die Werft - und Berufsfeuerwehr gab aus
vier Schlauchleitungen Wasser und hatte , wie die Blätter be -
richten , das Feuer nach einer Stunde gelöscht, bevor es grö -
ßeren Umfang annehmen konnte . Die Entstehungsursache
des Brandes ist noch nicht bekannt .

Deutsche Weinbautagung
Trier , 14. Febr . Unter dem Vorsitz des Präsidenten des

deutschen Weindauverbandes Dr . M ü Her - Karlsruhe fand
heute hier eine Vorbesprechung der ständigen Weinbauorgani -
satian statt . Es ivurde beschlossen , den 30 . Deutschen Wein -
baukongreß am 30 . August bis 2. September in Trier abzu -
halten . Der Kongreß soll sich dem Rahmen der in Trier statt -
findenden Befreiungsfeier würdig anpassen . Mit dem Kon-
greß ist eine weinbantechnnche Ausstellung verbunden . Die
Stadt wird den Gästen einen Begrüßungsabend geben . Den
Abschluß der Tagung werden Ausflüge in die Saar - und
Moselgediete bilden .

An Kürze
Die Ernennung des Kardinals Orsenigo zum päpstlichen

Nuntins in Berlin wird jetzt offiziell bekannt gegeben.

Der 36. Deutsche Weinbaukongreß wird in der Zeit vom
30. August bis 2. September in Trier abgehalten werden .

*

Bisher hat sich außer den bereits gemeldeten Schäden am
Lloyddampfer „München " nur die Lockerung einer Platte
feststellen lassen . Eine genaue Schadenabschätzung wird erst
nach der abgeschlossenen Untersuchung durch die Taucher
möglich sein.

Die Woche
„Oesterreich ist, was es ist" . — Ein vorbeigelungener Plan .

— Ein unmöglicher Weg.
* Man sollte eigentlich das Leben nicht so ernst neh -

men , wenigstens nicht die Tiraden theatralisch eingestellter
Staatsmänner . Genau vor zwei Jahren noch hatte der Herr
und Meister des Faszismus in einer Kontroverse mit Seipel
seine ganze Verachtung gegenüber dem wehrlosen Oester -
reich in die Worte gekleidet : „Oesterreich ist eben, was es
ist" , und heute schmückt die Heldenbrust des Duee das gol -
dene Ehrenzeichen der österreichischen Republik , das in die«
sem Falle noch die witzige Inschrift trägt : Für Verdienste
um die Republik Oesterreich ! Nebenbei bemerkt , trägt auch
Herr M a s a r y k diesen Orden , zweifellos für dieselben
. .Verdienste " . Vor einiger Zeit erst titulierte der „P o p o l o
d' I t a l i a "

, das Leiborgan des Duce , die Stadt Wien als
den „Spucknapf Europas "

, was Mussolini beim Bankett an -
läßlich der Romsahrt Schobers nicht hinderte , diesem Spuck -
naps heute direkt providentielle Ausgaben in Mitteleuropa
zuzuschreiben . Warum auch nicht , wurden doch diese und
noch viele anderen Worte schon im Heimatland Machiavells
gesprochen. Schober selbst erhielt den Mauritius - und La -
zarusorden . während ihm die Geschichte angesichts der süd-
tiroler Wunde sicher lieber den Jobsrden an die Brust ge-
heftet hätte .

Doch lassen wir diese Erinnerungen , und schätzen wir das
Beitvs .rk ! der Geschichte nicht höher ein , als es gemeint ist.
Leider hat ein Teil der reichsdeutschen Presse auch diesmal
sich im Tone gegenüber Oesterreich schwer vergriffen und
verfiel nach berühmten Mustern gleich wieder in die Rolle
des großdeutschen Schulmeisters , ohne sich vorher über das
Detail zu vergewissern , auf dem allein sich ein Urteil auf -
bauen darf . Von einem „Anschluß an Italien " zu faseln ,
ist geradezu phantastisch für den , der die Volksstimmung
kennt . Gerade in Tirol , das als unmittelbarer Nachbar
besonders wertvoll ist , ist die Volksstimmung sehr nüchtern .
Das Volk sieht den scheinbaren Freuydschastsakt teilweise
direkt als erpreßt an , weil der italienische Widerstand gegen
die von den andern Mächten längst gebilligte Regelung der
Reliefschulden Oesterreich an der rechtzeitigen Aufnahme
einer Anleihe hinderte . Weiter sagt man dort . Mussolini
brauche wie jede Diktatur Effekte . Erfolge , wenn auch nur
scheinbare . Man nennt in einem Atemzuge die Nobilefahrt ,
die Getreideschlacht , alles verbunden mit einer großen Auf -
machung in der Presse , dann das Konkordat , das für Musso -
lmi sicher keine Herzensangelegenheit war , und nunmehr die
Bestellung des österreichischen Kanzlers : So groß ist mein
mir zu dienen ! War doch Schober nicht der erste Germanen -
fürst , der durch die Straßen Roms zum Kapital geführt
der uns Italien derzeit heimsucht . Oder : „Bundeskanzler
Schober ist nur der Not gehorchend , nicht dem eigenen
Triebe , nach Rom gereist . Dieser Umstand muß besonders
hervorgehoben werden , damit keine Mißdeutung über die
Tragweite dieser italienischen Reise möglich ist .

" Dabei ist
das tiroler Volk absolut nicht unversöhnlich oder chauvinistisch.
Es erklärt immer wieder , daß es seine Stellungnahme in
dem Moment revidieren werde , wo Mussolini neue Weisun -
gen nach Bozen gebe , um den südtiroler Skandal aus der
Welt zu schaffen . Bescheidener kann ein Volk nicht mehr
werden , als für seine Brüder das fordern , was jeder Jta -
liener im Ausland wie selbstverständlich genießt .

Die Führung der Reichstagsfraktion des Zentrums dürfte
wohl schon lange keinen derart populären ŝchachzug mehr ge-
tan haben , wie mit dem unerbittlichen Beschluß, den Zjoung -
plan erst ^ u verabschieden , wenn gleichzeitig die zur Sa -
nierung der Reichskasse erforderlichen Gesetze erledigt werden .
Boshafte Menschen behaupten sogar , endlich habe die Reichs -
tagsfraktion etwas gelernt aus der Vergangenheit , wo man
mehr wie einmal die Zentrumspartei mit den unpopulären
Maßnahmen belastete , nachdem zuvor die Helden rechts und
links sich in die Büsche geschlagen hatten . Das hat nun dies -
mal aufgehört . Wir danken dies den Herren Kaas und
Brüning von Herzen ! Totsicher wäre die Sache ohne diesen
Beschluß auch diesmal so gekommen , daß man solange bei-
sammengeblieben wäre , bis der Uoungplan angenommen ge-
wesen wäre . Das kostet ja die beteiligten Herrschaften nichts .
Jedoch das dicke Ende wäre in dem Moment gekommen , wo
der Aoungplan etatmäßige Wirklichkeit für uns geworden
wäre . Da hätte einmal zuerst das Defizit der 700 Millionen
aus der Welt geschafft werden müssen , dann das Kreuz der
Arbeitslosenzuschüsse , die heilte ebenfalls schon 700 Millionen
betragen , kurzum zuerst wäre die Bolkspartei ausgebrochen
und sofort hernach die Sozialdemokratie . Das ist vorbeige-
lüngen : es gibt diesmal keinen Aoungplan . ohne die vorher
wörtlich festgelegte Gebrauchsanweisung für den Finanz -
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minister! Das schöne Gesellschaftsspiel des neuen Staates :
Aoei Parteien suchen einen dritten Dummen , so a la „Besitz¬
bürger" seligen Gedenkens, der die Aufgabe hat , es seinemKinde, d. h. dem souveränen Volke zu sagen , wird diesmal be-
stimmt nicht steigen ! Die Lasten , die aus dem Aouugplan
erwachsen , werden diesmal die legitime Unterschrift aller derer
wagen, die sie beschlossen , rechts und links vom Zentrum . Da
der Aoungvlan ohne die Stimmen des Zentrums keine An-
nähme findet - muß eben die harte Nuß der Sanierung vor -
her geknackt werden. Die Schuldenwirtschast muß ein Ende
nehmen , schon deshalb, um Herrn Schacht nicht ein zweitesMal zu bemühen? wie vor der letzten Weihnacht. Erfreulicher¬
weise zollt ein Blatt wie die „Neue Zürcher Zeitung " der
Initiative des Zentrums Beifall und rühmt seine „ent-
schlössen ? und kluge Führung ".

*
Die Führung der Landwirtschaft hat in den verflossenen

Iahren schon mehr wie einmal schwere Sorgen bereitet. Im -
mer wieder oersucht die dem Landbund nahestehende Richtung
unmögliche Wege , die ein Politiker ablehnen muß , der über
den heutigen Tag hinausdenkt . So setzt wieder. Der Reichs »
landbund verlangt angesichts der Not im Osten nichts we-
niger, als den deutschen Osten für die nächste Zeit als eine Art
Kolonialland zu betrachten, dem einfach alle Steuern , sozialen
Abgaben usw. vorübergehend abgenommen werden müssen .
Aas ioll man zu einer solchen Weltfremdheil sagen, einen
ganzen '^>tand seiner Verpslichtuirgen zu entHebens 3Bt» soll
uch eine solche Demagogie z. B. im städtischen Proletariat aus -
wirken ? Man könnte beinahe meinen, obiger Beschluß sei das
Werk von kommunistischen Lockspitzeln. Man kann einem
Stande seine Lasten so gut wie abnehmen, aber ihn ausdrück-
lich auszunehmen , ist ein Ding der Uniziöglichkcit und führt
nur zu einer neuen Agrarhetze . Auf diesem Wege wird keine
.Hilfe kommen .

Dasselbe gilt von der Agitation zum Getreidemonopol.
Noch vor kaum fünf Jahren tobte man um die freie Wirt -
schaff , heute ruft man nach einem ausgesprochenen Erpen -

Im Banne der Turbine
Roman von A . S ch ö n e b e r g.

(Copyright 1939 by Verlag Bechtold , Braunschweig .)
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„Wieso und woher Sie mich nun eigentlich kennen , weiß
ich immer noch nicht, Fräulein . . ."

„Lina Heidewald," half sie ein.
„Was mir die hohe Ehre Ihrer Bekanntschaft verschafft,

weiß ich also immer noch nicht , Fräulein Heidewald."
„Da sieht man Ihre Landfremdheit , werter Herr . Sie

unterschätzen unser liebes Hohenkirchen gewaltig. Ganz
.Hohenkirchen ist natürlich über Sie eingehend unterrichtet.
Man kann eben nicht der Erfinder eines neuen Verkehrsmit¬
tels sein und in .Hohenkirchen unbekannt bleiben. Das ist na-
türlich unvereinbar mit der Neugierde , oder sagen wir besser
— mit der Bildungsfreudigkeit unseres lieben Städtchens .
Natürlich ist sedermann stolz daraus , einen so berühmten
Mann innerhalb seiner Mauern zu wissen. Und natürlich sind
wir Mädels in erster Linie ganz genau unterrichtet. Wir er-
kannten Sie hier , unü waren natürlich auch der Ansicht, daß
Sie uns als Mitbürgerinnen erkannt hätten und ein wenig
Anschluß nicht ganz verabscheuten .

"
„Sie sind eine Menschenkennerin, Fräulein Heibewald."
.jawohl ! Sagte mein Chef gestern noch! Sie müssen

wissen — ich bin rechte und linke Hand meines Chefs
Werring u. Co . , Konfektionshaus in alten und neuen Neu-
heiten. Weiß- und Wollwaren . — Also , das mit der Men-
schenkennerin , sagte mein Chef auch, worauf ich prompt er-
widerte : Darum bin ich immer froh, wenn Ihre Frau Ge-
mahlin in der Nähe ist."

Weidenau lachte von Herzen . Das Mädel imponierte ihm.
Ihr frisches , übersprudelndes Wesen war die beste Arznei für
Grillenfängerei .

Im kurzweiligen, harmlosen Ballgeplauder verging die
nächste Stunde im Fluge . Die Mädels drängten zum Auf-
bruch. Um zehn Uhr abends wollten sie in Hohenkirchen sein.

Auf dem Heimwege fügte es sich ganz von selbst , daß Lina
.Herdewald meistens neben Weidenau ging. Das Erleben des
Abends wirkte auf den Ingenieur nach , und er war , ohne es
zu wollen , schweigsam.

Einmal unterbrach Lina Heidewald seine Gedanken mit

ment des Staatssozialismus . Der Sozialismus steht schmun-
zelnd zur Seite und sieht seine Saat reifen . 'Das Monopol
soll die sozialistischen Massen ködern. Aber glaubt ein Menschim Ernit , daß ein sozialistischer Minister seinen Leuten gegen -
über höhere Getreidepreise veraiitworten kann. Das Schlag-
wort des Brotwuchers käme nur dem Kommunismus zugute.Die sympathische -Haltung des Sozialismus gegenüber den
Monopolplänenentstammt einzig und allein der kühlen lieber -
lögung, daß ihm ^

'chon bald nach einem Kladderadatsch hier
eine agrarische Position in den Schoß fällt, die er sich im Ernst
früher nie erträumte und -für die er eigentlich aar keinen Ein -
fatz zu Leisten brauchte . Was die Landwirtschaft in Nord
und Süd und mit ihr die gesamte deutsche Wirtschaft
braucht , sind nicht solche Kurpfuschereien , fondern eine neue
deutsche Geldwirtschaft, mit billigen und langfristigenKrediten.

Taröieu kehrt erst Dienstag
nach London Zurück

London, 15. Febr. Tardieu erklärte gestein nachmittag,vor seiner Abreise nach Paris , er habe keine Eile mit seiner
'

Rückkehr, da gegenwärtig die Sachverständigen die wichtige
Frage der Zahlen zu erörtern hätten. Dies bedeute überhaupt
erst den Beginn der eigentlichen Verhairdlungen. Der sran-
zösische Ministerpräsident wird nicht vor Dienstag nach London
zurückkehren. Briand beabsichtigt , am Montag nachmittag
wieder in London zu sein.

Ceien die unmenschliche
Tyrannei öes Sowjets

wendet sich ein Erlaß des Kardinal Schulte , des Erz-
bischofs von Kolli. Er hat soeben verordnet , daß während
der heiligen Fastenzeit in allen öffentlichen Andachten eigens
für die von der grauenvollen Religionsver -
folgung in Rußland Bedrängten gemeinsam

der Frage : „Sie sind schweigsam, Herr Weidenau. Habe ich
Sie vernetzt durch meine burschikose Art ? "

„Aber gewiß nicht, Fräulein Heidewald.' Entschuldigen
Sie , bitte, ich bin von etwas schwerfälliger Art "

„Eigentlich habe ich das Bedürfnis und die Ursache, mich
zu entschuldigen . Unser Ueberfall auf Sie muß Ihnen doch
zum mindesten etwas sonderbar vorkommen . Wir Mädels
sind wochentags alle hart eingespannt, und wehe , wenn sie
Sonntags losgelassen , dann schlagen sie über die Stränge wie
die Jährlingsfohlen . Ehrbaren Leuten schließen wir uns
mitunter so an wie Ihnen heute , zwar etwas heftig, aber auf-
richtig . Zu entschuldigen ist das ja freilief ) nicht , doch immer¬
hin zu erklären. Sie müssen sich nichts Schlimmes dabei den -
keil . Es werden auf diese Weise wir absolut zuverlässige
.Herren zur Begleitung engagiert . Wie Sie sagten , ein ge-
wisses Stück Menschenkenntnisbesitzen wir sa , also Fehlgriffe
sind ausgeschlossen. Und darum bitte ich Sie im Namen die-
ses lustigen Mädchenvereins — entschuldigen Sie und behalten
Sie uns in bester Erinnerung .

"
„Ich habe zu danken , nicht zu elitschuldigen, " sagte Wei¬

denau. „Ich kann ' Ihnen gar nicht sagen , was mir Ihr frohe :
Geplauder gewesen ist. Ich habe viel Schweres hinter mit
und bin geradezu ausgehungert nach Freude.

"
Lina Heidewald wurde plötzlich ernst. „Erzählen Sie ! "

bat sie, und der freudig erregt? Mann vergaß Zeit und Ort ,
vergaß, daß er zu einem Menschenkinde sprach, das er vor
einigen Stunden noch nicht einmal dem Ansehen nach kannte ,
und erzählte dem aufhorchenden Mädchen von dem tollen
Wirbel des letzten Vierteljahres .

„Ich hab 's nicht glauben wollen ! " erklärte das Mädächen
schlicht , „ jetzt , wo Sie 's selbst sagen , klingt's ganz anders .
Aber ich glaube, daß Sie nun glatte Bahn sinken.

„Warum meinen Sie das ?"
„Weil ich es glaube !"
Er drückte ihr dankbar die Hand und sagte : „Nun , wenn

ein gewisses Fräulein Heidewald mich zuweilen lustig anlacht
und mir ein Stückchen von seinem Zukunftsglauben schenkt ,
dann glaube auch ich an glatte Bahn."

„Billig wie Brombeeren !" scherzte sie. — *
Am Eingänge zur Stadt trennte Weidenau sich von der

luftigen Schar. Wunschlos zufrieden mit dem Anfang in
Hohenkirchen ging er heim in sein Zimmer . Dieses Hohen-
kirchen war guter Westerwäldboden . Ein vorzügliches, ge-
sundes Pflaster .

gebetet werden s 0 l l. An den in die heilige Fastenzeit
einfallenden Sonntagen soll der Klerus kurz bei der Predigt
an die christliche Liebespflicht des anhaltenden Gebetes in
vorgenannter Meinung erinnern . Zu Sonntag , den 23 .
März , sollen die Gläubigen eingeladen werden, an den ab-
zuhaltenden etwa fünf Gebetsstunden vor dem ausgesetzten
allerheiligsten Sakramente sich nach Möglichkeiten beteiligen.
Etwaige Versammlungen zum Protest gegen die Greuel in
Rußland mögen außerhalb der Kirche eingereicht werden.

ch
Dr. Seh . Berlin , 15. Febr . (Eia . Drahtber.)

In ausländischen diplomatischen Kreisen verlautet der
„Germania " zufolge , daß drei Großmächte, die Botschaften in
Moskau unterhalten , und in guten Beziehungen zum Vatikan
stehen , den Appell des Papstes , daß Sowjetrußland die Ver-
folgung der Glaubensbekenntnisse in der Sowjetunion ein-
stellen möge, zu unterstützen beabsichtigen. Die drei diploma-
tischen Vertretungen würden die -sowjetregierung darauf hin-
weisen , daß die gegenwärtige Politik der Sowjetregierung ge-
gen die Kirchen im Ausland keine Unterstützung finden könne ,und daß sie selbstverständlich zu einem Rückschlag der Sym¬
pathien für die Sowjetunion im Ausland führen müsse. ' Die¬
ser Schritt soll in inoffizieller Form erfolgen, da sich die drei
Großmächte nicht in die inneren Angelegenheiten Rußlands
einmischen wollen. Sie würden aber darauf hinweisen, daß
die Maßnahmen gegen die Kirchen in der -Sowjetunion eine
internationale Bedeutung erhalten haben, die den Mächten die
moralische Pflicht gebe, entsprechende Vorstellungen in Mos -
kau zu erheben . An deutscher zuständiger Stelle konnte die
Nachricht bisher nicht bestätigt werden.

Der Fall Kutiepeff
Die französischen Ermittlungen in Berlin .

Paris , 15. Febr . (Eig . Ber .)
Die zu Ermittlungen über das Schicksal Kutiepoffs nach

Berlin entsandten französischen Kriminalbeamten haben jetzt
ihrer vorgesetzten Behörde über das Ergebnis ihrer Reise
Bericht erstattet. Während man in Berlin hörte, daß ihre
Nachforschungen im wesentlichen unergiebig verlaufen seien ,
behauptet das „Echo de Paris "

, die beiden Kommissare hat--
ten zahlreiche wichtige Aufschlüsse mit nach Hause gebracht .
Am Donnerstag bereits hätte in der Polizeipräfektur eine
Besprechung stattgefunden, deren Gegenstand die vertrau¬
lichen Mitteilungen der beiden Beamten bildeten. Bei die-
ser Konferenz seien auch gewisse praktische Maßnahmen be-

Unruhen in Spanien
Paris , 15. Zebr. Wie aus Barcelona berichtet wird , hat

der Zivilgouverneur Pressevertretrn mitgeteilt , daß sich in
Vich Zwischenfälle ereignet hätten . Die Bevölkerung habe
mehrere Häuser mit Steinen beworfen und sei in das Ge-
bände, in dem die Patriotische Vereinigung ihren Sitz hat,
eingedrungen uiid habe dort größeren Sachschaden angerich-
tet . Gendarmerieverstärkungen seien nach Vich abgegangen,
und die Militärbehörde sei mit der Wiederherstellung ber

. Ordnung beauftragt worden.
Nach Angaben von Reisenden, die aus Madrid kommen ,

sollen nach einer Havasmeldung aus Hendaye in den Volks -
: tümlichen .Stadtvierteln v von Madrid , Arbeitslosenkund¬
gebungen stattgefunden haben, die die Polizei nötigten , ein-
zugreifen. , Dabei fei es zu Zusammenstößen gekommen , bei
denen zahlreiche Manifesklnten verletzt und andere verhaftet
wurden.

Nach einer Meldung aus Paris hat der Innenminister
eine Abordnung der Lebensmittelhändler empfangen, die
nm Schutz ihrer Läden gegen Ueberfälle durch angebliche
Arbeitslose baten.

Die österreichische Hymne
Wien, 11 . Febr . Der Unterrichtsminister hat neuerdings

angeordnet , daß bei allen offiziellen Anlässen die Hymne
von H a y d n mit dem Text von K e r n st 0 ck zu singen ist :
bei inoffiziellen Anlassen liegt gegen die Absingung des
Deutschlandliedes kein Bedenken vor. Dagegen darf die
Renner - K ienzl 'sche Hymne, die niemals als Bundes -
Hymne erklärt wurde, nicht mehr bei offiziellen Gelegenhei¬
ten zum Vortrag gebracht werden.

Weidenau hatte in Lina Heidewald einen Weggenossen ge°
fnnden, wie er .für einen, der einsam seinen W?g geht, uner-
läßlich ist : Klug, unverdrossen, unermüdlich, stark in Körper
und Seele , voll unversieglichem Humor. Noch einmal trafen
sie sich Sonntags , dann auch in der Woche, und es ging nur
ein Monat ins Land, und diese beiden Menschen kannten sich
und ihre Lebenswege wie Geschwister.

Lina Heidewald besaß zwar keine technischen Kenntnisse,
aber eine gesunde Dosis technischer Begabung . Sie konnte
Weidenaus Auseinandersetzungen schweigend zuhören, und
wenn sie spärlich eine Frage einstreute dann weckte dieses we-
sentliches , so als wenn sie von einem Führer käme und nicht
aus dein Munde einer Schülerin . Sie begriff, daß es sich bei
Weidenaus Werk um etwas Ganzes handelte das keine Halb-
heit ertrug , das seinen .Mann restlos forderte. Sie besaß die
große Gabe, ihm Gesellschaft und Unterhaltung zu leisten und
ihn doch nicht von der Arbeit abzuhalten. Wenn es nottat ,
dann riß sie ihn heraus aus der Arbeit , nicht zu nutzlosem
Ẑeitvertreib spielerischer 'Launen, sondern zu Kräfte spenden -
der Erholung . Sie wachte über ihn , daß er nicht über Hirn -
verzehrendem Brüte :: über verwischten , verzeichneten Kon -
struktionsblättern oder nächtelangem Zischen der Schweißstich -
flamme sich und die beseligende Gotteswelt ringsum vergaß.

Als er wieder einmal nach einer dreivierteldurcharbeiteten
Nacht und einem langen Sonntagvormittag ergebnislos über
Plänen und Berechnungen gehockt hatte , nahm sie ihm den
ganzen Wust einfach unter den Händen fort und zwang ihn,
mit hinauszukommen. Oft ging das ähnlich . Das Gold der
letzten Novembersonne haschten sie aus dem feinen Filigran -
werk entlaubter Aeste, und vermieden später auch nicht den
Kamps mit den wüsten Stürmen , die hier oben schon früh den
Winter brachten .

Lina Heidewald war eine Ausnahmenatur im guten
Sinne . Sie konnte wortlos eine geschlagene Stunde lang
neben ihm durch den Wald laufen , wenn sie jedoch sah , daß
sich die Furchen auf seiner Stirn in nutzlosem Suchen immer
tieser eingruben, dann fuhr sie ihm wohl lachend mitten in die
endlosen Berechnungen hinein : „Tempo ! Tempo ! Das ist
die Parole der Zeit , mein Herr ! Geschwindigkeit ! Früher
war es eine Hexerei ! Heute ist es eine Lebensnotwendigkeit.
Zu wieviel Stundenkilometern versteigen sich denn wieder
Ihre Pläne , mein Begehrtester ? Hundert ? .Hundertfünfzig ?
Zweihundert ?"

«Fortsetzung folgt.)

Die Papstkrönunssfeier in Berlin
Massenbetetliguns öer Berliner Katholiken

Berlin , 14. Febr. Die katholische Aktion Berlin veran-
staltete heute abend aus Anlaß der 8 . Wiederkehr des Krö-
nungstages Papst Pius XI . im Sportpalast eine eindrucks¬
volle Feier , schon um halb 8 Uhr strömten die Katholiken
von Berlin und der Mark in den Sportpalast und füllten die
Räume bis auf den l e tz te n P latz . Viele Einlaßbegehrende
mußten abgewiesen werden, da die Räume , die etwa 15000
Pers0nen fassen, überfüllt waren . Von der Kuppel
hingen weiß - gelbe Kirchenbanner, deutsche Fahnen und die .
der Stadt Berlin herab. Inmitten der Blumen- und Grün -
dekoration steht die Büste des Papstes . Viele studentische
Korporationen und Vereine haben ihre Fahnenabordnungen
entsaiidt. Uly 8 Uhr betrat , jubelnd begrüßt , der apostolische
Administrator von Berlin . Dr . Christian Schreiber , be-
gleitet vom päpstlichen Geschäftsträger Centoz , unter den
rauscheirden Klängen eines Marsches die Halle. Vorsitzender .
der katholischen Aktion , Ministerialdirektor Dr . Kl tf uf en e r, "
hielt die Begrüßungsansprache. Dann nahm Ministerialdirek¬
tor Dr . Andersch das Wort zu einer Festrede. Er behan-
delte die Wirksamkeit der Päpste in den letzten 50 Iahren . Mit
hinein freudigen Bekenntnis zum Papsttum schloß der Redner
seine Ausführungen .

Stürmisch begrüßt betrat darauf der apostolische Admini-
strator von Berlin , Bischof Dr . Schreiber , das Rednerpult
zu einer Ansprache , in der er u. a . ausführte : In seinem
ersten Rundschreiben über den Frieden Christi im Reiche hat
Pius XI . zum großen Zeitproblem der Menschheit , Beftie -
düng, zu einer Zeit , da der Völkerbund noch eine Interessen -
gemeiiischaft zur Niederhaltung der im Kriege unterlegenen
Volker war , mit großem Freimut und großer sittlicher Kraft
Stellung genommen. Der Papst hat sich eingesetzt für die
Lösung auch eines anderen schweren Zeitproblems , für die
religiös -sittliche Erneuerung der Menschen . In der Frage der
5ugendbilbung und Jugenderziehung ist er als Anwalt der

Rechte Gottes , Christi uiid der Kirche , sowie der christlichen
Eltern auf die .Heranbildung der Jugend ausgetreten. Im
Missionsrundschreiben, durch die Vergnstaltung der Missions-
ausstellung in Rom durch den Ausbau der wissenschaftlichen
Missionsinstitute und durch die Belebung des Missionsgedan-
kens in der katholischen Christenheit hat der Papst die Gewin-
nung der halben Welt sür Christus in wirksamster Weise ge-
fördert. Eine Reihe von wissenschaftlichen Instituten und
praktischen Bildungsanstalten in Rom und . auswärts hat
Pius XI . besonders zum Zweck der Union zwischen der römi-
schen und der schismatisch-orientalischen Kirche ins Leben ge -
rufen . Im Geiste Christi hat der Papst wiederholt zugunsten
des in seiner elementarsten Gewissensfreiheit bedrängten russi-
schen Volkes sich der Menschenrechte angenommen >so ist
Pius XI . geworden der Bannerträger des Friedens in
Christo, der relMös ^sittlichen Erneuerung und Heiligung "
durch MWÄs, "oer lebensöouen Eingliederung in öäs König¬
tum Christi, der Mehrung des Reiches Christi in der nicht -

'
christlichen Welt und der Verteidigung der Menschenrechte .
Mit dem geineinsamen Gesang des P a pst I i e d e s schloß die
glanzvoll verlaufene Feier.

Orsenigo zum Nuntius
in Berlin ernannt

Rom , 15. Febr . Im „Osservat 0 rc Romano " wird
nunmehr die Ernennung des bisherigen Nuntius in Buda -
Pest, Orfenig 0, zum Apostolischen Nuntius in Berlin
bekanntgegeben .

(Damit sind die darüber bisher schon unigegangenen
Nachrichten bestätigt.)
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DrGerlichs Werk überThereseReumann
Bon Friede. R . von Lama

Bei einem Besuche, den ich im Oktober 1928 zusammen
mit einem meiner geistlichen Brüder in Konnersreuth machte,
nahm ich Gelegenheit , auch an der Türe anzuklopfen , hinter
der ich den ehemaligen Schriftleiter der „Münchener Neue -
sten Nachrichten " und Berufshistoriker , Herrn Dr . F . Gerlich
an der Arbeit wußte . Es war im Pfarrhofe , erstes Zimmer
r«hts . Ich fand einen sehr liebenswürdigen , aber auch sehr
beschäftigten Herrn , umgeben von Tabaksrauch , etwas „ver -
schnupft " infolge des naßkalten Wetters . Nicht nur der
Tisch , sondern auch die Stühle um ihn herum waren mit
beschriebenen Papierbogen belegt , die erst zusammengescho-
ben werden mußten , um Sitzgelegenheit zu schaffen : ich
wurde lebhaft an P . Denifle O . Pr . in der Via S . Sebasti -
anello in Rom erinnert , da hatte es so ähnlich ausgesehen .
War eben auch ein Gelehrter und Historiker . Was damals
noch in Konnersreuth an beschriebenen Papierbogen umher -
lag , liegt mir heute zu zwei stattlichen Bänden angewachsen ,
fein säuberlich gedruckt und elegant gebunden vor , das
Werk : „Die Stigmatisierte von Konnersreuth " .

Beim Aufschlagen des ersten Bandes fällt unser Blick
sofort auf ein ausgezeichnetes Bild Therese Neumanns , das
wohl selbst seine eigene Geschichte hat . denn Therese verhält
sich gegen alle Zumutungen , sich selbst darstellen zu lassen,
entschieden ablehnend . Soviel wissen wir , daß jede ander -
weitige Wiedergabe dieses hervorragend gelungenen Bildes
sehr ernste Folgen nach sich zöge. Jawohl , das ist Therese
Neumann , oder besser gesagt : so sieht sie manchmal wirklich
aus . Denn ich fand nie einen Menschen , der so vielen Ver -
änderungen in seinen Zügen unterworfen ist wie die Stig -
matisierte von Konnersreuth .

Wir haben schon früher mitgeteilt , von welchen Grund -
sätzen sich der Verfasser dieses Werkes leiten hat lassen.
Obenan stand ihm das Gebot , „nicht falsches Zeugnis zu
reden " und so hat er die Dinge , wie er sie gefunden , getreu -
lich festgehalten , hat das schon halb Vergessene mühsam wie -
der aus der Vergessenheit hervorgeholt , hat das scheinbar
unrettbar Verwirrte entwirrt , hat Ordnung in das gebracht ,
was nach zahlreichen , sich wissenschaftlich benennenden Schrif -
ten zu Chaos geworden war und damit nicht nur weiteren
Phantasien den Boden entzogen , sondern auch die Beweis -
suhrung ermöglicht , wie wenig solche medizinische Arbeiten
in festem Tatsachengrunde verankert waren und sind.

Niemand weiß , welche Zukunft Therese Neumann vor -
bestimmt ist , aber das ist sicher, daß noch keine Stigmatisierte
zu Zeiten , da der Nachweis aller Einzelheiten noch möglich
war . je einen so gründlichen und unparteiischen Biographen
gehabt hat . Er entrollt vor uns die ganze Lebensgeschichte
bis zum Brande vom März 1918 , der dann so außerordent -
liche Folgen hatte . Er erzählt uns nach mühsamen Rekon -
struktionen unter Heranziehung aller Beteiligten und ihrer
Zeugnisse eine Krankheitsgeschichte , die in all ihren bisher
größtenteils unbekannten Einzelheiten etwas ganz anderes
ist , als uns Professor Ewald und seinesgleichen bisher auf -
getischt hatten . Es ist aber auch eine Krankheitsgeschichte ,
die menschlich betrachtet , viel trauriger ist, als alles , was
wir uns bisher darunter vorstellten . Erst von diesem in
aller Nüchternheit vorgetragenen Hintergründe von Fam -
mer und unheilbarem Elend heben sich die plötzlichen Hei -
lungen richtig in ihrer wahren Natur ab und zwingen zu
dem von Dr . Gerlich wider seine eigene Weltanschauung ge-
machten Geständnisse , daß sie „natürlich nicht erklärbar
sind "

, also nur übernatürlich zustandegekommen sein können .
In gleicher Sachlichkeit werden die Schauungen und das

Auftreten der von den Wundmalen begleiteten Passionsek -
stasen, die Sühneleiden und Stigmenblutungen mitgeteilt ,
wobei jedoch , abgesehen von einzelnen Aufzeichnungen
Herrn Pfarrer Nabers die Erlebnisse Dritter , wie wir sie in
unserer eigenen .Konnersreuther Chronik " der Oeffentlich -
feit übergaben und demnächst wieder übergeben werden ,
nicht berücksichtigt wird .

Der zweite Band befaßt sich fast ganz mit der Beantwor -
hing der Frage : Ist Therese Neumann hysterisch? Noch-
mals zieht der ganze Krankheitsverlauf an uns vorüber ,
aber diesmal nur als Mittel zum Zwecke, um die Nichtigkeit
der bisherigen Urteile der Vertreter der medizinischen Wis-
senfchaft gründlichst nachzuprüfen . Hier stößt er vor allem
auf Professor Ewald , der als Vertreter des „Nur -Hysterie " -
Standpunktes mit s» ner Arbeit führend dasteht . Hier reiht
sich nun bei Gerlich der Nachweis eines „schweren Verstoßes
gegen die Tatsachenerforschung " an den anderen , der Nach-
weis der Nichtberücksichtigung bereits vorliegender Festste !-
lungen . Alle Mängel die sich aus mangelhafter Untersuchung
ergaben , habe „Ewald als Verstöße gegen die wissenschaftliche
Methode zu verantworten . Für sie gibt es keine Entschul -
digung .

" Sarkastisch bemerkt Dr . Gerlich u . a . : „Ueber die
Frage , ob eine Patientin , die an den organischen Folgen
einer VerHebung und mehrerer Stürze auf den Kopf
leidet , geheilt wird , wenn man sie in einer Klinik wegen
Hysterie behandelt , fehlt mir die Erfahrung "

. Und zusam -
mensassend stellt er fest : „Die Krankheitsgeschichte , die
Ewald schildert , ist jedenfalls nicht . die der Therese Neu -
mann .

" Wir haben aber hier nicht die Frage zu unter -

suchen , ob eine Kranke , die den von Ewald angenommenen
Krankheitsverlauf aufweist , als hysterisch anzusehen ist. Da
er seine Arbeit „Die Stigmatisierte von Konnersreuth " über -
schreibt, haben wir das Recht zu beanspruchen , daß die Ge -
schehnisse und Erscheinungen , die er seinem Gutachten zu
Grunde legt , auch wirklich die der Therese Neumann sind.

"

Und Professor Ewald muß sich gefallen lassen, daß ihm ge¬
sagt wird , was er geschrieben hat . sei nicht eine . .gutachtliche
Stellungnahme " und ein . .Untersuchungsbericht "

, sondern
nur ein ..medizinischer Roman "

. Aehnlich ergeht es Geheim -

rat Specht der Ewald bescheinigt hatte , er habe „mit einer
nicht mehr

'
zu übertreffenden Sorgfalt und Wissenschaftlich-

feit " seine Untersuchung vorgenommen . Auch die übrigen
„Sachverständigen

"
, wie Dr . von Weisl . Dr . Faißt . Dr .

Nießl von Mayendorf . Dr . Stephan , Dr . Schulz kommen
nicht besser weg . wobei ihnen immer neue Verstöße gegen die
Tatsachen nachgewiesen werden und Dr . Gerlich - gesteht , daß
er bei der Prüfung ihrer Arbeiten „keine Gelegenheit hatte ,
über Ausführlichkeit und Gewissenhaftigkeit erstaunt zu sein ,
sondern nur darüber , daß die Arbeiten allgemein das Ge -

genteil zeigten . . . .
Eine Untersuchung der Therese Neumann durch einen

Arzt , die den wissenschaftlichen Ansprüchen der Schulmedizin
genügt liegt . . . . bis heute nicht vor . Die Urteile , die

diese Arbeiten enthalten , gründen sich auf eine völlig unzu -

längliche Kenntnis der Geheimnisse und sind deshalb aus -

nahmSlos als wertlos zu erachten .
"

Die Schlußkapitek des zweiten Bandes behandeln noch
„die Lebenserhaltung der Therese Neumann "

, . .die Wie -
dergabe fremder Sprachen "

, „die historische Glaubwürdigkeit
der Therese Neumann "

. um dann mit dem Ausdruck der
Ueberzeugung zu schließen , daß die Angaben , die er „ in der
Lebensbeschreibung der Therese Neumann vereinigt hat ,
historisch und kritisch zureichend beglaubigte Tatsachen sind
. . . . und daß der Gesamtfall Therese Neumann nicht
natürlich erklärbar ist."

Baöen
Werbungspoltlik

In einem Werbeschreiben , vom Ortskartell Karlsruhe
im Deutschen Beamtenbund zur Zeit an Beamte verschickt ,
wird unter anderen Fragen , die zur Gewinnung von Mit -
gliedern gestellt werden , auch folgende vorgebracht : „Wissen
Sie eigentlich , daß der jetzige Reichsminister Dr . Stegerwald
in aller Öffentlichkeit gefordert hat . 300 000 bis 400 000
deutsche Beamte abzubauen , um dafür 100 000 Angestellte ein -
zustellen ?"

Selbstverständlich nimmt jeder Beamte , der das liest, an .
daß Stegerwald als Minister öffentlich eine derartige Forde -
rung erhoben habe . Wir wollen annehmen , daß die für das
Werbeblatt Verantwortlichen sich dessen nicht bewußt waren ,
daß sie mit diesr Frage 1 . eine Unwahrheit schrieben und
2. einen total falschen Eindruck erwecken mußten . Gewiß hat
Stegerwald im Jahr 1927 anläßlich der Revision der Beamten -
besoldung im Reich das eine oder , andere gesagt , was mehr
den damaligen Auffassungen der Arbeiterschaft entsprach , als
daß es den Beamten gefallen konnte . Wir haben das damals
ebenfalls festgestellte Aber niemals hat er eine derartige
Forderung erhoben , wie sie ihm in dem Werbeblatt des
Beamtenbundes nachgesagt wird , weder jetzt als Reichs-
minister noch damals 1927 , als er noch an der Spitze der
christlichen Gewerkschaften stand . Gegenüber den vielen mit
falschen Angaben arbeitenden Angriffen , die damals gegen ihn
erhoben wurden , gab er eine Darlegung seiner Aeußerungen
über die Beamtenfrage in einer Broschüre „Zur Reform der
Beamtenbesoldung " (1927 Christlicher Gewerkschaftsverlag ,
Berlin Wilmersdorf ) heraus . In dieser Broschüre hieß es
unter anderem : . Reich . Länder und Gemeinden zahlen heute
an Beamtengehältern und Pensionen mehr , als sie vor dem
Krieg überhaupt Einnahmen hatten . Dieser Zustand kann
nicht verewigt werden . Nach den gemachten Vorschlägen
können in 10 bis 15 Jqhren , wenn die Stellen der Beamten ,
die sterben oder ausscheiden , nicht wieder (von Ausnahmen ab-
gesehen) durch neue Beamte ersetzt werden , etwa 300- bis

400000 BLeamte gespart und damit allmählich eine sehr be -
deutende Steuer - und Pensionserleichterung erreicht werden ."

Unmittelbar darauf fragt er : „Ist das etwa Beseitigung des
Berufsbeamtentums ? Wer das Berufsbeamtentum im demo-
kratischen Staat von nicht vertretbarem Ballast befreit , ar -
beitet an der F e st i g u n g des Berufsbeamtentums und
nicht an dessen Beseitigung . " Weiter schrieb Stegerwald in
jener Broschüre : ,Ln Beamtenkreisen wird vielfach die Mei -
nung vertreten , daß Schreiber dieses einGegnerdesBe -
rufsbeamtentums sei . In Wirklichkeit ist auf seine
Veranlassung bei der Bildung der preußischen Regie -
rung im März 1919 ausdrücklich das Berufsbeamtentum
in der preußischen Republik anerkannt worden , wovon
vorher , d . h . seit der Staatsumwälzung , in Weimar nirgend -
wo die Rede war .

"
Aus diesen zitierten Aeußerungen Stegerwalds ergibt sich

zwar , daß er seine eigene Meinung über die Beamteafrage
hat : nicht aber ergibt sich aus ihnen , daß er ein Gegner des
Berufsbeamtentums ist : ebenso nicht , daß er den Abbau von
300 - bis 400 000 Beamten gefordert hat , um dafür 100 000
Angestellte einzustellen . Von einem Abbau der jetzt im Amt
stehenden Beamten hat er überhaupt nicht gesprochen, sondern
nur von Einsparung von Stellen im Lauf von 10—15 Jahren .
Inwieweit er sich heute als Reichsminister zu seinen damaligen
Aeußerungen — nicht Forderungen — als Leiter der Gewerk -
schaften an oberster Stelle noch bekennt , darüber wissen wir
nichts . Für uns handelte es sich hier nur darum , gegenüber
dem falschen Eindruck , den jene Frage des Werbeblattes des
Beamtenbundes hervorruft , die Tatsachen festzustellen , zu
denen sich damals Stegerwald bekannte .

Weyen Religtonsvergehens
ist , wie „Ludendorffs Volkswarte " mitteilt , in München ern
Untersuchungsverfahren gegen Frau Mathilde Luden »
dorff und den Schriftleiter der „Volkswarte "

, Hans
Kurt h . im Gange . Das Verfahren wurde schon im Januar
eingeleitet , da die Staatsanwaltschaft am Landgericht Mün -
chen l wegen des Artikels „Eine Kampftat gegen die Priester -
tyrannei " in .,Ludendorffs Volkswarte " vom 15 . Dezember
v. I . öffentliche Anklage wegen Religionsvergehens erhoben
hat . Der betreffende Artikel besprach das Buch von Charles
Darwin „Die Entwicklung des Priestertums und der Priester¬
reiche"

: in der von Frau Ludendorff verfaßten Buchbespre -
chung ist eine Reihe der gewohnten fanatischen Ausfälle gegen
Einrichtungen der katholischen Kirche enthalten .

Gans Kurth ist jüngst auf seiner Agitationsreise auch nach
Baden gekommen und hat an verschiedenen Orten gesprochen.
Frau Ludendorff ist bekanntlich Medizinerin : weder ihre
Kenntnisse der katholischen Religion noch ihre Urteils -
kraft reichen aus , um auf einem ihr an sich fremden
Gebiet , wie das von ihr beschritteve Gebiet des Kampfes gegen
die katholische Kirche es für sie ist . Stichhaltiges zu schreiben
oder zu sagen . Sie kann sich allerdings daraus berufen , daß
man von jeher die Erfahrung machen konnte , daß für Angriste
auf Religion und Kirche der Wille genügte und auf das Wissen
vielfach vollkommen verzichtet wurde .

Berliner unpolitischer Brief
.König von Portugal" - Der unterlrötsche Gang - Stresemann Straße - Karneval
Da behaupten böswillige Verleumder immer , in der

Reichshauptstadt gebe es keine Tradition und alles , was an
die Vergangenheit erinnere , müsse verschwinden . In man -
chen Fällen trifft das ja wohl zu : aber es lassen sich doch
glücklicherweise auch Ausnahmen nachweisen. So feierte die -
ser Tage die älteste Gast - und Unterkunftsstätte Berlins ,
der „König von Portugal " das 230jährige Bestehen . Der
etwas eigenartige Name stammt aus dem Anfang des
achtzehnten Jahrhunderts . Damals logierte in dem Gast -
Haus ein portugiesischer Gesandter , der zum Hof des preu -
ßischen Königs gekommen war . Vor hundert und mehr
Jahren war der „König von Portugal " sehr bekannt , ja Straße eintreten wird .

Wirtschaft. Auch mehrere große Hotels und ein Theater
liegen in dieser Straße . Die Geschäftsleute sind selbstver -
ständlich über die Umbenennung durchaus nicht erfreut , denn
es entstehen ihnen durch Abänderung der Drucksachen usw.
immerhin erhebliche Kosten und außerdem befürchten sie .
soweit sie auf den Verkehr mit ausländischer Kundschaft an
gewiesen sind, gewisse Schädigungen . Da aber bei der Um -
benennung der Budapesterstraße in Friedrich - Ebertstraße die
an die Wand gemalten Schwierigkeiten binnen kürzester

rist überwunden und vergessen wurden , glauben die Be -
örden , daß ein ähnlicher Zustand auch bei der Stresemann

sogar berühmt . Vertreter der Kunst und Wissenschaft
gaben sich dort ein Stelldichein und wenn die alten Mauern
erzählen könnten , so wüßten sie manches zu sagen von Din -
geii, die seinerzeit beim Klatsch der Hofdamen eine wich-
tige Rolle spielten .

Ende des vergangenen Jahrhunderts bot der . .König
von Portugal " nochmals gelegentlich eines heiteren Vor -
falles wochenlang Stoff für das Tagesgespräch . Eine ehr -
same , alte Waschfrau stand im Keller des Gasthauses am
Wäschfaß . Unter ihren Füßen spürte sie starke , rostige
Eisenplatten und glaubte , • dadurch einen besonders sicheren
Stand zu haben . Wie erschrak aber die alte Frau , als der
Boden nicht nur wankte , sondern nachgab und sie zwei
Meter in die Tiefe versinken ließ . Als sie sich mit vieler
Mühe und Not aus ihrer Gruft befreit hatte , lief sie schnür-
stracks zum Polizeipräsidium und machte eine Meldung von
ihrem Erlebnis , wobei sie nicht vergaß , darauf hinzuweisen ,
daß es auf eine heimliche Ermordung des preußischen Kö¬
nigs abgesehen sei, weil im Gasthaus „König von Portu
gal " ein unterirdischer Gang gegraben würde . Der Polizei -
Präsident begab sich in Höchsteigener Person mit einigen
Beamten zum .Tätort und stellte fest , daß es sich tatsächlich
um eilten unterirdischen Gang handelte , der . nach genauer
Prüfung ein recht beträchtliches Alter aufwies und vom
Schloß unter dem „König von Portugal " hindurch bis zur
Marienkirche führte . Mit einer Ermordung des preußischen
Königs . hatte dieser Gang selbstverständlich nichts zu tun ,
sondern er diente wahrscheinlich dem Hofe zum unauffälli -
gen Besuch der Kirche . Inzwischen wurden weite Strecken
des Ganges verschüttet . Nur das Loch , in das die Waschfrau
gefallen war , können noch die Fremden im . .König von
Portugal " sehen.

Nicht so romantisch wie die Geschichte von diesem unter -
irdischen Gang mutet der Streit an , der seit dem Tode des
Reichsaußenministers Stresemann um die Benennung einer
Berliner Straße mit seinem Namen geführt wird . Nach
einem mehr lange dauernden als hübschen hin und her , traf
der Polizeipräsident mit Zustimmung des preußischen In -
nenministers . jetzt endgültig die Entscheidung . Die bisherige
Königgrätzerstraße wird umbenannt in stresemann -
Straße . Auch andere Straßenzüge sah man als geeignet
an . Unter anderem standen die LennS - , die Tiergarten -
und die Voß -Straße zur Debatte . Bei diesen drei Straßen
wäre die Umbenennung ohne Zweifel leichter gewesen , als
bei der Königgrätzerstraße . weil diese Straßen so gut wie
keine Geschäfte bzsitzen. Besonders die Voß -Straße hätte sich
gut zur Umbenennung geeignet , weil sie in allernächster
Nähe des Auswärtigen Amtes liegt . Doch wie gesagt , die
Entscheidung ist gefallen . In der Königgrätzerstraße befin -
det sich beinahe in jedem Hause ein Geschäft oder eine Gast -

Ausschlaggebend für die Entscheidung des Polizeiprä¬
sidiums dürften vor allem zwei Momente gewesen sein . Zu *
nächst verschwindet jetzt der Name Königgrätz . der doch eine
recht unliebsame Erinnerung an den Preußisch -Oesterreichi -
schen Bruderkampf war und ferner trägt der Straßenzug .
der sich vom Reichstass bis zum Hallischen Tor hinzieht , nun -
mehr die Namen zweier hervorragender Staatsmänner der
deutschen Republik : Friedrich Ebert und Stresemann . Der
Kampf ist entschieden , die Geister können sich wieder an an -
deren Problemen erhitzen . Ohne Nörgeleien geht es ja be-
kanntlich nie ab . Und gerade der Berliner hat bei allen
Maßnahmen , die von seiten der maßgebenden Instanzen
getroffen werden , etwas auszusetzen .

Als zu früherer Zeit zur Bezeichnung von Fernsprech -
ämtern die Namen bestimmter Stadtteile gewählt wurden ,
war man mit dieser Regelung nicht zufrieden . In frischer
Erinnerung ist noch der Sturm , der sich erhob , als ein neues
Amt „Hasenheide " heißen sollte . Alle Teilnehmer fühlten
sich gekränkt , weil sie glaubten , es könne die Vermutung be-
stehen , sie wohnten gar nicht mehr innerhalb der Berliner
Ssadtgrenze , sondern außerhalb in der Heide , wo die Hasen
hcrumlaufeii . Der Name mußte geändert werden . Die
Oberpostdirektion glaubte , dem Geschmack der Berliner mehr
entgegenkommen zu müssen und verfiel zur Bezeichnung von
Fernsprechämtern auf die einprägsamen Worte : Flora und
Vineta . Man wird dabei an schöne Blumenpracht und an
herrliche Wassergestade erinnert . Da nun die Sache etwas
wässerig geworden war , so ging die Oberpostdirektion noch
einen Schritt weiter und wählte sogar den Namen des alten
Meergottes Poseidon für ein neues Fernsprechamt . Es wird
wohl nicht zu lange dauern , bis dem Olymp noch mehr Ver -
treter entnommen werden , die bei der Post als Taufpaten
anzutreten haben .

Abzuwarten bleibt , auf welches Gebiet sich künftig die
Oberpostdirektion begeben wird . Vielleicht kommt gelegent -
lich einmal die Bergwelt dran und dann wird man uns
vielleicht das Fernsprechamt Himalaja oder Gaurisankar
bescheren. Um all diese Dinge kümmert sich jedoch in diesen
Wochen die Berliner Jugend , selbst wenn sie schon in den
vierziger oder fünfziger Jahren steht , so gut wie nicht. Die
Devise heißt : Karneval . Allerdings darf man nicht
den Maßstab anlegen , wie man ihn vom Rheinland her oder
aus München gewohnt ist . Die ernstere nordische Veran¬
lagung läßt den ungezwungenen , freien , heiteren Ton nicht
aufkommen . Ob es sich um Maskenbälle , um Kostümfeste
oder um Redouten handelt : Stets siebt man viele Menschen ,
die bereit sind sich von einigen Künstlern amüsieren zu
lassen , aber selbst nicht zur Stimmung beizutragen ver -
mögen . E . F . G.
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Moskau subventioniert öie ..Rote Fahne
Der „Vorwärts " hat dieser Tage mitgeteilt in Nr . 73 , daß

das kommunistische Hauptorgan , die .Liote Fahne "
, eine Auf-

läge von 23 000 Exemplaren hat. Von dieser Auflage würden
allein 5000 -stück von der russischen Botschaft und Handelsver -
tretung in Berlin bezogen . Damit seien also genau 20 Pro¬
zent der Gesamtauflage der „Roten Bahne " von der Moskauer
Botschaft abonniert . Diese sei also auch eine von der Sowjet -
botschaft in Berlin subventionierte Zeitung . Der „Vorwärts "
meint weiter , diese Tatsache , daß die „Rote Fahne " von der
amtlichen Vertretung der Sowsetregierung in Berlin ausge-
halten werde, sei besonders interessant angesichts der Gemein-
heften, die die „Rote Fahne " gewohnheitsgemäß gegen die
Reichsregierung und die Preußenregiernug zu schleudern
pflege.

Die Nachricht des „Vorwärts " wurde von der Berliner
Sowjetbotichast folgendermaßen dementiert : „Die Meldung
über angebliche Subventionierung in irgend welcher Form
der Zeitung „Rote Fahne " durch Botschaft oder Handelsver -
tretung der Sowjetunion in Berlin ist glatt erfunden ."

Es ist ein ganz bezeichnendes Dementi . Aber es wurde
selbst wieder von einem Kommunisten dementiert , nämlich von
dem Reichstagsabgeordneten S t ö ck e r , der in seiner Rede am
Donnerstag davon sprach , daß Sowjelliotschaft uird Handels-
Vertretung der Sowjetunion in Berlin nur 14 Exemplare der
„Roten Fahne " bezögen, lind dazu sagt nun der „Vorwärts " ,
daß die Frage jetzt offen bliebe , wieviel durch sie bezahlt wür -
den . Wie Bezug und Bezahlung erfolgen, unter welcher Maske
und welcher angeblichen Zweckbestimmung sei völlig gleich-
gültig . Die Tatsack)« als solche bleibe bestehen . „Allen De-
mentiernngsversuchen gegenüber — so sagt der „Vorwärts " —
stellen wir nochmals fest : Mt sowjetrussischem Gelde werden
3000 Exemplare der „Roten Fahne ", das sind mindestens 20
Prozent der Gesamtauflage , bezahlt. Das Avslandsabonne -
ment der „Roten Fahne " beträgt monatlich 4.80 Mark. Sie
erhält also in sowjetrussischem Gelde 24 000 Mark im Monat ,
das sind 288 000 Mark , mehr als eine Viertelmillion im
Jahre .

"
Wenn diese Feststellungen des „Vorwärts "

, die er nun zum
Merten Mal macht , den Tatsachen entsprechen, so sind die Vor-
fälle für die gesamte Öffentlichkeit äußerst interessant.

Weitere Wahlrechtsklage »
Die Versuche , die Splitterparteien bei der Verteilung der

Mandate möglichst auszuschalten und dadurch eine Konzen-
trierung des Parteiwesens bei den Wahlen zu erreichen , sind
bisher überall an dem Einspruch der Kernen Parteien bezw.
an der Entscheidung des angerufenen Staatsgerichtshofes ge-
scheitert , soeben noch in Bayern : denn auch die Bestimmung
des bayerischen Landtagswahlgsetzes, daß die 15 nicht durch
direkte Wahl in den 8 Wahlkreisen zu besetzenden Mandate ,
Plr unter die Parteien zu verteilen seien , die durch direkte
Wahl mindestens ein Mandat erhielten, sollte im Grund gegen
die Splitterparteien wirken. Der Staatsgerichtshof hat aber,
wie bereits gemeldet, diese 15 Mandate für verfassungswidrig
erklärt . . . . . . .

'
. Jetzt hat auch Preußen seinen Wahlrechtsprozeß vor dem

Staatsgerichtshof in Leipzig. In Preußen klagten Völkisch-
nationaler Block und Volksrechtspartei zum Zweck der Auf-
Hebung der Bestimmungen im Landtagswahlgesetz. _ wonach

. erstens die Reststimmen aller Parteilrsten unberücksichtigt
bleiben, die nicht wenigstens 20 000 Stimmen aus einen der
verbundenen Kreiswahlvorschläge vereinigt haben, und zwei-
tens keine Parteiliste auf der Landesliste mehr Mandate er-
halten darf , als sie auf ihren Kreislisten errungen hat.

Die preußische Regierung stellt sich in Leipzig auf den
Standpunkt , daß die Einschränkung der Bildung von Splitter -
Parteien ein Gemeinbekenntnis des ganzen europäischen Kul-
turkreises sei . Wohin es mit der Kultivierung von Splitter -

Parteien kommen könne, zeige Lettland , wo sich bei den letzten
Wahlen 141 Parteien um die 100 Abgeordneten -
Mandate beworben hallen . Demgegenüber berufen sich die
Vertreter der Splitterpaneien auf das gleiche Recht für alle ,
das man auch den Anhängern ' der sich erst bildenden kleinen
Parteien nach der Verfassung nicht versagen dürfe.

Eine Entscheidung ist noch nicht getroffen : aber nach den
Erfahrungen , die bisher vorliegen, werden höchst wahrschein -
lich die Splitterparteien Recht bekommen , woraus sich von
neuem ergeben würde , daß der Kampf gegen die Splitter -
Parteien nicht durch die Bestimmungen des Wahlrechts ge-
führt werden kann, sondern nur durch die Stärkung des ge-
sunden politischen Urteils der Wählerschaft. Eine Wähler -
schaft, die politisch denken gelernt hat , wird sich bei den Wah-
len für das Parlament nicht von einem einseitigen Spezial -
interesse bestimmen lassen, sondern nur dann auch ihr eigenes
Interesse am besten gewahrt sehen , wenn das Gesamtwohl des
Staates in erster Linie bei der Wahl zum Ausdruck ge-
kommen ist. _

Baöischer Landtag
Das Gesetz über öie Ausbesserung

serinvbesolöeter Pfarrer
Karlsruhe , 15. Febr . Wie bereits gemeldet , hat die Regierung

dem Landtag einen Gesetzentwurf über die Aufbesserung gering -
besoldeter Pfarrer aus Staatsmitteln vorgelegt . Er ist notwendig
geworden , weil der Endtermin der zuletzt getroffenen Regelung
(L April 1931) mitten in diese Budgecheriode hineinfällt . Die Vor -
läge bringt den stufenweisen Abbau des Zuschusses . Es soll eine
generelle Kürzung der Staatszuwendungen um 30 Prozent für die
ersten beiden Jahre 1921 und 1932 und um 25 Prozent für die
nächsten zwei Rechnungsjahr erfolgen . Dazu sollen dann weiter
zum Zwecke der Erreichung der Parität bei der Gewährung der
Zuschüsse zur Pfarrerbesoldung die Kinderzuschläge für die evan -
gelischen Pfarrerfamilien in der Weise abgebaut werden , daß für
das zweite und dritte Rechnungsjahr nur noch 80 Prozent und im
vierten Jahre nur noch ein Sechstel derselben gewährt wird . Für
1931 sind daher die vollen Kinderzuschläge in Ansatz gebracht . Durch
den Teilabbau in zwei Etappen glaubt man das Interesse der
Kirchen zu wahren . Die Uebergangszeit von 2ü Jahren , wie sie
durch das letzte Aenderungsgesetz gegeben worden ist, war zu kurz ,
als daß sich die Kirchen aus das Ende der seit dem Jahre 1924
gewährten staatlichen Zuschüsse hätten vorbereiten können . Die
,̂ rage , wie der Abbau weitergeführt und bei welcher Grenze etwa
Halt gemacht werden sollte , mutz offengelassen werden . Offen bleibt
auch die Frage einer Ablösungspflicht nach Artikel 188 und 173 der
Reichsverfassung . Aus der Feststellung , daß der Einnahmeausfall
nur wenige Prozente (bei der römisch -katholischen Kirche 3 Prozent
in den Jahren 31 und 32 und 4 Prozent in den Jahren 33 und 34,
bei der ev.-protestantischen Kirche zunächst 3 Prozent und sich all -
mählich auf 5 Prozent steigernd ) folgert die Regierung , daß es den
Religionsgesellschaften gelingen .wird , auch nach den vorgeschlagenen
Kürzungen der staatlichen Zuschüsse ihre Finanzgebarung in Ord¬
nung zu halten . In einer Anlage zum Gesetzentwurf wird die Eitt -
Wicklung der Einnahmen und Ausgaben der römisch -katholischen
und der ev. -protestantischen Kirche seit 1924 und gegenüber 1913
dargestellt , woraus sich trotz starker Steigerung aller Ausgaben tine
günstige Entwicklung der Vermögenslage der Kirchen ergibt .

Räch der Vorlage sollen die Aufbesserungszuschüsse vom 1 . April

Rabbiner der lsreÄitlschen LatÄeKshnägoge , SiÖÖ RM . für die
freireligiösen Prediger . Vom 1 . April 1932 an bis zum 1 . April
1933 wäre » folgende Aufbesserungszuschüsse zu zahlen : 894 900
RM . für die römisch - katholischen , S91 800 RM . für die evangelisch -
Protest ., 21 100 RM . für die altkatholischen Psarrer 12 600 RM .
für die Rabbiner ^ 2700 RM . für die freireligiösen Prediger . Vom
1 . April 1933 an bis zum 1 . April 34 wären zu leisten : 832 400 RM .
für die römisch-katholischen , üöb 100 RM . für die evang . -protst .,
19800 RM . für die altkathol . Pfarrer , 11800 RM . für die Rab -
biner , 2500 RM . für die freireligiösen Prediger . Vom 1 . April

1934 an bis zum Ende 1934 sollen folgende Zuschüiie bezahlt wer -
den : 832 400 RM für die römisch-katholischen, 502 200 RM . für die
evang .-protest ., 18 100 RM . für die altkathol . Pfarrer , 11 400 RM .
für die Rabbiner und 2200 RM . für die freireligiösen Prediger .

Kirchliche Nachrichten
Wallfahrtskirche Bickelheim . Die Besucher von Bickelheim seien

darauf aufmerksam gemacht -, daß auf der Lokalbahn Karlsruhe —
Durmersheim an den Sonntagen ein Frühzug eingelegt ist, vorder -
Hand versuchsweise und zunächst für Schichtenarbeiter , der auch
günstig ist für Besucher der Wallfährt Bickelheim .

Karlsruhe Friedhof ab früh . . . . 5.12 Uhr
Durlacher Tor
Ettlinger Tor .
Karlstor . . .
Kühler Krug . .
Grünwinkel . . . .
Dorchheim . . .
Mörsch . . . .
Bickelheim an . • .
Durmersheim an

5.16
5 . 19
5 .22
5 .29
5 .32
5 .45
5 .51
5 .58
6.00

Zurück geht wieder ein '
elektrischer Zug von Durmersheim ab

7.50/ 9.10̂ 10.30 , 11 .50 Uhr . • '
Die hl . Messel , beginnen in Bickes-

heim an sonn - und Feiertagen im Winter um 6 Uhr , im Sommer
um X6 Uhr . Der Wallfahrtsgottesdienst ist im Vinter um 7 )6
Uhr , im Sommer um 7 Uhr ,

Renchen . Von einem „ Choralkurs in Beuron " berichtete der
„33. 23 .

" vor acht Tagen , an den sich ein .Mrchengesangsfest in
Ulm " angeschlossen habe . Uilunterrichtete Leser dachten dabei sicher
an Ulm a . D ., das war aber Ulm i . B ., wie die - uralte Mutter -
Pfarrei des ganzen vorderen Renchtales jetzt amtlich heißt , also
Ulm im Mittelpunkt des Kreises , der durch die Punkte Achern ,
Oberkirch und Renchen besti-mmt ist. Hier hielt im geräumigen
Festsaal deS Löwen der hochw. Herr Pater Fidelis Böser . „Sub -
prior in Beuron " für die . acht Eacilienvereine in Erlach , Mösbuch ,
Oensbach , Halsach , Ulm . Stadelhofen , Tiergarten und Renchen
einen Choralkurs , zu dem diese Chöre mit ihren 235 Sängern vom
27 . Jan . bis 1-. Febr . jeden abend Punkt 8 Uhr zusammenkamen .
Mit Autos , Fuhrwerk . Rädern und zu Fuß strömten sie da voll
heiliger Begeisterung nach Ulm , um den gottbegnadeten Sänger
und Redner zu hören und sich , von ihm unterweisen zu lassen . Es
war ein erster Versuch , der aber glänzend gelang , .und beim daraus -
folgenden Kirchengesangsfest am Sonntag , den 2 . Februar , war
man überrascht von dem leichten Fluß und dem tadellosen Rhyth -
mus , der von . dcm mächtigen Gesamtchor vor .getragenn Melodien .

Literatur
petct Dörfler : „Dich eil ige Elisabet h .

" Büttenumschlag
mit zweifarbigem Text . 64 p . mit 15 Bildern in feinstem Aupferties -
druck . Verlag „Ars sacra " Josef Müller , München 23.

„ Schlichte Wahrheit ergreift uns unvergleichlich mehr , als die prun¬
kende Rhetorik ." Ivir Müssen Dörfler in diesen Worten recht geben,
wenn wir seine .Wellige Elisabeth " gelesen haben . In Echtheit und
Wahrheit entsteht diese kostbare Geschichte neu vor uns ; auf alles über -
flüssige Beiwerk verzichtend, spricht das keben für sich selbst, indem es
sich erfüllt .

„Aus dem Bilderbuch der Natur ^ 5G Ztunstdrucktafeln . Auswahl
und Einleitung vdn °Waflfcr ' ' SSrc . - Franckvsche Verlazshandlung .
Stuttgart . .. ... S i . .

Mit viel - GeschiNack Md Sichscheit - ist hier ^ mit -der Äamera ein
wesentlicher .-

'
schöner Ausschnitt aos ^ er/Äawr erfaßt worden , oh -es

nun eine Winterlandschaft ist, . -ein Palmenhain, , das lNoor , die Lüne -
bürget Seide , eine exotische Landschaft , oder ob es sich um Tierbilder
handelt , wie . zum Beispiel , um . die ausdrucksvolle Wiedergäbe der . bra¬
silianischen Rohrdommel , des Zun ^fuchses . des Lock- Uhus . Ebensolche
starke Eindrücke von der Schönheit der Natur geben auch die Bilder
der Bäume und Biumen . Dieses Buch vermag -wirklich Naturliebe und
Naturerkenntnis zu vertiefen . . Z .

Roth - Händle
Zigaretten

in altbewährter Qualität !

Die «nfich bare Brille
Bon Dr . med . Josef Löbel (Franzensbad )

Die ünsichtbare Brille ist nicht .etwa ein Gleichnis , nicht ein
kühnes Bild , sondern eine ganz reale Erfindung , die Professor
L . Heine von der Augenklinik in Kiel gemacht hat . Er hatte den
glücklichen Einfall , Saftgläser , in Form und Größe den Zeitzschen
Schalen gleich, die bei gewissen Hornhauterkrankungen Berwen -
düng finden , als Brillengläser schleifen zu lassen, schiebt man
diese Kontaktgläschen unter die Lider , so wird die Hornhaut 0p-
tisch ausgeschaltet , durch die - Glasschale und die dahinter befind -
liche . Tränenflüssigkeit ersetzt, und man hat statt der äußerlich
getragenen Brille , die sehen macht , aber auch selbst gesehen wird ,
zwei .innere Monokel , Augengläser im Aüge^ die unsichtbar sind.
Auch der Kurzsichtigste kann mit ihnen den Splitter im Auge des
Nächsten wahrnehmen , ohne daß der Balken , den er im eigenen
Auge trägt , jemanden auffällt .

Damit ist wohl das End « des Weges erreicht , den das Augen -
glas seiner Zeit als Lupe begonnen hat . Als solche wurde es in
die Nähe des betrachtenden Gegenstandes gebracht , rückte später
als noch immer in der Hand gehaltenes Lorgnon dem Auge immer
näher , wurde erst an der Kopfbedeckung befestigt , dann als Brille
an den Ohren , als Kneifer auf der Nase , ist als Monokel vor das
Stuge geklemmt worden und ist nun glücklich in das Auge selbst
hiNeingerutscht .

Weiter geht 's nimmer !

Allerdings ist der Gedanke etwas unheimlich , unmittelbar an nn -
serem Augapfel , den wir so sprichwörtlich hüten , ein dünnes Glas ,
wie leicht bricht das , zu tragen . Obgleich Professor Heine ver -
sichert, daß die Gefahr durchaus nicht groß sei, weil das Auge in
bervorragendem Maße die Möglichkeit besitze , auszuweichen ,
wenn es britisch werde . Er erinnert daran , daß z. B .
bei Säbelmensuren . sogar wenn die Lider durch eilten Hieb ge-
spalten werden , das Sehorgan selbst nur höchst selten verletzt wird
und behauptet , daß durch eine zerbrochene unsichtbare Brille noch
seltener Schaden entstehe als durch eine sichtbare . Das will sehr
viel heißen ; gibt doch der vielerfahrene Augenarzt ^ Dozent Dr .
Krämer an . daß er unter 300000 Patienten , die wahrend seiner
Dienstzeit die Wiener Augenkliniken passierten , nur einen ein -
. jgen Fall von Brillenverletzungen erlebt hibe . Immerhin wird
da« Glas im Auge den meisten vorläufig noch ein Dorn im Auge
fem . um so mehr, als sich aar nicht überblicken läßt , ob das stän-
dige

'
Tragen eines Fremdkörpers mit der Zeit nicht doch sine

Reizwirkung ausübt .

Wenn auch zweifellos die Borteile der neuen '
Methode » die eine

neue Mode werden könnte , ohne weiteres sozusagen ins Auge
springen : Während bisher jede Brille das GesiHtsfeld einschränkte ,
ist der Blick nun frei ; das Glas ist nicht mehr starr , sondern kann
dem Aug ' in schönem Wahnsinn rollend bei jeder Bewegung fol -
gen ; stets warm und feucht braucht es sich nicht mehr zu beschla-
gen , sobald man aus der winterlichen Kälte in ein überheiztes
Lokal eintritt ; kein Sportzweig , auch

' das schwimmen nicht , muß
in Zukunft hochgradig Kurzsichtigen verschlossen bleiben . Und vor
allem könnte die unsichtbare Brille ■ psychisch ein wahrer Segen
werden ! Nicht nur Goethe waren ja . ,^>ie Brillenträger nnfym -
pathisch "

, auch viele andere Männer , die durchaus keine Goethes
sind, finden Frauen mit Brillen tantenhaft , mit Klemmern gsuver -
nantenhaft , mit Monokel fatzkenhaft und manches junge Mädchen
ist auf einem Balle vor die Wah ! gestellt , entweder ihren Aiibeter
nicht zu sehen oder von ihm scheel angesehen zu werden . Nament¬
lich für die Schauspielerin wird die Kurzsichtigkeit zur Lebens -
frage : kann Julia einen Kneifer tragen > Gretchen ein Einglas ?
A genie das Problem , gut zu - sehen und gleichzeitig
gut auszusehen ? . :

Aber nicht allein auf der Bühne , auch sonst überall hat es . der
Schwachsichtige schlechter, muß den Kamps ums Dasein mit weniger
guten Waffen ausfechten , mag es auch übertrieben sein , wenn es
in einem Berichte der „Amerikanischen Gesellschaft zur Erhaltung
guten Sehens " heißt , daß „Sehfehler die Zahl der Verbrecher
unter den Jugendlichen vermehrt " . Immerhin versucht dieser .Be -
richt aus den Akten der Kriminalgerichte zu beweisen , daß bei
drei Viertel aller Kriminellen -Sehfehler die erste Ursache waren ,
weil diese die Kinder zurückhielten , ihnen das Lernen erschwerten ,
sie zum schulschwänzen veranlaßten und ^ auf diese Weise durch
Müßiggang oller Laster Anfang wurden , sicher geht das zu weit ;
aber ebenso sicher kann man in dieser Welt wohl mitunter zu viel ,
niemals aber genug sehen , und Eltern , die ihren Kindern die Brille
verweigern , „um sie nicht zu verunstalten "

, sind geistig ebenso
kurzsichtig wie es jene körperlich sind . Ihnen beiden kann nun
durch die unsichtbare Brille geholfen werden , die den Kindern
morgens , ehe sie zur Schule gehen , unter die Augenlider gesteckt
wird und dort den ganzen Tag auch übers Mittagsschläfchen , blei «
ben kann .

Freilich , wenn Professor Heine der Meinung Ausdruck verleiht ,
daß seine Erfindung dazu angetan sei . die Augenfehler mit der
Kit zu bessern , am Ende ganz zu beseitigen , so kann man sich
des Gefühls nicht erwehren , daß er durch seine neue Brille mehr
sieht als da ist. Die Heineschen Haftgläser sind unsichtbar ; wer
weiß , vielleicht sind sie auch rosig gefärbt ?

Der deutsche Eamvo hämo in Rom
Hinter der linken Säulenreihe , die den St . Petersplatz halb -

kreisförmig einschließt, . liegt still und verborgen ein Hospiz mit
einem Kirchlein , das Hospiz . des Campo santo . des deutschen Kirch-
Hofes. Dieser Kirchhof . ist ein urvtles deutsches N ! ion .ueigenium .
das kein geringerer erworben hat . als Karl der Große , der » erst«
>>aiser römisch - deutscher Nation . Wie eine alte Ueberlieferung
berichtet , soll die Erde des deutschen Kirchhofes vom Kalharienberg
bei Jerusalem stammen . Kaiserin Helena , die ^Muttev des Kaisers
Konstantin , soll sie dorthin - haben schaffen lauen .

Im Laufe der Zeit entstand unter den in Rom ansässigen
Deutschen eine Bruderschaft . zur Bestattung der Toten .und zum
Gebete für sie,

°
ebenso eine Marienkirche und ein kleines Hospiz

für deutsche Pilger , die ' das ewige .Rom . besuchen . In der Regel
sind eS Geistliche , die -hier Wohnung nehmen . Traulich und still
liegt das Hospiz , man merkt hier nichts von der Hauptstadt Italiens ,
da der Lärm und die Unruhe der Stadt nicht - bis zu diesem ver -
borgenen Winkel dringen . Nur die Turmuhr von St . Peter , die
jede Biertelstunde . zu dröhnendem Schlage ausholt , erinnert den
Pilger in diesem stillen Hause an die Weltstadt .

Zioch stiller -und . friedlicher wie das Haus ist der Gottesacker ,
der hinter . Haus isno KiWe liegt und . von dem das Hospiz den
Namen trägt . Mauerumschlvssen ist er ohne jede Aussicht , wie der
Friedhof eines abgelegenen Karthauserkkisters , nur St . Peters
Riesenkuppel ragt über die abgeschiedene Ruhestätte herein .

Mancher berühmte Deutsche hat dort seine letzte Ruhestätte ge-
fuliden , sowohl Geistliche wie Laien . Es kann sich hier erübrigen ,
ihre Namen zu nennen ; nur einer soll erwähnt werden , nämlich
der Missionsbischof Anzer , der als erster Bischof aus dem Mifsions -
Hause zu Steyl hervorging und sich in die chinesische Mission begab .
Dort hat er es bis zum Mandarin gebracht . Auf einer Reise nach
Europa starb er . ein Bayer von Geburt , in Rom und wurde auf
dem Camo santo Tcdesca beigesetzt . H . Wr .

Konrad Ansorzc + . Der Herdorragende deutsche Pianist und
Musiklehrer Prof . Konrad Ansorge ist am Donnerstag im 68 . Le-
bensjahr in Berlin gestorben Ansorge war . ein Schüler von Liszt ;
nachdem er von 1898 bis 1903 am Klindworth -Scharwenka -Konser -
vatorium unterrichtet hatte , trat er viele Konzertreisen ins Aus -
land an und bestätigte 'seinen Weltruf als Meister auf dem Klavier .
Eine besondere Liebe zu Beethoven ließ ihn dessen Werke in be-
wunderungswürdiger Durchgeistigung vermitteln . Auch als Kom -
ponist hat Ansorge Werke von bleibendem Wert geschaffen . Nach¬
dem Ansorge

' 1918 der Titel Professor verliehen worden war , war
er an der Prager deutschen Musikakademie tätig .
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„Sie kennen also Ihre Pflichten , Fräulein Penisen, " sagte
der Gefängnisvorsteher , „in Zweifelsfällen wenden Sie sich
an Ihre Kollegin , die Wachtmeisterin Warnet und nachts ,
wenn Sie allein in der Frauenabteilung sind , rufen Sie in
besonderen Fällen einen Wachtmeister aus der Männerabtei -
hing . Selbstverständlich stehe ich selbst Ihnen zu jeder Stunde
mit Rat und Hilfe zur Verfügung ." .

Maria Paulsen nahm den großen Riemen m^ den vielen
schweren Schlüsseln im Empfang , verneigte sich stumm und
ging .

Als das schwere Eisentor , durch das man in die Frauen -
abteilung des Untersuchungsgefängnisses eintrat , hinter ihr
zugefallen war , atmete sie erleichtert auf . Die erste Dienst -
Handlung war vorbei . Sie war durch Handschlag verpflichtet ,
hatte Zutritt zu

' den Zellen , hatte Schlüsselgewalt und — was
für ihre Aufgabe das Wichtigste war — sie hatte das Ver -
trauen des gutigen , etwas nervösen Vorstehers .

Maria stieg zu ihrer Station hinauf . Auf dem Gang war
alles ruhig . Die Frauen in den Zellen hatten ihre Arbeit ,
die Freistunde war zu Ende , es ging auf Mittag zu. In
ihrem Dienstraum , einer recht freundlich und sauber ein -
gerichteten Zelle , setzte sich Maria auf den Schemel und stützte
den Kopf in die kleinen , weichen , sehr gepflegten Hände . Laut
polternd fielen die Schlüssel auf den kleinen Tisch. Wie selt¬
sam das alles war : ihre Schwesterntracht , blaues Kleid , weiße
Schürze und hellblaue Haube ; dann diese Umgebung : Men -
schen , die jeden mit feindlichen Blicken betrachteten , der nicht
zu ihnen gehörte : darunter einige , die durch Unglück in die-
ses Haus geraten waren , andere , und zwar die meisten , denen
das Laster auf dem Gesicht geschrieben stand . Und überall
eine so drückende, fast erstickende Enge .

Oder rst es etwas anderes , Maria Paulsen , das dich be-
drängt ? Hast du nicht mehr den Mut , zu der Aufgabe , mit
der du dich in diesen Dienst begeben hast ? Warum bist du
nicht in der Villq deines . Vaters geblieben ? Warum mußtest
du dich mit diesem Aberteurer einlassen ? Hat der ein An -
recht auf deine Liebe , - der dich zu einem Verbrechen
zwingt . . . ?

Maria hatte zwa ^ eine unklare Vorstellung von dem , was
sie im Gefängnis wollte . Georg hatte ihr durch einen un -
heimlichen Menschen einen Brief zukommen lassen , sie solle
sich um die Stelle einer Hilfswachtmeisterin am Gerichts -
gesängnis bewerben . Er werte ihre Hilfe bald brauchen . Wei¬
tere Anweisungen würden folgen . Georg hatte seit mehrmals
einem Jahr nicht nur ihr ganzes Herz , sondern alle ihre Kräfte
unb ihren Willen so m seiner Gewalt , daß sie in nichts zu
widerstehen wagte . Ihr reichbemessenes Taschengeld reichte
schon lange nicht mehr aus für die Erfüllung ssiner Wünsche,
die zuletzt nachgerade zu Befehlen wurden . Sie hatte sich ein -
geschränkt in ihren Toiletten , hatte sogar durch Notlügen ,
wie sie es nannte , ihrem Vater , dem würdigen und um sie
rührend besorgten Direktor einer Großbank mehr Geld aus
der Börse hervorgelockt , als sie sonst für sich brauchte . Und
alles war auf geheimnisvollen Wegen zu Georg gegangen .

Daß er spielte , wußte sie : daß er viel Geld verlor , konnte
sie ahnen . Aber daß er als Falschspieler verhaftet und vor
Gericht gestellt wurde , hatte sie doch aus dem Gleichgewicht
gebracht . Eines Morgens war nun ein Brief - angekommen ,
der einen Zeitungsbericht über den Prozeß in einer fernen
Stadt enthielt . Entsetzliches war in der Verhandlung ans
Tageslicht gekommen . Georg gehörte einer Hochstablerbande
an und sollte noch für andere Straftaten erneut vor Gericht
gestellt werden .

Maria hatte ihm darauf in einem Brief mitgeteilt , daß sie
sich von ihm lossage . Blutenden Herzens hatte sie diesen
Brief geschrieben.

Fast glaubte sie , die Wunde sei vernarbt , da stand er eines
Abends , als sie allein zu Hause war , plötzlich vor ihr , blaß ,
abgemagert , in billiger , abgetragener Eleganz , warf sich vor
ihr auf die Knie und flehte sie an : „Maria , Maria , nur du
kannst mich vom Abgrund retten ! "

Nach dem ersten Schrecken war sie in ihr Schlafzimmer
gegangen und hatte einen Brillantring geholt , den er ver -
setzen könne. Dazu hatte sie ihm noch ihre ganze Barschaft
gegeben und weinend gefleht , doch von ihr abzulassen . Aber
als er immer stürmischer auf sie eindrang , hatte sie seiner
Bitte nachgegeben . Einen Tag hatte sie ihn beherbergt , wenn -
gleich mit euter scheuen Ahnung , die sie veranlaßt , ihm ein
verlassenes Dachzimmer für einen Tag zu überlassen .

Während Maria über alles das nachdachte, kam es ihr vor ,
als habe damals ein Traum begonnen , aus dem sie jetzt im
Gefängnis erst erwache.

In jener Nacht war Georg aus der Dachkammer ver -
schwunden . Daß er mit einem am vorhergegangenen Tage
geschehenen Mord in Verbindung gebracht wurde , hatte sie erst
sehr viel später erfahren .

Aber sie lebte seitdem in einer nervösen Spannung , die sie
vor ihrem Vater verbergen wollte , so gut sie konnte . Georgs
Briese würden ihr stets auf merkwürdige Weise zugestellt und
enthielten Mitteilungen , die sie immer , lange überlegen mutzte ,
um ganz hinter den Sinn zu kommen . So war das arme
Mädchen seit Monaten auf die Folter gespannt . Der letzte
Befehl von Georg war dann eben gewesen , sich als Hilfs -
wachtmeisterin in das Gefängnis einzuschleichen. Er werde
ihre Hilfe brauchen . Gut . daß ihr Vater kurz vorher eine
längere Reise angetreten : niemand von den Dienstboten
würde merken , daß sie , die Tochter eines Millionärs , von
mm an regelmäßig morgens um 7 Uhr den Weg zum Ge -
sängnis nahm . . .

Die Glocke läutete . Mittag . Die Flurwärtermnen muß¬
ten aus ihrer Zelle geholt und in die Küche geführt werden ,
um den Kübel mit Speisen heraufzuholen . Dre Küche lag im
Keller , und zwar in 5er Männerabteilung . Wachtmeister
standen vor der Tür mit ihren Flurwärkern , die ebenfalls auf

die Speisen warteten . Maria »litten unter ihnen . Als sie
gehen wollte , spürte sie , wie jemand ihr einen Zettel in die
Hand drückte. In der Enge konnte sie nicht feststellen, durch
wen das geschah.

Sie knüllte das Papier zusammen und hielt es fest in der
Hand . Ihre Pulse flogen . Ihre Hand brannte , als habe sie
eine glühende Kohle darin gehabt . Als das Essen verteilt war ,
konnte sie sich wieder in ihr Zimmer begeben . Eiligst schlotz
sie sich ein und las : -

,Hch habe dich mit den Wäscherinnen im Jnnenhof ge-
sehen. Laß das Verbindungstor heute abend offen und be-
stelle einen Wagen Ecke Ländgericht für 23 Uhr . Georg .
Alles andere erkläre ich dir später . Glaube an mich !"

Was war das ? . Georg also hier im Gesängnis ? Und
weshalb ? Und waruni diese Wünsche ? Offenbar würde er
ausbrechen und entfliehen .

Maria las den Brief noch einmal . Kein Zweifel , das war
Georgs Schrift . Zierlich , geschnörkelt , fast unmännlich

Sie erschrak. Also dafür hatte er sie ins Gefängnis ge-
lockt . Am Morgen durch Handschlag gewissenhafte Pflicht -
erfüllung versprochen , am Abend einem Verbrecher Tür und
Tor öffnen . . .

Wie ein Sturzbach kam die Erregung über sie . Gut , daß
ein Glockenzeichen für die Beamten die Mittagspause an -
kündigte . Maria hüllte sich in ihren Pelzmantel und verließ
das Gefängnis , nachdem sie die Schlüssel dem Torbeamten
zur Aufbewahrung abgegeben hatte , wie es ihre Pflicht war .

Zu Hause irrte sie aus einem Zimmer ins andere , mit sich
kämpfend und ringend . Sie holte aus einem Geheimfach
ihres Zimmers ein Bild Georgs hervor , betrachtete die gro -
ßen tiefen Augen und den leidenschaftlichen Mirnd und be¬
gann bitterlich zu weinen . Wie konnte dieser Mensch unter
die Verbrecher geraten ? Warum war sie selbst nicht an seiner
Seite geblieben . Warum hatte sie ihn damals aus der Dach -
kammer eingeschlossen wie einen Hund , ohne ihm ihr Herz zu
öffnen . . . ? .

Von 15 bis 18 -Uhr war ihr Nachmittagsdienst . Unschlüssig
nahm sie am Tor wieder die Schlüssel in Empfang und begab
sich in die Frauenabteilung . Es fügte sich , daß sie mit den
Wäscherinnen über den Jnnenhpf zur Waschküche mußte . Als
sie zurückkehrt«, ließ sie die zwei gefangenen Frauen durch -

gehen , zog das Tor . hinter sich zu und „vergaß " das Ab -
schließen. Sie wagte nicht , an der Mauer empor zu schauen ,
aber sie fühlte , wie ein Augenpaar von einem Fenster Her-
brennend auf ihr ruhte .

Als ihr Dienst zu Ende war . verließ sie zögernd das Ge -
fängnis . Die Nacht begann langsam und drohend . Sie
wußte , daß sie nicht wieder zurückkehren werde , es sei denn —
als Gefangene . . .

Die ersten Abendstunden kamen ihr wie eine Ewigkeit vor .
Niemand war , den sie hätte einweihen können in ihr entsetz¬
liches Beginnen . Zwei führten einen grimmigen Kampf in
ihrer Brust : Das Gewissen , das sich mit seinem fortwähren -
den „Du darfst nicht ! " wie Lähmung auf ihr Denk -
vermögen legte , und die ihr selbst ganz unbegreifliche Lieb-
zu Georg , die ihr immer wieder , zuraunte : Vielleicht ist er
unschuldig , du mußt ihm helfen . Und wie das Herz nun
einmal ist : es fand einen Ausweg .

Maria überlegte : Wenn er mit meiner Hilfe ausbricht ,
habe ich ihn ja in der Hand . Ist er schuldig , so werde ich
meine Pflicht tun und ihn wieder der Polizei übergeben . .Ist
er unschuldig , so ist sein Freispruch ja gewiß :

Um 23 Uhr hielt an der Ecke des Landgerichts in der Nähe
des Gefängnisses ein elegantes Auto . Die Straße lag in tie¬
fem Dunkel . Verträumt schlug die Turmuhr einer nahen
Kirche . Die Lichter des Autos waren abgeblendet . Plötzlich
springt ein Mann aus dem dunklen Schatten der Straße in
das Auto , dieses setzt sich ruckartig in Bewegung und jagte die
Straße hinunter .

Im Wagen umarmen sich zwei Menschen , Maria , die
Millionärstochter und . Georg , der entsprungene Gefangene .
Dann entspinnt sich zwischen den beiden folgendes , leise ge-
führtes Gespräch . '

„Georg , nun sage nur um Gottes Willen , was du getan
hast und warum du mich zu dieser entsetzlichen Tat zwingst ?"

,Lind/dafür komme ich ja , um dir alles zu erklären . Man
hält mich für den Mörder . Du weißt doch , daß an dem Tage ,
als ich zuletzt bei dir war , ein Mord passierte . Er ist genau
um die Zeit geschehen, da du mich in eure Dachkammer ein¬
gesperrt hast .

"

„Warum glaubt man dir nicht ?"

„Ich habe noch keinem Menschen davon gesprochen. "

„Hast dich also verurteilen lassen, um mich . . ."

„Fa . Maria , um dich zu schonen. Niemals werde ich dul -
den , daß dein reiner Name in unwahre und unreine Verdäch -
tigungen kommt . "

„Also bist du unschuldig , Georg ?"

, Hch bin es , Maria .
"

Eine Weile sahen die . beiden jungen Menscheil neben -
O ' . Jr ;

Frau
Von Hanns Neumann

Schneider Knopf saß auf seinem Tisch. Tuchlappen von
verschiedener Farbe und Art lagen um ihn her, ẑwischen denen
er einen passenden Flicken für des Buchhalters .Saldo "

.Hose
herauszufinden suchte.

Es hätte eigentlich jeder der Lappen in das bodenlose Et -
was von einem Kleidungsstück hineingepaßt , denn von einer
bestimmten Farbe , einem Muster konnte bei dem verwitterten
Stoff kaum mehr die Rede sein.

„Das ist eine schwierige Arbeit , gelt Meister, " redete Saldo
dazwischen, „aber bald wird 's besser, wenn . . .

„Wenn die Lis tausend Wochen alt ist und ich Euer reicher
Schwiegervater bin, " lachte Knöpf .

Auch der Buchhalter lachte. „Es wäre schon zu überlegen ,
wenn Ihr nicht gar zu viele Mäuler zu stopfen hättet : nun
nach der Lis schon wieder den Jungen . Wie die Orgel -
pfeifen . "

Aus der Kammer hörte man das leise Gequarre eines
Säuglings . .

Währenddes schritt durch die Gasse mit ernster Mine die
Sorge . Der raiche Herbstwind wehte einen ,grauen Schleier
hinter ihr , die Menschen wichen ihr aus , und Fenster und
Türen schlössen sich , wo sie vorüber ging .

„Nutzt nichts, " sprach die Sorge , „ ich komme zu ollen , nur
heute nicht" . .

An der Ecke zum Markt kam ein Mädel gesprungen . Das
lachte unter den Wuschelhaaren , faßte die graue Frau an der
Hand und zog sie fröhlich plappernd mit sich .

„Du , weißt schon .
" wir haben ein Brüderchen bekommen .

Vater sagte , es soll Schuster werden , denn mit der Schneiderei
wäre nichts mehr zu verdienen ."

Die Sorge sah stumm auf das Kind an ihrer Hand , dann
suchte sie sich loszumachen . Aber die Kleine hielt sie fest.

,/So komm doch, " bat sie , „Brüderchen ist so niedlich und
du bist so traurig , ' s ist gar nicht weit . Schau , da ist schon
unser Haus . ' „Und das Kind suchte die Frau in die niedrige
Tür zu ziehen .

„Laß mich, mein Kind, " sprach die Sorge , „bei Euch bin
ich schon so oft gewesen , aber dort in dem großen Hause war
ich noch nie und es lockt -mich, die Herrlichkeit einmal aus der
Nähe zu sehen "

. Sie wies auf das große Haus am Markt ,
vor dessen breiter Freitreppe ein stolzes Schin .melgespann
scharrte und schnaubte .

„Torthin willst du ?" fragte die Kleine erstaiint und pruste
zugleich das schlichte Kleid , od es wohl dorthinein in da?
schöne Haus der reichen Leute paßte .

„Du, " sagte sie dann rasch, „das sind aber feine Leute ,
weißt du ? Aber ich kenne den Jungen aus dem Haus , der ist
gar nicht so . der Fritz , der ist ganz lieb , der nimmt dich schon
mal mit und zeigt dir alles : die Eisenbahn , den Papagei , die
Uhr , die immer Kuk - kuk ruft und viel , viel mebr und —.
Guck , da ist er ja . lind setzt fährt der Pater fort , nun kannst

du sicher in das große Haus " . Und sie rief und winkte dem
Fritz , der Knabe schwenkte seine Mütze und kam gesprungen .

„Lisel , was hast, " fragte er und blickte scheu nach der Frau
mit dem ernsten Gesicht.

„O nichts, " erwiderte die Lis , „nur die hier , möcht mal
euer Haus und deine Spielsachen sehen.

"

„Da mußt du mit uns schon hintenherum durch den Gar¬
ten gehen, " sagte der Knabe , „damit es die Muttre nicht
merkt "

. Und die beiden Kinder sprangen voraus und die
Sorge folgte ihnen .

. *

Knopf , der Schneider , suchte zwischen den modernen Mode -
blättern , die ausgebreitet auf dem Tisch in seinem kleinen
Enrpfangszimmer lagen . Ein hochaufgeschossener junger
Mann betrachtete den Alten dabei aufmerksam , als ob

"
er

auf seine letzte Frage noch die Antwort zu erwarten habe , die
Knopf vergessen zu haben schien.

„Damals, " begann er deshalb von neuem , „an dem Tage ,
als mein . Vater mit dem Schimmelgespann verunglückte , und
meine Mutter in ihrer Verzweiflung der Lis hart und un -
gerecht die Schuld zumaß , weil die Pferde bei des Mädels
plötzlichem Erscheinen hinter der Hosmaner erschreckten und
den Wagen an dem Torpfeiler zerschellten, damals begann es .
Da war die Sorge in unser Haus gekommen , da begannen
die Entbehrungen , der Gram und die Not .

Mein Vater siechte langsam dahin . Andere traten an
seine Stelle und heute wohnt drüben in dem Gebäude der
Gesellschaft des Vaters ehemaliger Buchhalter , der .Herr Di -
rektor Saldo .

Niemehr hat mich die Sorge seither verlassen Sie wurde
mir wie eine treue Freundin . Sie stand zwischen der Lisel
und mir und hielt uns bei den Händen wie sie damals viel -
leicht zwischen uns beiden Kindern gegangen sein mag über
die weißen Kieswege durch den Garten , hinein in das große
Haus , wo sie niemand noch kannte . Und nun —"

„Und nun ? " fragte der Alte .
„Nun hat die Sorge mir geholfen , ein HaUs zu bauen ,

fest und sicher gegen Sturm und Wetter , hoch droben im Ge -
birge , wo die Lust am reinsten und der Tag zur Arbeit ani
längsten ist . Dorthin wollen wir zwei nun gehen, Meister
Knopf ."

Der Alte legte von den bunten Blättern eins bedächtig zur
Seite , betrachtete es aufmerksam und sprach:

„Man glaubt nicht , was alles einem alten Schneider ein -
gehen soll. Immer neue Moden . Die Taille nicht enge
genug und die Hosen nicht weit genug .

" Und er lachte, daß
es durch das Haus bis aus die Gasse schallte.

Da trat mit des Schneiders Tochter , ernst und stumm uiid
uligesehen , die graue Frau mit dem wallenden Schleier ins
Zimmer und legte die Hände der Liebenden fest ineinander .



Befchwörung gegen Taranielbiß
Von Grazia Delcdda

einander , während der Wagen auftragsgemäß in gemäßigtemTempo um die Stadt fuhr .
Zaghaft nahm Georg Marias Hand . Maria ließ sie ihmund sagte stocken :
. .Georg , wenn du unschuldig bist , dann kehre in das Ge -

fängnis zurück. Ich werde dich bei hellem Tage herausholen . "
Nach etwa einer Stunde hielt der Wagen wieder an der »

selben Stelle . Georg stieg aus , kroch an der Mauer entlang ,schwang sich hinauf , lauerte einen Augenblick , ob die Wachenicht in der Nähe sei. Dann glitt er hinunter , schlich durchdie Türe , die immer noch offen stand und gelangte über das
Dach der Werkstätten in seine Zelle . Niemand schien etwas
gemerkt zu haben .

Am folgenden Tage wurde Georg erneut dem Staats -anwalt vorgeführt und einer Dame vorgestellt , die behaup -tete , ihn um die Zeit , da der fragliche Mord passiert sei, inihrem Hause beherbergt zu haben .
Es war Maria , die mit hochgerötetem Gesicht dasaß und

diese Erklärung abgab .
Der Prozeß wurde wieder aufgerollt . Niemand war im

Gerichtssaal , der nicht an die lautere Abficht Marias geglaubthätte . Georg erhielt einen Freispruch . Maria legte ihrenDienst nieder und wachte nun zeitlebens über ihren Schützling .

Gedenkblaii
Von Mariorofe Fuchs

Ich kann immer noch nicht glauben , daß du uns so un -
erwartet und aus gesunden Tagen heraus für immer ver -
ließest , um deinen stillen Platz mit einem auf omg stilleren
zu vertauschen und kein Ohr mehr für den hast , der zu dir
kommt und kein Wort .

Immer noch sehe dich meine dir zugewandten Gedanken
an deinem mächtigen , schmucklosenSchreibtisch aus gelbfarbe -
nem Holze . Deine breite Gestalt ragt , etwas vornübergeneigt ,ruhig in die Helle des hohen Fensters zu deiner Rechten . Man
sieht über die sanstabfallenden Felder hm bis zu dem Torfe ,
dessen Kirchturm sich über den Waldstreifen am Horizont dem
Himmel zuhebt . So saßest du, stiller Verwaltungsarbeit zu -
gekehrt , schon in der Frühe , wenn der Gast nach längerer Ruhedie große Treppe herabkam . Du sprachst , wenn man dir einen
guten Morgen wünschte , oftmals kein Wort dazu . Aber d«
sahst von der Arbeit auf , nahmst die dir zugestreckte Hand mit
herzlichem Druck und dein warmer Blick bot guten Wunsch
für den beginnenden T «g.

*
Auch zur Essensstunde , die den Hausherrn und die an -

mutige Hausfrau , die Kinder , die Gäste und die Mamsell ,die Schüler und Kochlehrlinge um die lange , blumen -
geschmückte Tafel vereinte , sprachst du wenig . Aber wenn du ,
ernst einen Fragenden anblickend , Antwort gabst , brach das
Wortgeschwirr ab , das wie ein vielfach verschlungenes Netzvon sich überschneidenden Sätzen über der Tafel hing . Und
deine ruhigen Worte waren ganz allein im Raum . Denn du
gabst sie aus einer Stille , die nicht Armut , sondern Besonnen -
heit war , gabst sie aus innerer Fülle . Du mußtest Recht
sprechen, wenn zwei sich gezankt , entwirren , was andere , sich
selbst nur sehend , verknüpft . Du wurdest gefragt , wie dies
oder das , was in der Zeitung gestanden , zu deuten sei. Und
wenn du , kaum merkbar lächelnd , ein ironisches Wort einem
Tischgenossen zuwarfst , der , in sein eigenes , kleines Können
verliebt , für sich selber die Werbetrommel schlug, so traf das
schärfer als irgend ein ausgesprochener Tadel .

*
Bis zum späten Abend , und oftmals weit in die Nächte

hinein aber saßest du an dem Schreibtisch , hingegeben der Ar -
bell , die du so ruhig vollzogest , wie du sie auf dich genom¬
men . Immer war diese Stille um dich , die jeden dir be°
gegnenden Menschen so anzog . Nicht nur die Hausbewohner
kamen mit ihren Fragen , Sorgen und kleinen Alltags -
Zerwürfnissen . Auch die Arbeiter des von deinem Schwager
bewirtschafteten Gutes wandten sich an dich. Wie oft stand
einer des Abends nach hartem Anpochen in der Ecke deines
Arbeitsgemaches und drehte die Mütze in den Händen , bis du
aufschautest , wer denn gekommen sei und batest , näher zutreten . Und dann wurden stockend und rauh Bitten gesagt ,
Nöte und Wünsche. Und auch die Menschen des Dorfes ka¬
men. Ter eine oder der andere . Oft sah ich Männer bei dir
in ernstem Gespräch . Oder Frauen mit tränengeröteten
Augen . Sie schwiegen, wenn ich zur Türe hereinkam . Ob
du . hinausgehoben aus unserer Zeit , wohl weißt , wieviel
Gutes du brachtest ?

*
Siehe , du konntest an Jahren , die du schon vor mir über

die Erde gegangen , meut Vater sein. Aber mich wunderte oft ,
wie du es trotzdem verstandest , auf meine ungeklärten Un-
ruhen vor dem großen , fremden Leben einzugchen , meinen
Wünschen zu lauschen , meiner Sehnsucht vorauszueilen und
sie zu benennen , noch ehe ich selbst ihren Namen wußte . Denn
scheu ist man vor dem Wort in diesen ersten Jungmädchen -
jähren . Ich meinte , manches nicht sagen zu können , ohne vor
Scham zu erröten , ohne vor jäher Verwirrung Tränen zu
fühlen , und wußte oft nicht , ob das , was mich quält , nur et-
was , worüber die ganz erwachsenen Menschen ein Lächeln
haben , wie ich es oft an ihnen sah, oder ob es Ernsthaftes sei ,
das sie auch spüren . Ich weiß , daß ich dir darum manches
Mal einen Brief schrieb, obwohl wir in einem Hause waren .
Heimlich legte ich diesen vor dich auf den Schreibtisch nieder
und zur Abendstunde , wenn der Mond langsam den noch zart
erhellten Himmel hinanstieg und aufdämmernde Nebel die
reifender Felder sanft überdecken , dann kam ich zu dir . Du
hattest kein Licht entzündet , saßest zwischen Tag und Nacht am
Fenster und sannst in die dunkelnde Weite . Und w -' nn ich
mich an den Schreibtisch setzte , dir gegenüber , brauchte es
weiter kein Wort . Dann halfst du mir , während du sprachst.
Und ich hörte nur zu.

Manchmal kam auch von dir ein Brief , wenn ich daheim
war . Hastig habe ich jeden entfallet , wie sonst nur die Briefe
eines , dem mein Herz ganz gehörte . Und immer brachten sie
Freude , auch wenn sie nur so gehalten , als hätte jeder im
Hause , der zuletzt unterschrieben , den Brief mitgelesen . Aber
irgend einen , nur mir verständlichen Satz fand ich doch, und
manchmal kam auch ein Brief mit ruhiger Ermahnung , voll
Zuversicht . Dann hast du mir Mut gemacht .

*
Einmal , ich vergesse das nie , hatte ich ein Bild gemalt .

Schon damals drängte es mich. Gesehenes tastend zu formen
und anderen mitzuteilen . Und ich habe es freudig dem aan -

der Nähe von Isidora Panes Hütte lag ein alter Dung -
Haufen , der im Laufe der Jahre hart wie Stein gewordenwar . Seltsame , bleiche Pflanzen , dünne , fahlgrüne Stengelund armselige Quecken wuchsen auf ihm . Er sah wie ein de-
liebiger kleiner Hügel aus und roch nicht mehr nach Dung .

Eines Abends , bei Einbruch der Dämmerung , hörte Jsi¬doro Pane , während er sein Abendbrot zubereitete , lautenLärm von dort herüberschallen und trat unter die niedrigeTür .
Der Abend war kalt , dunkelgrün und leuchtend . EineReihe schwarz in die klare Luft ragender Gestallen , fast lau -

ter Frauen , näherten sich singend dem Dunghaufen . Isidorserriet sofort , um was es sich Handelle , und ging ihnen ent -
gegen . Die Frauen , etwa zwanzig an der Zahl , alte und
junge , sangen dumpf , in hupfendem und doch so traurigemTonfall , eine sellsame Weise , eine Beschwörung gegen den
Tarantelbiß . begleitet von den eintönigen Klängen der „Ser -
raia "

, einer Art Dudelsack , der in der Hauptsache aus einer
großen Schweinsblase besteht . Ihn spielte ein junger , blin -
der Bettler , ein bleicher , gar wunderlich mit zerlumpten ,schmutzigen Frauenkleidern angetaner Mensch .

Außer ihm gingen noch drei Männer im Zuge mit , undin einem von ihnen , einem dürren Manne mit fieberglühen -
dem Gesicht und einer verbundenen Hand , erkannte IsidoraPane zu seinem Schrecken Jakob Dejas .

Der Fischer berührte mit einem Finger die verbundene
Hand , während Jakob ihn mit dunklen , angsterfüllten Augenansah .

„Du hast wohl Angst , du könntest sterben ? An einem
Tarantelbiß ? Ach was ! "

Inzwischen war die Schar am Dunghaufen angelangt .Die beiden Männer , die mit Spaten bewaffnet waren , began -
nen ein Loch zu graben . Isidora dagegen blieb in JakobsNähe , zwischen den Frauen , die noch immer sangen , und dem
Bünden , der noch immer spielte .

Eisige Windstöße kamen aus dem leuchtenden Westen an -
gefegt und fuhren den um den Dunghaufen gescharten Ge -
stallen schneidend ins Gesicht. Unendlich traurig lag der kalte
Schein des Abends über dem schon dunklen Hochland , überdem schwarzen Dörfchen , der düsteren Schar , die in heidnischwildem Glauben einem alten , abergläubischen Brauche
huldigte .

Eifrig gruben die beiden Männer an dem Loch . Tief -
schwarz, gemengt mit faulendem Unrat , Eierschalen , alten
Lumpen , kam das Erdreich an den Tag . Trotzdem schaufeltendie Grabenden es achtlos auf ihre Füße und Beine , traten aus
den aufgeworfenen Haufen , bückten sich immer tiefer , laut
keuchend und schwitzend , während die Frauen sangen und der
Blinde spielte .

Isidora und Annarosa , deren Mund nicht müde wurde ,
sich immer wieder aufzutun zu jenem hellen , traurig zirven -
den Gesang , halfen dem Kranken , den Mantel abzulegen .Dann nahmen sie ihn an der Hand und führten ihn zu der
tiefen Grube . Mit einem Satz sprang er hinein , und mit
den Händen begannen die beiden Männer das Loch wieder
zuzuschütten , bis Jakob bis zum Kopf eingegraben war .' Um diesen Kopf , der wie vom Rumpf getrennt dort aufdem Boden lag . auf dem Kehxichthaufen , wo die Gräser angst -
lich im Wind erschauerten , um diesen Kopf hob nunmehr ein
gespenstischer Reigen unter dem traurigen Himmel an . ImNu . während der eine der beiden Männer noch mit dem Ann
den Schweiß von der Stirn wischte, der andere die Erde von
den Händen klopfte , schlössen sich die Frauen zu einem Kreis
um Jakobs Kopf und begannen sich in wirbelndem Reigen zu
drehen , unter den wilden Klängen der Beschwörungsweise .
Bleich und unbeweglich begleitete der Blinde sie auf seinem
Dudelsack, mit weißen Augen ins Leere starrend . Der Rei -
gen dauerte nur kurze Zeit , dann hörten die Frauen aus zu
tanzen und öffneten den Kreis , sangen aber noch immer . Die
beiden Männer und Isidora warfen sich auf den Boden und

zen Hause gezeigt . Aber gleich darauf war mir . als stünde
ich nackt vor den Augen aller und ich schämte mich, obgleich
ich selbst es nicht war , den ich wiedergegeben . Ich meinte ,man müsse mich sehen, wenn man das Bild des anderen Men -
schen betrachte . Und ich zitterte sehr , als die anderen , kriti -
sierend . mich dies und das fragten . Du allein standest ruhigaus deinem Sessel auf , in dem du still schauend gesessen, und
sagtest kein Wort . Aber du strichst über mein Haar und deine
Hand ruhte ein paar Herzschlage lang auf meinem Kops , ganz
ruhig , ganz sanft , ganz gut . Und dann gingst du zu deinem
Platz zurück. Ich aber schämte mich nicht mehr und kein Lab
hätte gleiche Beruhigung gebracht .

Aber einmal hast du an meinen Fähigkeiten gezweifelt .
Und das traf tiefer als mein eigener Zweifel .

*
Lang sah ich dich nicht . Das Leben kam , das eigene Schick-

sal , die Arbeit . Aber zu mancher Stunde breiteten meine
Gedanken das Gewordeire vor dir aus und sehnten sich zu dir
zu kommen . Als ich jedoch , jetzt meine Bilder und Skizzen
überprüfend , die besten wählte , um sie mit einem Gruß dir
zu senden , der zugleich Frage war . Bitte um dein Urteil , da
warst du ganz still unseren Fragen auf ^ immer entwandert .
Und ich sah nur den blumenbekränzten Sarg , der deine Ge -
stall schmal umschloß.

*
Seltsamer Schmerz : Nie habe ich dir , dem still Gebenden

Gegengabe gereicht . Du staudest damals so fern und nicht auf
gleichem Wege . Meine Blicke hatten die Deinen nur in Sehn -
sucht gesucht, um aus ihnen , den weiterreichenden , das zulesen, was sie allein noch nicht sahen . ' Freundschaft ist anders .
Zitternd fühle ich. daß meine Hände vor dir leer geblieben .
Aber da du nun über die Zeiten zu schauen vermagst , wirst
du , wenn vordem nicht , jetzt darum wissen , daß Frauen in
ganz jungeii Jahren mehr noch als einen liebenden Mann
einen Menschen brauchen , der väterlich gut ist , Hüft , zeigt ,
nicht fragt und nicht fordert . Um dann , selber gereist jedem
Manne in anderer Ehrfurcht gegenüberzustehen a >s sie sonst
könnten . Nie werden sie spielen . So gabst du , was man erst
später zurückgibt , und wußtest , wie man Menschen mit dauern -
dem Reichtum beschenkt. Ich vermag es noch nicht zu erfassen ,
daß du unS für immer verließest .

gruben mit den Spaten und den Hängen Jakob wieder aus .Er kletterte aus der Grube , mit erdigen Kleidern , mit blau -
rotem Halse und Gesicht. Er war in Schweiß gebadet und
sagte , ihm sei wie einem Erstickenden zumute gewesen . Dann
schüttelte er sich und schlüpfte erst mit dem einen , dann mitdem anderen Arm in die Aermel des Mantels , den die Schwe -
ster hielt .

„schockschwerenot , du wirst nicht gleich sterben, " scherzteJsidoro . Aber Jakob blieb todernst . Der eisige Wind pfiffdurch seine Kleider , sein Gesicht war nun ganz bleich, und
seine Zähne klapperten . Sie gingen nach Muhme Annarosas
Haus , und Jsidoro , der sein Abendbrot vollkommen vergessenhatte , schloß sich dem sellsamen Häuflein an .

, ^Hast du sie gleich totgemacht ?" fragte er den Kranken .Denn ihm war eingefallen : Wer die Tarantel Mit dem Ring -
finger tötet , der vermag die Bißwunde mit der bloßen Be -
rührung dieses Fingers zu heilen .

„Nein, " sagte Jakob . Dann erzählle er unter den Klän¬
gen des Dudelsacks und dem Gesang der Frauen , in wenigenknappen Worten von seinem Unglücksfall . „Ich schlief. Da
spüre ich auf einmal einen Stich , fast wie von einer Wespe ,und wache in Schweiß gebadet auf . Und richtig , da hat michdie Tarantel , dieses feige Vieh , im Schlaf gebissen ! Ich sah
sie gerade noch, aber sie war schon weit weg . schon auf der
Mauer . Ach , der Teufel hol das feige Weibsstück ! Und dann
ging ich nach Hause . Hört mal . ich fürchte , ich muß sterben .Mir war schon lange so, als müßte ich sterben . .

.Sterben müssen wir alle , wenn unsere Zeit heran ist, "
sagte Jsidoro ernst .

„Ja , sterben müssen wir alle, " bekräftigte einer von den
beiden Freunden . Doch das war ein geringer Trost für Ja¬kob Dejas .

Stumpfsinnig , fast wie Tiere , trotteten die Frauen dahin .
Ihr trauriger Gesang verlor sich im kallen Schweigen des
Abends , zusammen mit den dumpfen Klängen des Dudelsacks .

Schließlich gelangte man zu dem Häuschen der kleinen
Witwe . Auf dem Schieferherd in der Mitte der Küche schwel -
ten ein Holzscheit und ein kleines Häufchen Glut , das man
scheinbar erst kurz zuvor aus dem Ofen genommen hatte .
Dieser Ofen , rund und geräumig , mit einem Loch in der
Mitte zum Abziehen des Rauches , stand in einer Ecke der
Küche und hatte eine viereckige Feuerung , in die ein Mann
bequem hineinschlüpfen konnte . Und wirklich bückte sich Ja -
kob Dejas und kroch in den noch warmen Ofen . Aus der
Feuerung sahen nur noch die eisenbeschlagenen Sohlen seiner
Stiefel hervor , deren Nägel im hellen Widerschein des Feuers
auf dem Herde blitzten .

Die Frauen standen um den Ofen und den Herd herumund sangen noch immer . Der flackernde Schein des Feuers
huschte über ihre Gestalten , streute helle Lichter über ihre gel-ben Mieder und ihre weißen Hemden . Muhme Annarosas
runder , offener , kleiner Mund sah fast wie eine dunkle Blume
aus in dem rosig schimmernden Gesicht. Auch der Blinde hattedas Feuer „gewittert " und ging langsam darauf zu , un -
aufhörlich weiterspielend . Am Rand des Herdes angelangt ,stellte er den nackten Fuß auf die glühende Steinplatte .

„Sfsst . . zischte Jsidoro . „Vorsicht , du verbrennst dich
gleich! "

Kaum hatte er es gesagt , da zuckte der Musikant mit einen :
schrei zurück, den verbrannten Fuß in der Luft schwenkend.Einen Augenblick hörte er zu spielen auf . Doch die Frauen
sangen weiter ihre dumpfe Weise . Es war fast , als sängen sie.
so ernst und unbeweglich um den Ofen geschart, eine Toten -
klage an einem allen Hünengrab .

„Komm heraus ! " rief schließlich Annarosas dünnes
Stimmchen .

Jakobs plumpe Füße tauchten wieder aus dem Ofen auf .Da wurde plötzlich die Tür geöffnet , und eine dunkle Gestalt
trat ein : Pfarrer Elias . Als er von dem Unglück erfahren
halle , war er schleunigst zu dem Häuschen der Witwe geeist ,um wenigstens zu verhindern , daß man Jakob in den Ofen
steckte. Er war ganz außer Atem , halle einen roten Kopf und
glühende Augen .

Eine Frau kreischte auf . Andere verstummten , wieder an -
dere schienen fortfahren zu wollen in ihrer eintönigen Klage .
Jakob gelang es schließlich, aus dem Ofen herauszukriechen .

„Hört auf ! " befahl der Priester mit keuchender Stimme .
„Schämt ihr euch nicht ? Nein ?"

Da schwiegen sie.
„Hinaus mit euch!" rief er , die Tür aufreißend . Und er

hielt sie so lange mll der einen Hand auf , bis die Frauen ,eine nach der anderen , hinausgegangen waren . Dann sah er
erst , daß Jsidoro auch in der Küche war , und seine Augen wur -
den dunkel und traurig .

„Sie auch?" sagte er mit sanftem Vorwurf . „Wer hatte
das gedacht ? Sehen Sie nicht , wie ihr ihn zugerichtet habt ,
den armen Tropf ? Nein , so etwas !

" sagte er wie zu sich selbst.Dann kam wieder Leben in seine Gestalt . „Schnell , holen Sie
den Arzt ! Und Sie legen sich schleunigst ins Bett ! "

Nichts kam Jakob erwünschter . Er hatte Fieber , er zit -
terte , seine Augen sahen nicht mehr . Jsidoro ging den Arzt
holen . Er fühlte sich zerknirscht , aber trotz seinem gesunden
Verstand , trotz seiner Weisheit und seinem Glauben konnte er
sich nicht erklären , was so sträflich daran sei , wenn man den
Tarantelbiß mit ernsten Liedern und Weisen zu heilen ver¬
suchte, mit den allen Bräuchen , denen die Väter und Ahnen
im Dorfe schon seit den Tagen huldigten , da noch die Riesen
in den Nuraghen , den gewalligen Hünengräbern auf der
Insel - hausten .

Die Frauen hatten sich zu zweien und dreien auf der
Straße zerstreut und erläuterten leise im Dunkeln das Er -
eignis . Die einen sahen recht düster , die anderen tadellen
insgeheim den Pfarrer . Einige kamen auch auf Jsidoro zu.
Doch nachdenklich, mit langen Schritten ging er weiter . Dann
entfernten sie sich , eine nach der anderen , und immer dichter
umfing der kalte , dunkelgrüne Abend das kleine Haus der
Witwe .

(Dissen Abschnitt entnahmen wir im Einverständnis mit dem
Berlage Westermann , Braunschweig , dem kürzlich erschienenen
prächtigen Roman „Schiffbrüchige im Hafen " von der mit dem
Nobelpreis für Literatur ausgezeichneten italienischen Dichterin
Grazia Deledda .)

Verantwortlich : Dr . H . A. Berger .
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Ba » if » e Chr onik
Der Storch in Baden

Und es ist doch Weisheit und bleibt beim uralten Geheim-
ins : der Storch bringt die Kinder ! Storchenland istKinderland ? . . . . Vor Jahrzehnten noch legten sichum unsere großen Städte weite Wiesenauen, und im Früh -
lirtq leuchtete es zwischen saftigem Grün bunt auf . DenGraben entlang schritt der stolze Vogel, schlenkerte hin undwieder den hochgerechten Kopf mit dem roten Spieß nachvorn und erhob sich schließlich zu stolzem Flug durch die
Luft , dem vertrauten Nest entgegen. Das Bild hat sich g e -
ändert . Die Wiesen sind verschwunden , verbaut : hart -
gepreßte Straßen , stahlharte Schienen zerschneiden die
Scholle , in den Lüften blitzt der blanke Draht . Riesenvögelmit stählernen Schwingen kreisen zu unfern Häuptern ,
glotzen gespenstisch herab.

Stirbt der Storch aus ? Im Fahre 1901 gab es in Meck -
lenburg noch 3094 besetzte Storchnester . 1912 waren es noch
1072 und im Jahre 1925 nur noch 536 . In Ostpreußen ist
die Zahl der vorhandenen ^?torchnester in der Zeit von 1900
bis 1925 um 70 Prozent zurückgegangen, in Schlesien uin
65 Prozent lind in Schleswig -Holstein um 50 Prozent . Mit
Ausnahme von Württemberg , das eine geringe Zunahme an
Störchen Zu verzeichnen hat, wurde die starke Abnahme in
allen übrigen deutschen Ländern beobachtet : auch die an -
grenzenden Nachbargebiete klagen über einen Rückgang der
früher besetzten Nester.

Wie steht es in Baden aus ? Es ist beabsichtigt , eine
Storchzählung für Baden vorzunehmen, um fest-
zustellen , wieviele Nester besetzt , wieviele leer und möglichst
wieviele verschwunden sind . Die Feststellung geschieht im
Einvernehmen mit der Leitung der Vogelwarte Rossentitten
auf der Kurischen Nehrung in Ostpreußen. In unendlicher,
hingebender Arbeit wurden dort die Zugstraßen un -
serer Vögel , besonders die des Storches , durch Berin -
gung der Jungstörche ermittelt . Die norddeutschen Störche
ziehen nach Südosten ab durch Ungarn über den Bosporus ,
Klcinafien, Syrien . Palästina nach Afrika hinüber , das Nil -
tal aufwärts und in der Osthälfte Afrikas bis zur Südspitze.
Tie süddeutschen und westdeutschen Störche wandern dage¬
gen nach Südwesten über Spanien , und vorläufig ist man
in der Festlegung dieser westlichen Zugstraße nicht über Gib-
raltar hinausgekommen. Freiburger Studenten haben vor
dem Krieg in der dortigen Gegend, die noch zahlreiche Nester
ausweist , eifrig an der ^Beringung junger Störche im Nest
mitgearbeitet . Vornahme der Beringung und N e u b e -
fiedelung verlassener Nester sind möglich . Frei -
lich ist für Baden die Arbeit dadurch erschwert , daß die
Nester alle sehr hoch fitzen. Zunächst handelt es sich aber
einmal um eine Feststellung des Bestandes über-
Haupt.

Und was uns geblieben ist , soll erhalten bleiben? Es
müssen nicht alle Wiesen verbaut , alle Gräben entwässert,
alle Bachläufe zementiert , alle frei fließenden Flüsse kanali¬
siert werden. Unsere Kinder sollen spielen zwischen blumi-
gen Wiesen, Schmetterlinge haschen dürfen und Grundeln
und Krebsen nachgehen in fröhlicher Jagd , Storchenland ist
Kinderland .

Zuschriften nimmt entgegen 23. Bartmann , Haupt¬
lehrer , Heidelberg, Mühltalstraße 107.

Gemeinde ebne Umkäme

Buchen , IS . Febr . Durch den Waldreichtum der Gemeinde vorn -
borg ist diese seit Jahren umlagefrei . Neben dieser Umlagefreiheit
erhält jeder Bürger ZI Kter Holz und 800 wellen . Die Gemeinde
wird im lausenden Jahr ein neues Rathaus erstellen, wofür bereits
das BaAugeld auf der Lasse steht.

Pforzheim , 13. Febr. (verunglückter Uraftwagen «
d i e b st a b l.) Gestern abend entwendete ein bis jetzt unbekannter
Mann ein am hauptbahnhof aufgestelltes Auto und fuhr in rasendem
Tempo davon . An einer Straßenkreuzung stieß er jedoch aus ein
Haus auf . Das Auto wurde stark beschädigt. Der Dieb entkam uner -
sannt . *— Schlägereien . ) Bei zwei Schlägereien , die sich in der
Nacht auf Samstag hier abspielten , mußte das Arankenauto vorsah-
ren , um die verletzten ins Arankenhaus zu schaffen.

Die Wahnsmnive von
Schloß Bouchout

Bon Rudolf Brandt .

An Miramare , d»m Schloß Maximilians , gibt es ein Bild , das
zeigt die K a i f e r i rt Charlotte in der Blüte ihres jungen
Frauentums . Strahlende Augen , ein energischer und schöner Mund .
Sie ist etwa 24 Jahre gewesen , als das Bild gemalt wurde . Mit
siebenundzwanzig Jahren ist sie eigentlich gestorben , obwohl sie
dann noch lange , sehr lange in Schloß Bouchout bei Brüssel gelebt
hat

S >e war siebzehnjährig , als sie im Jahre 1857 den Erzherzog
Maximilian , den Bruder des österreichischen Kaisers , heiratete . Sie
hatten eine glückliche Ehe . Sie schwärmten in der romantischen
Einsamkeit von Miramare , big die Versuchung kam , bis diese
mexikanische Deputation im April 18G4 auf Anregung Napoleons
eine Kaiserkrone anbot . Wir sind auf dieser Fahrt durch Europa
ja durch das Schloß Miramare geschritten und haben den kurzen
Weg von dem Salon der Kaiserin bis zu der kleinen Kapelle ge-
sehen , in der man das Tedeum sang . Wir haben das Bild Maxi .
milianS mit der Kaiserkrone betrachtet und das hold Bild der
jungen Kaiserin . Ehe aber die Schüsse in Queretaro dem Leben
des Kaljers ein Ende machten , hatte sich die Schicksalstragödieseiner Frau vollzogen Charlotte war schon dem Wahnsinn ver -
fallen , als der Kaiser unter den Kugeln starb .

Sie hat an zwei Tagen das Leben ihres Mannes entschieden ,einmal in Miramare , als Maximilian für immer aus den Habs -
burger Thron verzichten sollte , wenn er de Krone Me . ikos an -
nahm . Obwohl er wenig Aussicht ha ' te , damals den Aron dos
Bruders zu besteigen wollte er diesen Verzicht nicht geben . Er
war schon bereit , das mexikanische Abenteuer abzulehnen als ihnder bekannte Brief Napoleons und die Haltung Charlottens davon
abbrachten .

Das zweite Mal entschied sie im Frühsommer 1866 , als Maxi -,
millan eingesehen hatte , daß die Lage in Mexiko anders fei , als
man ihm vorgelogen hatte und er heimkehren wollte . Er warwillens , die betrügerische Krone Montezumas niederzulegen . Char¬lotte setzte eine Denkschrift auf , die sie dem Kaiser überreichte :
„ Abdanken heißt , sich verurteilen , sich selbst ein Unfähigkeitszeugnis
auszustellen und das ist nur annehmbar bei Greisen und Blöd -
sinnigen ; das ist nicht die Sache eines Fürsten von vierunpdreitz'gJahren voller Lebens - und Zukunftchoffnungen . Im Augenblick ,

| Mosbach, js . Febr. (Ein nettes Früchtchen .) Der Gen-
darmerie ist es gelungen , in Gterschefflenz einen 12jährigen Knaben
zu ermitteln , der in der dortigen evangelischen Kirche einen Vpferstock

| erbrochen und beraubt hatte . Der Zunge ist schon früher beim katen -
Diebstahl ertappt worden . U. a. hat er im letzten Sommer in einem
Vberschefflenzer Geschäft rund 70 Mk . aus dem Schreibtisch gestohlen.

(T) Rastatt , 15 . Febr . ( Schulungskurs . ) Am S. Februar
fan d im „Museumssaale " dahier eine Schulungskonferenz für die
Vertrauensleute aller katholischen Vereine und der Zentrumspartei
statt , die sich^ eines sehr zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte ,
so daß der Saal dicht besetzt war . Die Besucher stammten aus
Ortschaften der nächsten Umgebung von Rastatt , und wenn man
bedenkt , daß in unserem Bezirk gleichzeitig an zwei weiteren Orten
Veranstaltungen derselben Art abgehalten wurden , so ist die starke
Besucherzahl um so mehr zu loben und anzuerkennen . Leiter der
Konferenz war Herr Stadtpfarrer B r u ck e r hier . Herr Land -
tagsabgeprduet erKühn sprach über „die katholische Bewegung
und unsere Vereine " . Ihm folgten Herr Oberpfarrer Ebner
(Bruchsal ) , der sich über das Thema .Kirchliche Caritas und össent -
liche Wohlfahrtspflege " verbreitete . Ms dritter Redner sprach
Herr Reichstagsabgeordneter E r s i n g über „Die Politik der
deutschen Zentrumspartei " . Die Zuhörerschar lauschte den drei
Referaten jnit allergrößter Aufmerksamkeit und spendete jeweils
an deren Schlüsse rauschenden Beifall als Zeichen dankbarer An -
erkennung . Auch die Diskussion stand auf einer erfreulichen Höhe
und gab Gelegenheit zur Belehrung und regem Gedankenaustausch .
Auch bei dieser Veranstaltung hat es sich gezeigt , daß unser katho-
lisches Volk gerne herbeieilt , wenn es gilt , sich über zeitgemäße
katholische Fragen belehren und aufklären zu lassen, man mutz die
Sache nur in der richtigen Art und Weise anpacken . Möge man
auch in Zukunft solche Schulungskurse veranstalten und weiter
ausbauen ; denn angesichts der riesigen Arbeit unserer sehr zahl -
reichen Feinde haben wir Katholiken durchaus keinen Grund ,
müßig zu sein .

0 Rastatt , 15. Febr . Im hiesigen Zentrumsverein
herrschte über den Winter eine recht rege Vereinstätigkeit . Jeden
Monat findet mindestens eine größere Veranstaltung mit Vortrag
statt . In die Vorträge teilten sich stets hiesige und auswärtig «
Redner , und die Teilnehmer verließen jeweils mit reichem gei-
stigen Gewinn die Versammlung . Als Lokal dient der obere Saal
des katholischen Gesellenhauses , das sich aber mehrfach als viel zu
klein erwies . Für den gestrigen Tag hatte man einen Unterhal -
tungsabend in den Museumssaal anberaumt und dazu E ü st a -
chius Dintenmüller aus Karlsruhe gewonnen mit dem Er -
folge , daß nicht nur der Saal , sondern auch die Galerie und die
Nebenräume bis auf den letzten Platz dicht besetzt waren . Daß
der liebenswerte Gast durch seine Darbietungen in der großen
Zentrumsgemeinde Stürme von Begeisterung auslöste , läßt sich
leicht denken . Die Pausen wurden durch Vorträge der Musik -
lapelle des katholischen Arbeitervereins ausgefüllt . Die Stim -
mung bei diesem Dintenmüller -Abend war großartig , man konnte
und durfte wieder einmal so recht aus Herzensgrund heraus lachen ,
was in gegenwärtiger Zeit ein großer Heilfaktor für manches be-
kümmerte Herz bedeutet und nicht zu verachten ist.

Billinge « , 15 . Febr . (Wilderer entdeckt .) Hier wurde
ein Lvjähriger Bursche gefaßt , der in der Nähe der Schinderhütte
zwei verdeckte Selbstschußapparate zum Schießen von Füchsen ge?
legt hatte . Die Apparate waren mit Jagdpatronen groben
« chrots geladen .

Schonach , 15. Febr . (Diebesnest entdeckt .) Hier wurde
von der Gendarmerie in einem Hause des Obertales «in größerer
Posten Stoffe gefunden , der aus deiner Fabrik bei Schopfheim
stammt und dort gestohlen worden ist .

' Zwei Personen wurden
festgenommen .

St . Georgen (Brsg .) , 15 . Febr. (Genehmigte Autolinie .)
Der Vürgerausschuß St . Georgen stimmte dem Vorschlag des Stadt -
rats Freiburg betr . Einrichtung der Zlutolinie Freiburg — Uffhausen —
St . Georgen zu. weiter wurde ein Betrag von vorläufig jö OOO KM
zur Instandsetzung der von den Vagen befahrenen Strecken bewilligt .

Menningen (Amt Meßkirch) , IS . Febr. ( Brand .) In dem Dop-
pelwohnhaus mit Vekonomiegebäude der Landwirte Schellinger und
Mägerle entstand gestern mittag aus unbekannter Ursache ein

"
Brand ,

der das ganze Anwesen einäscherte . Das lebende Inventar konnte ge -
rettet werden . Da das Gebäude fast 200 Jahre alt ist , ist der Schaden
nicht sehr groß .

Flir Körper und Füsse
n urD I AI2N -Puder

wo man die Geschichte einer Nation übernimmt , tut man dies aus
seine Verantwortung . Ich kenne keine "

Lage , wo Abdankung etwas
anderes wäre als ein Fehler oder eine Feigheit . "

Dieses Memorandum entschied , mußte entscheiden bei dem wei -
chen und ehrenhaften Charakter Maximilians . Er blieb .

Charlotte war bereit , die Folgen aus ihren Worten zu ziehen .
Elf Tage , nachdem Bazaine mit den letzten französischen Truppen
Mexiko verlassen hatte , schiffte sich die Kaiserin nach Europa ein ,um bei Napoleon und dem Papst für die Rechte ihres Mannes ein -
zutreten und an die Versprechungen zu erinnern , die man Maxi¬milian gemacht hatte . Sie blieb auf der ganzen Fahrt — eine vor
Erregung Fiebernde — in ihrer Kajüte . Sie hatte nur einen
Wunsch : Napoleon von Angesicht zu Angesicht gegenüberzutreten .
Sie wußte nicht , daß inzwischen Königgrätz der Geschichte ein ande -
res Gesicht gegeben hatte . Sie verließ den Dampfer wie auf der
Flucht vor ihren Gedanken . Sie stützt «, nach Paris , sie erzwangem Gespräch mit Nopoleon . Ter Kaiser hatte sich mit Krankheit
ausreden wollen , dte Kaiserin Eugenie halt - vermitteln wollen .
Charlotte ertrotzte am zweiter - Tage die Audienz Ihre Anklagen
wurden schließlich so leidenschaftlich , daß Napoleon zusammenbrach ,
nachdem er versucht hatte , d' e Politik Maximilians zu kritisieren .
Napoleon weinte und die Kaiserin Eugenie auch. Charlotte wurde
schließlich so erregt , daß es zu einer großer Szene kam , als das
Gespräch von einer Hofdame unterbrochen wurde , die Limonade
anbot . Es schien so, als ob die Enkelin Louis Philipps das Glas
dem Kaiser ins Gesicht schleudern würde , aber sie beherrschte sich
noch . Die Anekdote von den , zerbrochenen Glase ist nicht historisch.
Eigentlich in dieser Unterredung mst dem meineidigen Kaiser voll-
zog sich das Geschick Charlotten ». Sie hatte jede Demütigung aus
sich genommen ; gedroht gebettelt , gefleht . Schon fing der schwarze
Vorhang an zu rauschen . . .

Sie fuhr über Miramare , wo sie sich ein wenig erholte , nach
Rom zum Papst ; eine wahrhaft tragische Figur , wie sie, von
ihrem Gewisien getrieben , durch Eurcpa rast uin das Schicksal des
vielgeliebten Mannes zu ändern

Am 25. September 1866 kam Charlotte i» Rom an und machte
am 27 . ihren großen Besuch >m Vatikan . Sie zog mit einer Ehren -
eskorde von berittener Nobelgarde in den Kirchenstaat ein . Vier -
spännig . mit Vorreitern . Pius IX . empfing sie in weißer Soutane .
Sie war schweigsam und verfinstert . Nach wenigen Minuten ent -
ließ sie ihr Gefolge und blieb mit dem Papst über eine Stunde
allein . Der Papst glaubte den heißen Bitten nicht nachgeben zukönnen Als Charlotte dies begriffen h^tte , — sie war klug —,
sah sie auch schon visionär das Ende . Sie brach völlig zusammen .
Bei einer zweiten Unterredung mit Pius IX . — sie hatte inzwischen

'LecnM ' ftee n ! »

Donaueschingen , I7>. Febr. Die Gendarmerie verbastete ge¬
stern abend im Zusammenhang mit dein großen Lrandunglück in Defin -

; gen die Ehefrau des . ii r af t f n h i u n i c t n e h m c r s © Inn 5,
; der bereits unter dem Oerbachte der Brandstiftung festgenommen ist ,

da sie ebenfalls der Brandstiftung verdächtig erschien . Sie hat inzwi -
Ich «» auch ein G e st ä n d n i ? abgelegt, ironach sie ihr chaus , als sie
sab , daß in der Nähe ein Anwesen brannte, angezündet hat. Außer
diesen beiden Leuten befinden sich noch zwei weitere Personen in ^ aft .

Hilfe für Oesingen .
Donaueschingen, 13 . Febr. Die evangelische Landeskirche ließ

durch den Airchenpräsidenten D . Wurth den Brandgeschädigten in
Gesingen den Betrag von 1000 2UU. überweisen . — Die

'
gleiche Summe

stiftete der Badische Frauenverein vom Noten Kreuz .
Der Badische Frauenverein vom Roten Kreitz hat seinen

Zweigverein Oesingen 1000 Mark zur Linderung der ersten Not
der Brandgeschädigten überwiesen .

vonaueschingen , 12. Febr . (Pferdemarkt - Lotterie .) Auch
in diesem Jahre veranstaltet die Stadtgemeinde Donaueschingen zur
Hebung der Pferdezucht eine große pferdemarkt -kotterie . Dieses ge-
meinnützige Unternehmen bildet zusammen mit dem Pferdemarkt ani
6 . März J ')50 die größte Marktreranstaltung in Donaueschingens
Mauern . Viele Tausende finden sich an diesem Tage ein und es
herrscht ein überaus reges Treiben in der Hauptstadt der Baar .

Freiburg i. Br . , 15. Febr . (Erweiterung der Po st . )
Zwischen der Reichspost und der Dedibank sind Verhandlungen
zwecks Kaufs des bisher von der Rheinischen Kreditbank innege -
habten Gebäudes neben dem jetzigen Hauptpostamt im Gange .

Bernau , 15. Febr . ( Eine Abfuh r . ) Nachdem schon seit
einiger Zeit in einer Bauernstube die N a t i o n a l s o z i a l i st e n
ihre Besprechungen hatten , wagten sie am vergangenen Sonntag
ihre grundsatzlosen , sich widersprechenden Phrasen der breiten Ber -
nauer Öffentlichkeit zu unterbreiten . Herr Gutsbesitzer
Toberer aus Glottertal und ein Herr aus Todt -
m o o s hatten sich eingefunden , um zu sprechen . „W e r hilft
den Bürgern und Bauern ? " war das vielversprechende
Thema , über das Herr Toberer sich ausließ , aber in seinem Referat
vergaß , die sich selbst gestellte Frage zu beantworten . Seine Aus¬
führungen bestanden aus fadem Geschwätz, dem er noch einen
christlichen Anstrich geben wollte durch Zitate aus der hl. Schrift ,
die er aber scheints nur in protestantischer Ausgabe sich heraus -
geschrieben hatte . Die Stellen beweisen in katholischer Auffassung
gerade das Gegenteil , was Herr Toberer beweisen wollte . Den
Autor für feine Geschichtskenntnisse des Bauernkrieges usw . hat
er uns verraten . Herr Gemeinderat Köpf er hat ihm angeraten ,
er möge noch einmal die Geschichte studieren , da er scheints arg
vergeßlich sei, weil er nimmer wisse, daß er noch vor 3 Jahren
Landbundführer gewesen sei. Mit Phrasen von „ Wahr -
heit "

, „Gerechtigkeit " und „Gesetz"
, die der Herr Redner alle

Augenblick im Munde führte , kann nicht geholfen werden , man
muß doch auch einmal ein Programm vorlegen können , das man
nicht wechselt , wie ein Kleid . Als man den Redner auf offensteht -
liche Unwahrheiten hinweisen konnte , löste sich die Ver -
sammlung auf . indem der Vorsitzende , Herr Moschak, erklärte :
„Komm , wir gehen ! "

dermis (fite Siacfiricfiten
Line kostbar « Liche. Bei der Stammholzversteigerung der Stadt -

gemeinde Müllheim im (Aichwald kam u . a . eine gewaltige Liche von
L,qz Fstm . zum Ausruf . Der Anschlag betrug 714 RM . , der Erlös
1945 NN . Der gefällte Baum war ca. 250 Ial >re alt , bei den übrigen
Stämmen lagen die Gebote etwas über , dem Anschlag. .

Französische Höflichkeit. Der Reichskommissar für die besetzten
rheinischen Gebiete hatte Eyde des Jahres in einem Schreiken an den
Präsidenten der Interalliierten Rheinladkommission den Wunsch .' nach
Aufdebung der Grußpflicht für die deutschen uniformierten Beamten
im besetzten Gebiet erneuert und hat nun daraufhin , die Antwort er -
halten , die Cberkommission sei der Ansicht, daß irgendwelche Aende -
rungen der diesbezüglichen Regelung die Gefahr heraufbeschwören
würde , unnötige Zwischenfälle in den besetzten Gebieten zu schaffen.
Außerdem dünkt die Gberkommission , daß im Hinblick auf die von
den Regierungen verfolgte Annäherungspolitik es scheinen möchte,
daß höflichkeitsbezeugungen dieser Art jetzt eher ausgedehnt alz ein -
geschränkt werden sollten.

Gin Prozeß gegen 24 Angeklagte , vor dem Ivorinser Schöffenge-
ridft ging am Donnerstag nach dreitägiger Verhandlung ein Prozeß
gegen 24 Angeklagte zu Ende . Sin starkes Polizeiaufgebot mußte das
Gericht in weitem Umkrxise vor dem Andrang der Neugierigen schützen
und den Abtransport der aus dem Zuchtbaus vorgeführten Angeklagten
sicherstellen. Gegenstand des Prozesses war ein großer Einbruch in der
Renzstraße , bei dem für 4000 lltark Seiden - und Silberwaren gestohlen
wurden , und fortgesetzte Einbrüche in einer großen wormser Lebens -
Mittelhandlung . Der hauptangeklagte Wilhelm , ein zyjähriger , viel -
fach vorbestrafter Mensch , wurde zu einer Gesamtzuchthausstrase von
vier Iahren verurteilt , wegen Hehlerei im Rückfall erhielt der Ange -
klagte Theodor Riedmann ein Jahr vier Monate Juchthaus . Die übri -
gen Angeklagten erhielten teils Gefängnisstrafen , zum Teil wurden
sie freigesprochen .

darauf bestanden , im Vatikan zu schlafen — brach der Wahn¬
sinn aus . Sie griff mit ihren Fingern in eine Tasse Schokolade ,
die vor dem Papste , der beim Frühstück saß , stand . Sie schrie :
„ Man will mich vergiften ! "' Sie war wahnsinnig .

( Mit Genehmigung des Verlages (Hanseatische Verlagsanstalt ,
Hamburg 36) haben wir diesen Abschnitt dem Buche „Stätten der
Tragik " von Rolf Brandt entnommen .)

Gastspiele in der „Fledermaus " . In der Rolle der Adele stellte
sich im Landestheater Frl . Wald als Gast auf Anstellung vor .
Soweit wir der Vorstellung beiwohnten , waren die Eindrücke ihres
Auftretens nicht ungünstig , aber doch nur in darstellerischer Hinsicht ,
was bei dem zu übernehmenden Rollengebiet von untergeordneter
Bedeutung ist. Wenn man hört , daß der Gast für eine teilweise
Ersetzung unserer Koloratursängerin Frau Esselsgroth (v . Ernst )
in Frage kommen soll, dann mutz man seine Ansprüche schon wesent -
lich herunterschrauben , um die gesanglichen Mittel , über die der
Gast verfügt , gerade noch passieren zu lassen . Die Stimme entbehrt
des für unsere Raumverhältnisse denn doch unentbehrlichen Vo -
lumens , wenn auch zuzugeben ist . daß sie innerhalb dieses beschei¬
denen Rahmens sympathisch anspricht . Die Dame dürfte wohl
schwerlich den ihr zugedachten Teil ihres Fachgebietes zu vertreteit
imstande sein — dafür sind wir doch auch etwas verwöhnt . Für
den erkrankten W . Nentwig sang Herr B u n s e l vom Hessischen
Landestheater den Eisenstein und leistete damit eine dankbare Aus -
Hilfe . Das gut besuchte Haus war wieder in bester Stimmung , nicht
zuletzt wegen der fröhlich beschwingten Stabführung durch Krips .

—r .

Humvr aus dem „Rebelsvalter ". Der Lehrer behandelt die
Sinnesorgane . Er fragt : ,L3er sieht besser als der Mensch ? " —
„Der Adler ." — „Wer hört besser ? " — „Die Katze, das Pferd .

"
— „Wer riecht besser ? " — „Das Veilchen, " sagt der Hansl und
hat recht .

„Gieb mir einen Kuß .
" sagte die Filmschauspielerin zu ihrem

Gatten , der auch Filmschauspieler ist. — „ Ach laß das ewige Fach -
simpeln ! " antwortete der Gatte .

Lehrerin : „Was ist das , was uns immer wieder fest zusatn -
menhält und besser macht als wir von Natur aus sind ? " — Schü¬
lerin : „Das Guinmikorsett ! "

Lehrer : „Was versteht man unter einem leeren Raum ? " —
Schüler : .Zerr Lehrer , ich kann es so genau nicht ausdrücken , aber
ich finde es im Kopf .

"
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Reiehsbank und Währung

Verwaltungsbericht für 1939. — Der Schutz der Währung «rnterallen Umständen gesichert . — Die Rolle des AuslandskapitaL
Das Jahr 1929 war für die Reichsbank , wie im Verwal¬

tungsbericht ausgeführt wird , vor allem gekennzeichnet durch
die erfolgreiche Ueberwindung der Währungsunruhe , die im
Frühjahr ' im Zusammenhang mit den Pariser Sachverständi¬
gen -Verhandlungen eingetreten war and die starke politische
Abhängigkeit des deutschen Kredits sowie die besonderen Ge¬
fahren hoher Auslandsverschuldung schlagsichtartig beleuch¬
tete . Wenn Produktions - und Umsatzziffern , so heißt es in
dem Bericht weiter , verhältnismäßig spät und geringfügigsanken , so beruht das eben so sehr auf Widerstandskraft und
-willen der schwer ringenden deutschen Wirtschaft , wie auch
auf einer etwa « größeren Aufnahmefähigkeit des Auslands
für deutsche Erzeugnisse , die einen gewissen Ausgleich für die
nachlassende Kaufkraft im Inlande schuf . Die Ausfuhr er¬
folgte allerdings zum Teil zu Verlustpreisen .

Ueber die
Entwicklung des Geldmarktes „

wird in dem Bericht gesagt : Die mit dem Frühjahr einsetzen¬
den Gold- und Devisenentziehungen nahmen eine alle Er¬
wartungen übertreffenden Umfang an. Da Deutschland bei
seinem Kapitalmangel und seinen großen Reparationslastenauf ausländische Kapitalhilfe angewiesen ist , so entstanden
Ungelegenheiten , als die ausländische Hilfe versagte und —
zum Teil planmäßig — ausländische Gelder zurückgerufenoder nicht mehr nach Deutschland gelegt wurden . Deshalb
sah sich die Reiehsbank Anfang Mai leider wieder genötigt ,zu dem Mittel der Kreditrestriktionen zu greifen . Schon Ende
Mai hatten sich die Kreditanforderungen an die Reichsbank
wieder auf einen Umfang verringert , dem diese ohne Gefahr
zu entsprechen vermochte . Mit Rücksicht auf die überaus
angespannten Verhältnisse an den ausländischen Geldmärkten
und die große kurzfristige ausländische Verschuldung mußte
aber eine zu weit gehende Verminderung des Zinsgefälleszwischen Deutschland und den wichtigeren ausländischen
Geldmärkten vermieden werden . Unter diesen Umständen
konnte dem dringenden Bedürfnis der deutschen Wirtschaft
nach einer Erleichterung des Zinsdruckes erst aip 2 . Novem¬
ber und auch nur im Ausmaße von % Prozent entsprochenwerden .

In den kritischen Wochen des Frühjahrs 1929, so heißt es
in dem Bericht weiter , gab die Reichsbank an Gold und De¬
visen im ganzen für nahezu Milliarden Rm. her . Die
kurzfristige Auslandsverschuldung der deutschen Banken
stellte sich Ende März und Ende Juni des Berichtsjahres trotzder starken Devisenabgaben der Reiehsbank in dieser Zeit
nur wenig niedriger als Ende Dezember 1928; im zweiten
Halbjahr war erneut eine beträchtliche Zunahme zu beob¬achten Die Reichsbank konnte ihren Devisenbestand durch
die eintretenden Zuflüsse wieder ergänzen . Wenn die Reichs¬bank der seit etwa Ende Mai auftretenden Möglichkeiten derGoldeinfuhr aus England zeitweilig gewisse Hemmungen
entgegenzusetzen versuchte , so geschah dies vor allem , umnicht diskontpolitische Maßnahmen der Bank von Englandherbeizuführen , die wiederum für den deutschen Geldmarkt
unerwünscht sein müßten . Wie die Gestaltung der Devisen¬kurse während der wechselvollen Entwicklung des Berichts¬
jahres erkennen läßt,

ist die Reichsbank zu jeder Zeit imstande gewesen , die
Stabilität der Reichsmark zu schützen und aufrecht zu

erhalten.
Die Bank konnte erneut zeigen , daß sie auch unter schwieri¬
gen Verhältnissen ihre Aufgaben erfüllen kann, sofern sie nur
entschlossen ist , die ihr zu Gebote stehenden Machtmittel
energisch einzusetzen . Es ist höchst bedauerlich , daß trotzdemimmer wieder Leute auftreten , die in Wort und Schrift durch
Behauptung eines kommenden Währungsverfalles und einerbevorstehenden Inflation die Oeffentlichkeit zu beunruhigenversuchen ; besonders gewissenlos ist das Vorgehen solcherLeute , wenn sie als Wanderredner gegen Erhebung von Bei¬
trägen ihre unverantwortliche Tätigkeit ausüben und als
Einkommensquelle ausnutzen .

Die Anspannung am deutschen Kapitalmarkt verschärfte
sich , wie weiter ausgeführt wird , im Berichtsjahre . Die
Kassennöte des Reiches und mehrerer Kommunen gegen
Jahresende zeigten ,

daß auch der höchstgefihrliche Weg , langfristige Kapital¬
bedürfnisse über längere Zeiträume hin provisorisch kurz¬

fristig zu befriedigen, nicht weiter gangbar war.
Da auch das ausländische Finanzkapital sich Deutschland
für länger -ffistige Anleihen mehr und mehr versagte , nahm
die Anlehnung deutscher Industriekonzerne an das ausländi¬
sche Industriekapital stärkeren Umfang an . An die Stelle
des börsenmäßigen Erwerbs deutscher Aktien seitens des
Auslandes trat in zunehmendem Maße besondere vertragliche
Beteiligung an deutschen Unternehmungen . Infolge dieser
Entwicklung ist ein Ueberblick über das nach Deutschland
geflossene , zweifellos erhebliehe ausländische Kapital wäh¬
rend des Berichtsahres noch schwerer möglich als in früheren
Jahren . Die

Gesamtumsätze bei der Reiehsbank
betrugen im Jahre 1929 zusammen yii 471.3 MM. Rm . (L V.
819.906.0) . Im Jahre 1929 wurden 556,6 MU1 . Rm. an Gold
aus dem Auslände angekauft . 1 Milliarde Rm an Gold wurde
zwecks Regulierung der Wechselkurse im Auslande wieder
verkauft , 6 Mill . Rm . sind im Inlande für industrielle Zwecke
u . dgl . abgegeben worden . Demgemäß ergab sich insgesamt
eine Abnahme des Goldbestandes der Bank um
4 .(6,2 Mill. Rm . Der

Rohgewinn
der Reichsbank beziffert sich im Jahre 1929 auf 170.2 Mill
Km . gegenüber 157,7 Mill. Rm . i. V. Die Ausgaben betrugen
144 .7 MiH . Rm . ( 132,3 MilL Rm. ) . Es ergibt sich demnach
ein

Reingewinn
von 2 -1,5 Mill. Rm . (as.4 MilL Rm .) . der wiederum eine
Dividende von 12 Prozent gestattet Als Eigen -
türaer der Reichsbankanteile standen in den Stammbüchern
der Reichsbank Ende 1929 eingetragen 10 016 Inländer mit
1003340 Anteilen zu 100 Rm . (9928 mit 1003528) . l 288 Aus¬
länder mit 224541 Anteilen zu 100 Rm . ( 1300 mit 224 353) .
zusammen 11 304 Eigner mit 1227881 Anteilen zu 100 Rm.
( 11228 mit 1 227 881) . Die Zahl der Beamten , Angestellten
und Arbeiter der Bank bat sich von 9885 am Schluß de§
Jahres k>j8 auf 9841 am Ende des Berichtsjahres vermindert .

*

• In der gestern stattgefundenen Generalversammlung ver¬
las Dr . Schacht zu der Frage der

Steuern bei der Gewährung der Golddiskontbankaktien
bzw . Reichsbankanteile

gemäß Abfindungsvorschlag der Reichsbank ein
Schreiben des Reichsfinanzministers , aus dem hervorgeht ,
daß die Golddiskontbankaktien und Reichsbankanteile sowohl
von dem Steuerabzug vom Kapitalertrag , als auch von der
Einkommen ? teuer befreit sind . ' Auch die Buchführenden

Wirtschaftsschaa
Auftakt der Kölner Wanderausstellung . Im Verlage derDeutschen Landwirtschafts -Gesellschaft , Berlin , ist ein Büch¬lein erschienen , das den Auftakt für die 36 . Deutsche Land¬wirtschaftliche Wanderausstellung (27. Mai bis 1. Juni ) inKöln darstellt . Aus dem Heft ist in klarer und umfassen¬der Weise ersichtlich , welche Fülle des Interessanten den Be¬sucher der Kölner Ausstellung empfangen wird . Das Heft wirdInteressenten durch die Schriftleitung der D .L.G ., Berlin ' SW .n , Dessauerstraße 14, auf Wunsch kostenlos ^zugesandt .
Telefunken hebt den Vertrag mit Lorenz fristlos auf . Die

Telefunkengesellschaft für drahtlose Telegrafie teilt dem WTB -Handelsdienst mit, daß sie den Vertrag mit der Lorenz A.-G.fristlos gekündigt habe . Die Fa . Lorenz A .-G . hattetrotz entgegenstehenden Schiedsurteils erklärt , daß sie auchfernerhin die umstrittenen Empfangsgeräte an die deutschePhilipps -Gesellschaft liefern würde .
werden weder mit der Einkommensteuer noch mit der Ka¬pitalertrag ssteuer belastet Die Bilanz , sowie die Gewinn - und
Verlustrechnung , wurden mit 14 756 Stimmen gegen 598 Stim¬men genehmigt Ferner wurde der Abfindungs - bzw . Aus¬
gleichsvorschlag der Reichsbank an die Anteilseigner mit
• 4 314 gegen 641 Stimmen angenommen . Reichsbankpräsi -dent

_
Dr . Schacht erklärte für die Anteilseigner , die Spitzen -beträge haben , daß die Reichsbank nach bester : Möglichkeittür einen glatten Verkehr in den Bezugsrechten sorgen werde .

Börsen
Berlin , 15 . Febr . Die wenigen . Ordres , die überhaupt vonaußerhalb eintreffen , pflegen an Samstagen zum Börsenbejzinnnoch nicht

^ vorzuliegen , sodaß die Spekulation vollkommenunter sich ist und die Kursgestaltung sich mehr * oder weni¬ger zufällig vollzieht Da bei dieser Situation börsentechni¬sche Momente , die für die einzelnen Märkte naturlich ver¬schieden sein können , einen maßgeblichen Einfluß auf dieKurse haben , bot der Anfang kein einheitliches Bild Ledig¬lich die geringen Abweichungen nach beiden Seiten zeugtenvon dem minimalen Ausmaß der Umsatztätigkeit . Hatte manvqrbörslich von Farben, - bei denen nach Pressemeldungen einEintritt maßgeblicher Großbankenführer in den Aufsichsratbevorstehen sollte , eine Anregung erwartet , so nahm eineNichtbestätigung dieser Annahme auch diesem Markt dasInteresse . Ja die Spekulation neigte nun sogar eher zu Ab¬gaben , etwas stärkere Beachtung fanden Reichsbank auf dieheute stattfindende Generalversammlung , und Schiffahrtswerteauf eine beruhigende Erklärung der Hapagverwaltung zu dengestrigen Dividenden - und sonstigen Gerüchten . Fester ten¬dierten außerdem noch Berger plus 4 Prozent , Akkumulatorenp us 2/1 Prozent Elektr . Lief , plus 2 Prozent , Chem Heydenplus jV, und Stöhr plus l 'A Prozent Dtsch . Atlanten , dieschon seit einigen Tagen durch schwache Veranlagung auf¬fallen . büßten weitere 3 Prozent ein . Die Notiz für VogelTelegraph versteht sich heute excl . Dividende . Im Verlaufebröckelten die Kurse unter dem Druck der Geschäftslosig -keit eher weiter ab . Später wurde , es , da für die Haupt -werte einige Verkaufsorders eintrafen , für Papiere wie Far¬ben, Siemens , Aku usw . bis zu 2 'A Prozent schwächer .
Berliner D « vis « nutlerungen

Geldkurse .

Buenos- Aires
Kanada . .
Japan . . .
Kairo . . .
Konstantinopel
London
New York .
Rio de Janeiro
Uruguay . .
Amsterdam . .
Athen . , .
Brüssel . , .
Budapest , .
Danzig . , .
Helsinglors
Italien . . .

14. 2.
1,598
4,149
2,058
20,865
1378
20,347
4,1850
0,460

167,75
5,405
58,285
73,13
81,35
10,524
21,895

15 . 2.
1,580
4,149
2,058
20365
1,883
20,344
4,1850
0,465
3,646
167,75
5,415
58,285
73,15
81,33
10,524
21,905

■! ' .
Jugoslavien
Kopenhagen
Reykjavik .
Lissaboa , .
Oslo . . »
Paris . . .
Prag . , .
Schweiz , .
Sofia . . ,
Spanien . .
Stockho 'm .
Wien . .
Bukarest •
K 'üa . .
Tallinn . . ,

14. 2.
. 7,370.
. 112.08
. 91 .81
. 18,78
. 111,90
. 16,38
. 12,385
. 80,72
, 3,027
. 52,47
. 112,21
. 58,92
. 2,488

80,59
. 111,46

15. 2.
7,370
112,07
91,81
18,78
111,91
16,37
12,384
80,715
3,027
52,57
112,20
58,90
2,489
80,59
111,50

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 15. Febr. Weizen , märk . 236bis 239 , März 250—250,25 , Mai 261—261,25 , Juli 270 , Roggen ,märk . 159— 163, März 156, Mai 179— 178.75, Juli 181 , Braugerste160— 170, Ind .- und Futtergerste 140-—150, Hafer , märk . 126bis 136, März 14»— 1^050 , Weizenmehl 28,50—35, Roggenmehl21 . 15—24.90. Weizenkleie 7-75—8.50, Roggenkleie 7,75—8 .25,Viktoriaerbsen 22—29, Kleine Speiseerbsen 20—22, Futtererbsen

16—17, Peluschken 16,50— 18,50, Ackerbohnen 16,50—18 .50,Wicken 18.50—23. Lupinen , blaue 13— 14. dito , gelbe 16,50 bis
17,56 ' Seradella , neue 23—28. Rapskuchen 16— 16,40, Lein¬kuchen 1860 — 19,10, Trockenschnitzel 6,60—6,8o , Soyaextrac -
tionsschrot 14,30— 15,30, Kartoffelflocken iz—13 .50.Berliner Metallbörse vom 15 . Febr . Elektrolytkupfer 170.50,Raffinadekupfer , loco 149— 151, . Standardkupfer , loco 136—139,Standard -Blei 41 .50—42,50 , Banka - , - Straits - , Australzinn in Ver¬käuferswahl 179 . Silber in Barren ca . 1000 fein per kg 60,25bis 62^ 5 , Gold Freiverkehr per 10 Gramm " 28—28,20, PlatinFreiverkehr per 1 Gramm 6,56—8.50.

Die Börsenwoehe
De r - M an gel an Aufträgen lastet wie ein Alpdruck

auf den deutschen Börsen . Die innen - und außenpolitische .
Unsicherheit wirkt auf die Stimmung umso stärker , als die
Spekulation in der letzten Zeit die Erfahrung machen mußte ,daß fast jede Beteiligung am Börsengeschäft mit Verlusten
endete . Selbst der Rentenmarkt , der im neuen Jahre Zeichen
eines energischen Lebenswillens von sich gab , zeigt schon
wieder Erscheinungen - von Ermüdung . Wie immer in ruhigenZeitläuften bröckelten die Kurse langsam ab. Dabei wurden
naturgemäß die „Baisse günstiger " Momente stärker in den
Vordergrund gezogen , als die „Hausse günstigen ". Das
Steuer Programm der Regierung befriedigt die Börse
ebenso wenig , wie die lange Liste der Insolvenzen im Ge¬
schäftsleben . Dazu kam die Moratoriumsfrage der Türkei , die
schon jetzt vielen deutschen Interessenten schweren Schaden
zugefügt hat Demgegenüber .konnte sich weder der überaus
leichte Geldbestand , noch der Erfolg der Siemensanleihe im
Auslande , sowie , die weitere . Anteilnahme des amerikanischen
Telephontrustes an der deutschen Schwachstromindustrie aus¬wirken .

Im Mittelpunkt des Interesses standen Siemen « - und
F arben - Aktien . Beide Papiere sind gegenwärtig bet¬
liebte Angriffspunkte der Baissepartei . Sachlich wurde für
den Rückgang der Siemens - und Halske -Aktien ins Feld ge¬führt , daß größere Teuschoperationen gegen Debentures statt¬
finden. Außerdem will man aber auch Tauschoperationen von
Siemens gegen Schuckert beobachtet haben . Die Börse weist
darauf hin, daß von der Siemens -Transaktion Schuckert . einen
beträchtlichen Nutzen habe , ohne doch mit der gleichen Last
wie Siemens beschwert zu sein . Siemens Debentures , die im
Freiverkehr der Berliner Börse bis zu 250 Prozent bezahlt
wurden , gaben auf 338 Prozent nach . Bei dem Rückgang der
Farbenaktien haben vor allem technische Momente mitge¬
sprochen . Es - liegen ständig kleine Verkaufsordres des Pub¬
likums vor ; teils handelt es sich hier um Abgaben zu Geld-
bes'chaffungszwecken , teils aber auch , um Verkäufe aus Ent¬
täuschung darüber , daß der Kurs der Farbenaktie ohne Unter¬
brechung zurückgeht Die Verwaltungserklärung , daß sie die
Beträge zur Ausschüttung der Dividende in Bankguthabenbereits zur Verfügung halte , blieb eindruckslos , andererseits
verstimmten unbestätigte Gerüchte , daß die Stickstoffläger des
Unternehmens auf 200000 Tonnen angewachsen seien . DieAnteilsscheine der Reichsbank waren verhältnismäßig gut ge¬halten , da die steigende Bewertung der Golddiskontbank -
Aktien dem Markte eine Stütze bot

Was die Einzelheiten des Terminverkehrs betrifft , so unter¬
lagen Schiffahrtswerte auf das Sinken der „München "
einem stärkeren Kursdruck . B a n k a k t i e n waren auf unbe¬
stätigte Gerüchte über Zusammenschlüsse innerhalb der Groß¬bankwelt etwas fester , jedoch hielt die Erholung nicht an,da bekannt wurde , daß bei der Allgemeinen Deutschen Kredit -
Anstalt Leipzig , mit einer Dividendenverminderung um i bis2 Prozent zu rechnen sei. Der günstige Abschluß der BerlinerHandels - Gesellschaft fand deshalb keinen besonderen Wider¬hall, weil das Institut zu den wenigen Bankhäusern gehört ,die im Jahre 1929 von größeren Verlusten verschont gebliebenist Eine „Schwänze " in Kunstseidenwerten hatte nurstundenweise , Erfolg , allerdings fehlt es nicht an Stimmen , die
behaupten , daß die Kunstseidenkrisis ihren Höhepunkt bereitsüberschritten habe und neue Preisvereinbarungen und Kon¬
tingentierungsabkommen über kurz oder lang zustande kommendürften . Unter den Elektropapiereo zeigten die Aktien derA. E.G. eine bemerkenswerte Widerstandsfähigkeit . Das ge¬meinschaftliche Vordringen der A-E .G. mit der amerikani¬schen Telephon - und Telegraphen -Corp . läßt eine starkeAktivität erkennen .

Der Eiermarkt Anfang Februar
Die Berichtswoche begann nach dem Bericht des Reichs¬ausschusses für Geflügel- und Eierverwertung mit den An¬zeichen einer geringen Geschäftsbelebung . Die Auskünftefrischer Ware ließen sich auf den Märkten der großen Ver¬braucherbezirke fast durchweg glatt unterbringen . Die Preisefür deutsche Eier laxen zwischen 9 und 13 Pfg . Kleinere Warewurde mit 8 bis 9 Pfg . gehandelt . Deutsche gestempelte Ge-

nossfenschaftseier hatten nachgiebige Preise und wurden gegenEnde der Berichtswoche Größe S 14 .50—16, Größe A 13— 14,Größe B 11,50— 12,50, Größe C 10—11, kleinere Eier 8—9,75 ge¬handelt . Bei dem an sich noch immer schleppenden Eier¬
geschäft , war es natürlich , daß die Preise in den großen Er¬
zeugerbezirken des Reiches niedriger lagen , als auf Märkten ,die in der Nähe großer Verbrauchszentren liegen. Das Nach¬geben dör Preise seitens des Einzelhandels , über das in derVorwoche berichtet werden konnte , hat sich durchweg günstigauf die Marktlage ausgewirkt Der Markt in Kühlhaus - undKonserveneiern lag entsprechend der vorgeschrittenen Jahres¬zeit sehr darnieder . Der Markt mit ausländischen frischenEiern wickelte sich verhältnismäßig günstig ab.Der internationale Markt litt Anfang der Berichts¬woche sehr unter den Vorräten aus der alten Produktion , erst
gegen Ende der Berichtszeit war die Tendenz etwas freund¬licher . Die holländischen Märkte Roermond und Venlo hattenzu Anfang der Berichtswoche recht erheblich anziehende Preise
gezeigt Die Notierungen vom 10. zeigten aber ein sehr be¬deutendes Nachlassen . Es wurden notiert in Roermond , großeEier ' mit 6,30—7,90, kleine 6—6,20 ; in Venlo :- große 6,10—7,90,kleine 5,20—6,—.

Berliner Ei .ekienKurss
Ablösg m Ausl kl. .
Ablösg ohne Ausl . .
6 % Reichsanleihe . .
6 % B Staatsani v. 27
Hapag . . .
Hamburg Südamerika
Hansa Dampfsch . . .
Nordd Lloyd . . ,
flanathnnk . .
Deutsche Bk - Diskonto
Dresdner Bank . . .
Metallbank . . . .
Reichsbank . . . .
Rheinische Kredit . .
Südd Diskonto . . .
Akkumulatoren . . . .
AEG . . . .
Aschaffenbg Papier .
Augsburg Nürnbg .
Bemberg . . . ,
Berger Tiefbau . . .
Berlin Karlsruher . .
Brown Boveri . . .
Buderus . .
«"harlottenb Wasser .
Daimler . . . .
Dessauer Gas . . •
Deutsche Frdftl . .
Deutsche Petroleum .

10 . 2. 15.-2.
52,90 52,3
8,60 8,40
87,50 87,40
76,50
105% 100,25
171 167,50

148
106% 104%
240 237
152,75 loO
lCH,o0 152
112,25 111
305,25 306,50
114 112/50
127 124.50
113,50 108
179,25 175,75
152 151
76 77
169,50 168
311,50 310,50
67,25 65,50
128 1-28
75;50 ' 75,50
106,75 105,75
895V 39
172,50 1'74,50
lüo 103%
60 55

Deutsche Linoleum .
Dyckerhoff & W . , .
Elektr Licht u Kraft
Elektr Lieferungen
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie , .
Feldmühle . . . . .
Feiten & .Guilleaume
Genschow & Co . , .
Gelsenkirchen . . .
Gesfürel . . , , »
Gritzner . . . » ,
Grün & Bilfinger . »'Hammersen . . » .
Harpener . . . » ,
Hirsch Kupfer . , «
Holzmann . . . . .
Hösch Eisen . . . , .
Man Judel . . . .
Gebr Junghans . . .
Kali Aichersteben . .
Karstadt
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdao .
Lahnleye » . . . . . .
l .aurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen .
Ludwig I ftw.e . . .
Manneemann . . .
Mechanische Linden .
Miag Mühlenhat ^ . ,
Motoren Deutz . ' . .

10. 2.
249,50
8 -1 -
169
167,50
206
165
179,50
127%
62,75
139
172

168
120
107,75
116
95
112,75
185,50
46,75
212,50
128,25

35
171
53 '
165
172
1099s
96
180
71,75

15. 2. 10. 2. 15 . 2.
246,50 Nordd Wolle . • . 87,50 87,75
84,75 • Oberbedarf . . . 79 79,50168 Oberkoks . . • , . 102 liu,60
167,25 Orenstein . . . . . 76 74
206

'
Ost werke . . . 210 . 210

165,50 Phönix . . . . . . 104 104%
177,50 Polyphon . . . . . 267,50 275-
127,50 Rhein Braunkohle . 216 24-1
62,50 Rheinstahl . . . 115% 118%137% Rh W Elektr - . . . 182 180,50
169,50 Riebeck Montan . 97 98,25
50,25 Schubert & Salzer . 226 223
175 ■ Schuckert . . . 188 188%118 Schulth Patzend . . . 274 274
156,50

'
Siemens & Halske . 272,50 261

116 Sinner . . . . . 114 114
— .. Stoiberger Zink . .. 102 99

112,25 Stöhr Kammgarn . . 106 105
138,50 Südd Zucker . . . 156 158.'45,25 Svenska . . . 351 354
210 Ver Dt Nickel . . 167 148
128% Ver Glanzstoff .. 177 174

— Ver Stahl » . , . . 104 . 102%
34,50 . Voigt & Häffner . . 218 218
167,50 Wanderer . . . . 44 46,50
53,50 Wayss & Freytag . . — -85% -
166,

'50 . Westeregeln . . , . . 214,50 : 212,50169 Wieslocher Ton . . — — -
107% Zellstoff Waldhot . . 212 2«
99 ; , Bayer Motpreo , . . 7,7 % 77 %.129 Rhein - Elektra . .

■ ; . . .

> — 143,50
70,25 ; , , .



Karlsruher Nachrichten
Gomttas , de « 16 . Februar 1030

Erwärmung zum Wvchenen»
Die vorausgesagte Wetterveränderung zum Wochenende unddas angekündigte »WestweUer" sind eingeryzffen. lieber demRheintale ist ein starler Temperaturanstieg am Samstag erfolgt ;in Karlsruhe ist

' die Temperatur am Nachmittag auf 10 © tob Wärme
gestiegen , so daß die Winterwitterungsperiode einen eigentlichen
Abschuiß gefunden hat . Südliche bis westliche Luftbewegung brachte
vorübergehend leichte Niederschläge , im übrigen ist . in der Hardi -
Niederung wieder einmal , wie so häufig in diesem Winter , föhnigeAufheiterung eingetreten . Tiefe wird aber Ixtfik wieder unbestän¬
digem . naßkaltem und regnerischem Wetter Platz machen müssen ,da der rasch fallende Luftdruck hierauf hindeutet.

Im Schwarzwald ist gleichfalls Erwärmung bis auf 1000 Meter
hinauf zu verzeichnen. Tie Frostgrenze ist bis auf 800 Meter em-
vorgerückt ; unter dieser Berggr ^nze ist der . Schnee, meist ofcge *
schmolzen obej nag und klebend geworden. Oberhalb der genann-ten Grenze sind die Verhältnisse für den Skilauf noch relativ
günstig, zumal etwas Neuschnee angefallen ist. . Die Temperaturenliegen allerdings um Null Grad , lediglich im obersten Bergrevier
(über 1100 Meter ) einige Grade uruer Null Die Schneehöhe be-
trägt im Nordschwarzwald zwischen H<-rrerrwies-Hundeseck -Grinde-
Ruhestein 25—30 Ztm . , im Sudschwarzwald rings um das Feld-
berggebiet etwa 70—SO Ztm.

Am Samstag nachmittag zogen erneut große Scharen von Ski-
läufer in die Berge . Tie amtlichen Wetterberichte lauteten günstigund verlockend. Man mußte sich allerdings damit abfinden, sehr
hoch hinauffeine Bretter zu „schultern". Die von Karlsruhe ab-
gehenden Züge nach dem Murg -, Bühler - utw Acheî al waren gut
besetzt, immerhin nicht in dem Umfang? , wie am Samstag zuvor.Man rechnet für Sonntag mit geringerem Sportverkehr , als voreiner Woche. cn.

%>ie Polizei meldet
Leiche nländung.

Am Freitag nachmitwg läudeteu zwei Mäuuer aus Daxlanden
etwa ZW Meter nördlich des Strandbades Äappenwört eine mann -
liche Leicke. Nach der Feststellung des Erkennungsdienstes handelt
es sich um de« seit de« lg. Januar 1930 vermißten Postselretär
Heinrich Gerner von hier. Die Leiche wurde nach der städtischen
Leichenhalle hier verbracht. > > -
Diebstähle .

Am^Freitag wurden drei Fahrräder gestohlen . . — Ein 17 Jahrealter Schlosserlehrling wurde wegen Diebstahls und dringenden
Verdachts, ein F ' hrraddynamomarder zu sein, ins Jugendschutz-
Heim eingeliefert . — Einem Kaufmann wurde aus der Tasche
leines Autos , wahrend dieses in einer hiesigen Reparaturwerkstätte
stand, eine Schußwaffe im Wert von 33 Mark gestohlen . — Einem
Backofenbauer kam aus dem Hausflur eines . Hauses in der Ma¬
rienstraße eine Bandsäge im Wert von 14 Mark abhanden. Außer-
dem wurden mehrere kleinere Diebstähle angezeigt.
Festgenommen ~ .
wurden am Freitag 14 Perssnen wegen verschiedenen strafbaren
HandlünKn . ^ ^

'
v. r,v . »••• :

/
' ' :

, i . 1 ■
Auf der Lanöst aße

mit ein em P ferd etr eiber
zusammengestoßen und

schwer verunglückt
Am Freitag abend kam ein verheiratetet Metallarbeiter

aus Durlach aus der Karlsruher Landstraße i« der Nähe der Dorn-
waldsiedluug mit seinem Kraftrad zu Fall nud zog sich dabei
eine schwere Verletzung am Kopf und Hautabschür¬
fungen a « den Hände u z u. Er wurde ins Durlacher Krau -
kenhaus eingeliefert. Der Verunglückte, der anfangs bewußtlos
war. gibt an, mit eine« Pferdetreiber zusammengestoßen zu
sein , der jedoch bis jetzt nicht ermittelt werden konnte. Es besteht
bei dem Verletzten Lebensgefahr .

Sie Marxzeller Mordaffäre
Zwei neue Verhaftungen .

Wie aus P f äffe n rot (bei Ettlingen) gemeldet wird, sind
dort in der Mordaffäre deS ForellenzLchters Braun in Marxzell
am Freitag zwei weitere Verhaftungen erfolgt , lieber die Namen
der Verhafteten wird im Interesse der Untersuchung Stillschweigen
bewahrt . * * 1

Todesfall .
Ein in den weitesten Kreisen bekannter und allgemein ge-

schätzter Geschäftsmann, Karl Schöpf , ist in vollendetem 60. Le-
densjahre gestorben. Er war der Gründer und Leiter des großen
Konfektwngeschäftes Schöpf am hiesigen Marktplätze .

X Registrierung eines Erdbebens . Die Seismographen der
NaturwissenschaftlichenVereins im Geodätischen Institut der Tech-
nischeN Hochschule Krlsruhe registrierte Freitag abend ein ziem -
lich heftiges . Erdbeben . Die ersten Vorläuferwellen er -
reichten ' lg Uhr 42 Min . 17 Sek . die Station . Das Maximum der
Bewegung fiel auf IS Uhr 16 Min . Die tzerdent f ern u n g
beträgt ca .

' 1300 Kilometer . Gegen 20 .30 Uhr kamen die
Apparate zur Ruhe.

X Mehr Gerichtsvollzieher gefordert. Ein sehr ernstes Zei-
chen der - Zeit ist eine Eingabe des Badischen Gerichtsvollzieherver-
baiides an den Landtag mit der Bitte- um Erhöhung der plan-
mäßigen Gerichtsvollzieherstellen um' 30 . Während noch 1924
das allgemeine Dienstregister der Gerichtsvollzieher rund 300 000
Eintragungen aufwies , hat sich das Bollstreckungsregister bis 1929
nahezu verdoppelt.

C) Prager Polizei in Karlsruhe . Eine Ttudienkommission
der Prager Polizei , die zurzeit Deutschland bereist , besuchte am
Freitag die Karlsruher Polizei und ließ lich insbesondere ihre
technischen Anlagen, und die gesamte Organisation des polizeilichen
Noirufs erläutern .

X Kleine Ursachen — große Wirkungen .
durch die Küche, wenn der Wasserhahn tropft,
sein ! Und doch , wenn der Wasserhahn in
öOOmal tropft, so gibt das bereits einen halben
in lausend Küchen je ein Wasserhahn eint,»
ergibt dies eine Verschwendung von bereits
Rewyort muß der Inhaber einer Küche mit
Kahn , wenn er Wersthrt wird , zwei Dollar

Achtlos geht man
Was kann da schon
einer Stunde z . B.
Liter Wasser . Wenn
Tag lang tropft, so
12000 Litern ! _Jn
tropfendem Wasser -
Strafe zahle« .

(Sine unruhige Olacfjt:

RMrMmlm " äs * in » er AM » »
Freitag nacht gegen H2 Uhr kam es nach Wirtschastsschluß vor

der Gastwirtschaft „Zum Geist" Ecke Schwanenstraße infolge
Familienstreitigkeiten zwischen dem Arbeiter Rudolf Reger und
seinem Schwager Fritz S i g r i st zu einer Auseinandersetzung, wo-
bei Reger dem Sigrist mehrere Stiche versetzte. Die Ehefrau Sigrist ,
die von Reger bedroht wurde, benachrichtigte die Polizei am Men-
delssohnplatz, worauf vier Schutzleute erschienen und dem Skandal
ein Ende machten . Auf der Wache wurde festgestellt , - daß
Sigrist mit einem Dolch gestochen worden ist . wovon ein Stich die
Lunge traf . Nach Feststellung des Sachverhalts , wurde der
Messerheld entlassen, während Sigrist , der beinamputiert und Vater
von drei Kindern ist, sich unter polizeilicher Unterstützung zum Arzt
Dr . Wimpfheimer begab , der dem Verletzten einen Notver-
band anlegte.

Kurz darauf wurde die Polizei nach der Enteugasse ge-
rufen , wo ebenfalls das Messer wieder eine Rolle spielte .

Gegen ^ 3 Uhr kam es dann wieder Ecke Durlacher - und
M a r k g r a f e n st ra ß e zu einer neuen Schlägerei, wo die Polizei
ebenfalls gezwungen war , einzugreifen . Auffälligerweise war bei
diesen Exzessen das weibliche Element stark vertreten.

Um 3 Uhr entwickelte sich vor dem Warenhaus Knopf in
der Kaiserstraße zwischen zehn bis zwölf Studenten und Heim -
kehrern einer Kappen ' sitzung eine Keilerei, die ihren
Abschluß auf dem Revier in der Karl -Friedrichstraße fand.

In anbetracht der immer häufiger werdenden Messerstechereien
Messerstechereien und Schlägereien dürfte es von Borteil fein,

' wenn
sich eine erhöhte Po lizeibereitfchaft in der Zeit , in der
Sie Wirtschaften ihre Lokale schließen , insbesonders in den Straßen
der Altstadt zeigt, um bei etwaigen Schlägereien sofort ein-
greifen zu können. Es hat sich nämlich gezeigt , daß bis vor kurzem .

als das Polizei st reifenauto , das mit 6 Polizisten in ge-
wissen Zeitabständen vom Mendelssohnplatz aus die Straßen der
Altstadt abpatrouillierte , das lichtscheue Gesindel die Begegnung
mit dem Mannschaftsauto mied, wo es feiner ansichtig wurde. Die
ordnungsliebenden Bewohner der Altstadt wür -
den es daher mit Freuden begrüßen , wenn dieser erfolgreiche Dienst
von der Polizei wieder eingeführt würde, damit dadurch die
Ruhestörungen unterbunden oder wenigstens auf ein Mindestmaß
beschränkt würden .

Der amtliche Polizeibericht meldet zu den verschiede-
nen Schlägereien : Wegen Körperverletzung gelangte ein 26 Jahre
alter Taglöhner aus Durlach zur Anzeige , weil er am Freitag
abend in der WaldHornstraße einen Mechaniker derart schlug, daß
dieser mit einer blutenden Stirnwunde ohnmächtig
liegen blieb . — Wegen erschwerter Körperverletzung wurde em
28 Jahre alter Bauarbeiter angezeigt, der in der Nacht zum Sams -
tag einen 30 Fahre alt« , Säger in der Kronenstraße mit
einem Messer in die linke Seite gestochen hat . Die Polizei
legte dem Verletzten einen Rotverband an und schickte ihn zum Arzt .
— Desgleichen wurde ein 26 Jahre alter Gärtner angezeigt, weil
er am Freitag abend einen Mechaniker auf dem Werderplatz mit
einem harten Gegenstand traktierte und blutig schlug.
Kurz vorher hatte der Verletzte seinem Gegner in einer Wirtschaft
mit einer Schreibmaschinenwalze ( ! ) mehrere Schläge auf
den Kopf versetzt und ihn dabei erheblich verletzt . — Kurz vor Mit -
ternacht spielte sich in der Bahnhofshalle eine Schlägerei
zwischen einem Metzgermeister von hier und einem Bahnarbeiter
ab, wobei der Metzger seinen Gegner durch einen Schlag ins Gesicht
zu Boden warf . Er gelangte wegen groben Unfugs zur Anzeige.

(Sine bedeutjame (Bzfmdung :

jie» « 5t» z ; « iti >I» i - liclilziMl «
Zuverlässig arbeitende Signaleinrichtungen sind eine wesent -

liche Voraussetzung für die Sicherheit des Verkehrs. In großstäd-
tischen Strq .ßenbahnbetrieben hat mq«- darum .-seit Jahren immerwieder . Versuche gemacht , die . bisher - fast ausschließlich üblichenGlocken- odxr Meifeusignale , die bei . den großen Geräuschen desmodernen Straßenverkehrs leicht überhört ' und verwech -
seit .werden können, durch optische Signale , d. h. durch Licht-
zeichen zu . ersetzest. Die städtische SträßenbahNdirektion Mün -
ch e n, die schon seit einiger Zeit ihren gesamten Wagenpark er-
neuer! und modernisiert, ist nunmehr , nach reiflicher Prüfung zueiner Einführung dieser optischen Signalgebung in den islra ^en-
bahnwagen gekommen . Sie hat dabei das Züricher System zu-
gründe gelegl, das noch durch die Erfindung des Münchener ArztesDr . R o t h h a f t

_eine Verbesserung erfuhr . .
Nach diesem System, das im Münchener. Straßenbahnbstrieb

nach allen Richtungen hin ausprobiert und in '
seiner praktischenVerwendbarkeit so vollkommen wie möglich gestaltet wurde, ist aufdem Fahrschaltertisch ein Kästchen mit einer dem Führer zugewand-

ten Schauöffnung angebracht, die unter gleichzeitigem Ertöneneines Glockenzeichens für das Abfahrtszeichen grün , für das
Haltezeichen blau und für das Notsignal rot aufleuchtet. Das
Abfahrtszeichen wird dadurch gegeben , daß der Schaffneran der Signalleine zieht. Die Reihenfolge, in der die Schaffnerder einzelnen Wagen ihre Signale geben , ist gleichgültig. Das
grüne Abfahrtssignal beim Wagenführer erscheint auf alle Fälleerst dann, wenn sämtli ch e Schaffner ihr Abfahrtszeichen
gegeben haben. Der Vorteil dieser neuen Signalgebung ist
ohne weiteres klar . Es kann z . B. nicht mehr vorkommen — wie
man auch in Karlsruhe noch des öfteren beobachten kann — daßein Straßenbahnzug wegfährt, während in dem Anhänger noch ein
Kinderwagen unter . Assistenz hilfsbereiter Fahrgäste mit Müheund Not hinausjongliert wird, oder daß ein SchwerkriegSbeschä -
digter durch das überraschende Abfahren beim Aussteigen in Ge¬
fahr kommt . . Denn es ist schon so —- und jeder , der öfters die
Straßenbahn zu benutzen pflegt, wird das bestätigen, — daß der
Wagenführer oftmals abfährt , ohne die Absahrtzeichen der An-
Hängewagen abzuwarten . Daß sich infolgedessen in, mancheruKrei-
sen der Bürgerschaft manchmal eine etwas gereizte Stimmung ge-
rade deswegen gegen die Straßenbahn bemerkbar macht, dürfteniemand Wunder nehmen.

Das Zeichen zum Halten , das in blau aufleuchtet, gibt
der Schaffner durch einfaches Ziehen an der Signalleine . Das
blaue Haltsignal beim Wagensührer leuchtet auf , sobald der
Schaffner eines beliebigen Wagens des Zuges fem Zeichen gegeben
hat . Das Notsignal erfolgt durch viermaliges oder
öfteres , kurzes Ziehen der Signalleine . Auch das rote
Notsignal erscheint beim Wagenführer , wenn es von irgendeinem
Schaffner des Zuges ausgelöst wird.

Dieses letztere Signal ist ganz besonders wichtig für etwaige
Unfälle, weil durch dieses, sekundenschnelle Signal der ganze
Straßenbahnzug sofort zum Stehen gebracht werden kann , so daß
es wohl kaum mehr vorkommen wird, daß ein Fahrgast beim Ab-

stürz von dem Wagen wie bisher noch eine ' Strecke wert mitge-
schleift wird, weil der Schaffner nun sofort das rote Nonrcht -
signäl in Tätigkeit setzeri kann. Wie. unpraktisch diebishe « ge Sig¬nalgebung war , haben wir ja erst bei dem schweren Unfall am
letzten Sonntag gemerkt, wo. der 26 Jahre aste Garnier Otto'Brecht aus Eggenstein beim noch fahrenden Straßenbahnwagenunter das Sorbett a d des Anhängers geriet, und ihm , da in -
zwischen auf das mehrmalige Glockensignal hin der Wagenführerden Zug zunt Stehen brachte , vom Hinterrad noch der Fuß
gequetscht wurde .

. Da - grüne Ab s ährtszeichen wird selbsttätig beim Ein -
schalten des Fahrstroms mit der Fahrschalterkurbel gelöscht. Das
blaue Haltsignal verschwindet dadurch , daß es sich bei dem Ab -
sahrtszeichen des Schaffners ebenfalls selbsttätig in das grüne
Abfahrtsignal verwandelt . Das rote Notsignal muß aber vom Wa -
genführer durch Berühren eines Druckknopfes gelöscht werden.Das Notsignal kann — was besonders wichtig ist — immer ge¬
geben werden. Die Abgabe des Notsignals wäre nur dann nicht
möglich , wenn die Verbindung mit der Fahrleitung unterbrochen
sein sollte . Um auch diese Gefahrmöglichkeit auszuschließen, ist
auf jeder Plattform neben dem Signalapparat ein besonderes,
elektrisch in Tätigkeit gesetztes Schauzeichen vorgesehen , dessen
Spule dauernd unter Strom steht und daS daher anspricht, sobald
der Strom ausbleibt . Der Wagenführer darf grund -
sä tz lich nur wegfahren , wenn er das g .rüne Ab -
sahrtszeichen erhalten hat . Im Betrieb kommt es

aber trotz der bestehenden Vorschriften vor , daß z; B . bei einem
unsreiewilligen Anhalten auf freier Strecke ein Schaffner auf das
Abfahrtszeichen vergißt . Der Führer . kann , nun durch . Drücken
des erwähnten , auch zum Löschen des Notsignals bestimmten Druck -
knopfes , das in jedem Wogen ein auffälliges , schnarrendes Ge .-
räusch auslöst , den Schaffner daran erinnern , daß das Abfahrts -
zeichen noch nicht gegeben ist . Durch den Druckknopf hat der
Führer auch die Möglichkeit , die Korrektur eines von einem
der Schaffner falsch gegebenen Signals zu veranlassen.

Man wird nun fragen , warum neben der optischen Signal -
gebung auch noch die akustische durch Glockenzeichen beibehal-ten wurde . Es hat das seinen Grund darin , daß der Wagenführer
durch das Anschlagen der Glocke auf das Erscheinen eines Signals
noch besonders aufmerksam gemacht werden soll . Das Glocken-
zeichen dient außeroem den Fahrgästen als Hinweis, daß die Ab -
fertigung des Wagens durch den Schaffner erfolgt
ist und daß an der nächsten Haltestelle angehalten wird. Die Bei-
beHaltung der Glocken hat auch den Vorteil, daß bei einer S t ö -
rung der elektrisch - optischcn Signaleinrichtung
ohne weiteres , auch , die gewöhnliche , akustische Signalgebung ersol-
gen kann , der Wagen also nicht aus dem Betrieb gezogen werden
mutz.

Die Münchner Straßenbahn . dürfte mit dieser neuen , und den
modernen Anforderungen sehr gut angepaßten Einrichtung wohlan erster Stelle in Deutschland stehen .

Parken und Unfallversicherung . Das Reichsversicherungs-
amt hat kürzlich eine bei dem heutigen Auwmobilverkehr wichtige
Entscheidung getroffen . Danach fällt die Beaufsichtigung der auf
öffentlichen Plätzen und Straßen abgestellten Fahrzeuge n ich t
unter die Gewerbe - Unfallversicherung . Die sogen .
Parkplätze zählen nicht zu den „Betrieben zur Bewachung von
Betriebs - und Wohnstätten "

, die nach § 237 der Reichsversiche-
rungsordnung der Gewerbeunfallversicherung unterliegen. Denn
es fehlt hier an einer Betriebsstätte , die Gegenstand der Be-
wachung sein könnte Unter einer Betriebsstätte ist die Gesamt-
heit der Räume zu verstehen, über die der Betriebsunternehmer
zum Zwecke des Betriebes verfügt . Der Standplatz der Fahrzeuge
ist zwar eine Betriebsstätte , aber nur die des Wachunternehmens
selbst , und diese wird als solche nicht bewacht . Bewacht werden
vielmehr nur die abgestellten Fahrzeuge ; sie aber stirb keine ' Be¬
triebsstätten sondern Betriebsmittel .

■f Kindertransport . Am Dienstag , den ll d . M . , abends
19 .57 Uhr kehren die vom Verein Jugendhilfe im Karlsruher
Kinder solbad Donaueschinge » untergebrachten Kinder
nach sech?w?chenklicher Kirne it hierher

0 Wieviel Schläge macht das Herz? Eine gewöhnliche Uhr
tickt in der stunde 17 160 mal . tägüch führt sie also 411840 und
jährlich ISO 429 560 Schläge aus Im allgemeinen gesteh* man einer
sorgfältig behandelten , guten Uhr eine Lebensdauer von 100 Jahren
zu , sie schlägt also in diesen « Zeitraum 15 042 956 000 mal . Weit
höher ist jedoch die Leistung des menschlichen Herzens, wenn ma«
berücksichtigt, daß das harte Metall viel robuster ist. Das mensch»
liche Herz schlägt in der Stunde durchschnittlich rund 5000 mal .120 000 mal also am Tage und 43 830 600 mal im Jahre . Ein
Hundertjähriger absolvier? also 45 Milliarden Herzschläge . Nichts
läßt deutlicher, als diese Zahl erkennen, welch feines Wunderwerkdas menschliche Herz ist.

Die Zahnzwischenräume als Sitz übelriechenderSpeisereste
reinigt man zweckmäßig mit der eigens dafür konstruierten
CK lorodont -Zahnbürste mit gezahntem Borstenschnitt m zwei
Härtegraden von höchster Qualität 1 Mk. , Kinderbüfste 60 Pf .
Nur eckt in hygienisch« blau ^oeitz-grüner Originalpackung .
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KARLSRUHE Samstag , den 1 . März 1930GROSSER FREMDEN -MASKEN - BALL
in samthchen , festlich be achteten und geschmückten Sälen der FESTHALLE / veranstaltet im Rahmen des seitherigen städt . Maskenballes vom VERKEHRSVEREIN '
Preiskrönung von Einzelkostiimen und Gruppen im Gesamtwerte von 1000 RM.Zwei Ba ! l -Orshester . « Im kleinen Saal und in der Glashalle Jazzkappellen . • Im Bierlunnell Wiener Musik .A" , a " a l ® Uhr * Ende 4 Uhr Preisverteilung » ' /, Uhr ) Eintritt 5 R H, Abendkasse 6 RM .

Tflnnir ^ d
- ,ge a

Kft'se
.
rstr- B1 ; ? • Holzschnh Werderstr . 48 ; Bernh. Holz, Karist ! . 64 ; Kr. Jos. Sonner , Kaiserallee 5 (Eingang Hans- Sachs - Str . ) ;Friedrich TOpper . Kriegsstr . 3a , Kaiserstr . 133 nnd Georg- Friedrich - Str. 25 ; Verkehrsverein , Kiiseratr . l °>9 ( Eingang Ritterstras «e) . und Stadtgartenkassier Bronner.

Seltsamljeiten der Frählingsmode
Soll mau oder soll man nicht ? — Die Pelerine und das Häubchen . — Eine Meisterleistung der Mode .

in der Westentasche . — Karnevalistischc Luftschlösser.
Von Albertine Albrecht (Düsseldorf ) .

— Der Schirm

Da ist ein großer streit entbrannt um die Länge des neuen
Frühjahrskleides , und die feindlichen Parteien sind beinah uner -
schöpflich in den Argumenten , die sie zur Beweisführung heran -
holen . Trotz alledem mag es seltsam erscheinen , daß der erbitterte
Kamps der Modehersteller sich in den Kreisen der Modeverbrau¬
cherinnen dahin auswirkt , daß man nicht so recht weiß , woran
man ist.

' Soll man oder soll man nicht ? Hat man nicht
lange genug tatenlos zugeschaut , wie der Kleiderrock immer mehr
von seiner Länge verlor , immer mehr Stoff hergab , bis das ganze
Kleid nicht weit von der Ende und Kürze eines Badeanzugs ent -
fernt war ? Und nun springt der Rocksaum plötzlich nach unten ,bis unters Knie sogar und nimmt an Stoffweite zu , wie nie zu -
vor . Aber damit ist es noch nicht genug . Bei festlichen Kleidern
stößt der Rocksaum rückwärts bis aus den Boden , während die Vor »
derbahn bedeutend kürzer ist und in der schrägen Linie der Seiten -
bahnen unmerklich verläuft . Man hat nun zwischen vielen Mög -
lichkeiten die Wahl und . und die Qual , und es will uns scheinen ,
als ob diesmal in der Mode viel kluge Ueberlegung . ein feiner
Geschmack und ^ eine Entschlußkraft nötig seien , die in seelischen
Bezirken ihre Stärke und ihre Größe begründet .

Wie gut ist es , daß der rettende Mantel als Helfer in der
Not auf dem Plan erscheint . Er deckt das , was noch nicht an
Kleidern sich der Mode anpassen mag , mit Eleganz und solider
Ausstattung zu . Der Mantel hat sich sehr schöne Arten von Tweed
und Duvetine , von Kascha und Jersey reserviert und wartet gleich-
zeitig . mit einer reizenden Neuheit aus . Das ist die äußerst
kleidsame Pelerine , die aufgeknöpft wird und hübsche Schmuck-
leisten von aufgesteppten Schrägstreifen trägt . Auch Pelzverzie -
rungen steht man bei diesen Pelerinnen , und hübsche Pelzkragen
in dunklen Fellen nehmen sich aus den hellen Mantelstoffen sehr
wirkungsvoll aus . Die eleganten Abendmäntel des Winters . die
schweren , pelzverbrämten Umhänge aus Brokat und Sammet wer -
den allmählich von seidenen Hüllen , bestickt und bemalt , und der
Länge und Form des Kleides angepaßt , abgelöst . Auch beim
Ahendanzug haben wir eine hübsche Neuheit zu verzeichnen : die
Abendkappe , auch wohl „das Häubchen " genannt , ein zartes ,
feines Gebilde aus Perlenarbeit oder aus seidener Kordel und
einer besonderen Art von Chenille , über haarfeinen Blumendraht
gearbeitet . Die Form ist anliegend und wirkt , wenn die Farben
richtig gewählt werden , äußerst kleidsam .

^
Während das kaum verändert kurze Kleid für Sport noch immer

.Herrscht und auch die Strickkleidung nicht an eine Verlängerung
ihres Rocksaumes denkt , stehen bei dm Nachmittagskleidern lange
und kürze Modelle so friedlich nebeneinander , als gäbe es keinen
istreit in der Mode um eben diese Rocklängen . Dabei ist die Gür -
tellinie ein ganzes Stück nach oben gerückt und hat damit die
Mödensilhouette wesentlich geändert . Auch ist der vielgezipfelte
Rock sehr beliebt , wohl darum , weil er vom kurzen zum längeren
Kleide unmerklich überleitet . — Die neuen Kleider sind dem
Milieu des Frühlings angepaßt in Stoff und Farbe . Das
Leichte, Fröhliche , Bunte dominiert . Ein feines , in den verschie-
densten Schattierungen auftretendes Blau , ein zcrrtgetöntes Grün
und das beliebte Beige gelten als modernste Farben , wobei ein
sanftes Braun , ein tiefes Grün und Blau -Schwarz nicht in den
Hintergrund zu treten brauchen . Am wenigsten beliebt scheint
Grau zu sein , und es mag zu den Seltsamkeiten der Mode ge-
hären , daß diese Tönung vom Wettbewerb um Modeerfolge sozu -
sagen ausgeschlossen erscheint . Die Form der neuen Kleider zeigt
den sehr erweiterten Rock, den glatten , angesetzten Jumper und
den Aermel , der nach hinten sehr eng wird und das Handgelenk
knapp umschließt . Reiche und meist bunte Stickereien , Garnituren
von Litze und Band . Krügelchen und Krawatte aus Crepe - de-Chine
und Seidenbändplissees bilden einen hübschen und abwechselungs -
reichen Ausputz . Sehr beliebt sind auch die ' Kleider aus zweierlei

Stöfs . Während der Rock einfarbig bleibt , besteht der Jumper , —
eigentlich die Bluse — aus buntbedrucktem Sammet . aus Batik¬
seide oder aus sonst einem hübschen Fantasiematerial . Aus diesen
geschickt gehandhabten Zusammenstellungen ergeben sich wunder -
volle Wirkungen . Auch hat diese Machart den Vorteil , daß man
zu ihr vorhandene Stoffe aus älteren Kleidern verwenden kann .
Wollcrepe und Charmelaine . Chrepe -Satin und Rips -Popeline
eignen sich zu feinen Nachmittags - und auch zu Teekleidern .

Das große Abendkleid ist in dieser beginnenden Saison eine
ganz besonders wichtige und höchst reizvolle Angelegenheit . Es
ist das Kleid der Repräsentationen und bedeutet stets eine M e i -
sterleistung der Mode , ganz gleich, ob es absolut gefällt
oder nicht . — Toiletten , bei denen der Oberkörper allzuviel ent -
blößt erscheint , rangieren als Qbjekte der Modekritik selbstver -
ständlich aus , mag auch der KarnWu mit großem Lärm verkünden ,
derartige Kleider seien die Blüte unserer heutigen Kultur .

Das farbige Abendkleid aus bunter Seide zeigt großen Reich-
tum an Brokatstickerei , Volants und Plissees aus Tüll und Crepe -
de -Ehine , besonders aber aus Spitze . Schon länger hatte die Mode
das Bestreben , Spitze zu verarbeiten . Jetzt ist die Verwendung
von Spitze allerneueste Modesache . Um dem dünnen kostbaren Ge -
webe den nötigen Halt zu verleihen , nimmt man Wachs zu Hilfe .
Gewachste Spitze läßt sich besonders gut beim Rock verwen -
den . weil sie nicht unansehnlich wird . Ball - und Tanzleider wer -
den verschwenderisch mit buntem Batikband und mit Blumen ver -
ziert . Lichtechte Farben sind für alle Abendkleider unerläßlich .
So wird der festliche Saal zu einer wunderbaren Farbensymphonie .

Die Mode lebt auf sehr elegantem Fuß . Das sieht man an
den neuen Frühjahrsschuhen , wahre Kunstwerke an Schön -
heit und Kostbarkeit . Es wird fast immer zweierlei Leder ver -
arbeitet , unter denen Krokodil - und Schlangenhaut besonders be-
merkenswert sind. Der elegante Schuh aus Glaceleder , in allen
Farben prangend , so daß er zu jedem . Kleid im Ton abgestimmt
werden kann , wird in diesem Frühjahr besonders bevorzugt werden .
Durchweg scheint die Herrschaft des hohen Absatzes unsicher ge-
worden zu sein . Denn es macht sich allenthalben eine große Vor -
liebe für den breiten niedrigen Absatz bemerkbar . Eine sehr
hübsche Form hat der neue Reiseschuh , der fast immer in Braun
gefallen ist und die zu ihm passenden Strümpfe erfordert . Dieser
Reiseschuh zeigt keine Riemchen , ist vielmehr hübsch geschnürt und
fällt aus durch das , was wir an allen anderen Schuhen vermissen :
die vornehme Einfachheit . Sie ist überhaupt für den
Reiseanzug maßgebend . Der Stoff des Kleides , Beige/Blau oder
ein feines Lila , auch wohl Grün , oder ein dunkles Braun, . ist
ebenso bemerkenswert wie Schnitt und Verarbeitung des Kleides .
Ueber dem Rock wird das kurze , lose Jackett mit zwei Reihen
Knöpfen getragen . Dieser Anzug ift ebenso kleidsam wie praktisch ,
besonders auch aus dem Grunde , weil er der modernen hellen
Seidenbluse wieder neue Geltung verschafft . Außerdem ist hier
die Möglichkeit gegeben , allerlei modische Verwandlungen vorzu -
nehmen und durch einen an der Bluse angebrachten Blumen -
schmuck , durch eine breite , seidene Schärpe , die im Taillenschluß
hübsch drapiert .wird oder durch ein gesticktes Ueberjäckchen aus
Sammet oder Seide , ganz neue Eindrücke hervorzurufen .

Daß zum Reisekleid der neue „Liliputschirm " gehört , — der
sogenannte Schirm in der Westentasche , — ist selbstver¬
ständlich . aber trotzdem eine Seltsamkeit der Mode , deren Sinn
uns nicht recht verständlich ist. Aber mag man auch über dieses
Reiserequisit lachen , das soll niemand verwehrt sein . Stehen wir
doch mitten im fantastischen Ausbau k a r n e v a l i st i s ch e r L u f t-
schlösser und heiterer Lebensauffassung . Darin spielt ja auch
die Mode von attersher eine wichtige Rolle . Wir werden sehen ,
wie treffender Witz und . s .' ine Satire sich mit der Mode ein Ren -
dezvous geben .

Zwei Fahre in öer Tfcheka
rBortrag von Dr . Kindermann .

l Die Gesellschaft für geistigen Aufbai ' hatte den
aus dem Moskauer Studentenprozeß bekannten Dr . Kinder -
mann zu obigem Vortrag gewonnen und dazu in das Konzert -
Haus eingeladen , das sich indes in mehrfacher Hinsicht als zu groß
erwies , denn einerseits ließ der Besuch leider zu wünschen übrig ,
andererseits war das Organ des Redners dem großen Raum nicht
gewachsen und der ihn unterstützende Lautsprecher wurde insofern
fast illusorisch , als der Redner viel zu schnell und allzu monoton
sprach , so daß ein großer Teil der Zuhörer den Worten einfach nicht
zu folgen vermochte , bzw. so gut wie nichts verstand .

Der Redner erzählte die Vorgeschichte der seinerzeit viel Auf -
sehen erregenden Angelegenheit , wie er schließlich mit seinen an -

.deren zwei Genossen , Wolscht und v. D i t t m a r , als erzwunge -
nes Mitglied der kommunistischen Partei in Rußland landete , dort
anfänglich freundlich aufgenommen , Gelegenheit bekam , das Ruß -
land von heute kennenzulernen , Ixilb jedoch verdächtig erschien und
von der Tscheka , heute G .P .U (außerordentliche Kommission )
verhaftet wurde . Eingehend wurde die Tätigkeit dieser schrecklichen
Institution , die nach ihrem eigenen Bericht bis heute 1 963 000
Menschen umgebracht hat , erläutert ; man konnte einen Blick tun
in das berüchtigte Spitzel - und Provokationssystem , bei dem leider
auch viele Deutsche eine mehr als traurige Rolle spielen , erfuhr von
der unmenschlichen Behandlung , der die Gefangenen wehrlos aus -
gesetzt sind , wie die Massenerschießungen vor sich ginge » usw . Aus -
giebig beschäftigte sich der Redner mit den . Wesen des Bolschewis -
mus , der Rußlands alte Kultur vernichtet habe und den Menschen
ganz und ausschließlich für das Diesseits und zum krassesten Mate -
rialismus erziehe , deshalb auch der gemeine Kamps der Bolsche-
wisten gegen die Religion und Kirche >1500 Broschür . n sind schon
gegen die Religion erschienen ) , womit schon tn der Schule , bei den
kleinsten Kinder begonnen werde und doch sei das russische Volk
immer noch sehr religiös , auch das 68 Paragraph « > umfassende
Religionsgesetz und die verschiedensten scharfen Proklamationen
blieben letzten Endes doch wirkungslos . Kommunismus und Reli -
gion erschienen den Machthaber » einfach unvereinbar Auch sür

die Bildung des Volkes geschehe nichts , immer noch seien 40 Proz .
aller Russen Analphabeten , die russischen Klassiker seien verboten ,
denn der richtige Kommunist dürfe keinen großen Denker der Ver -

gangenheit lesen , die russische Dichtkunst liege darnieder , von
wenigen Ausnahmen abgesehen . ^

schließlich erfuhr noch der bekannte Prozeß selbst eine kurze
Schilderung , das mit der endlichen Freilassung des Redners endigte .

Karnevalistisches Konzert in der Festhalle . Wie durch Anzeigen
und Plakate bekanntgegeben , findet am heutigen Sonntag , von
15 %—18 Uhr , im großen Festhallesaal durch die Badische Polizei -
kapelle unter Leitung von Herrn Obermusikmeister H e i s i g ein
sehr großes Karnevalskonzert unter Mitwirkung hervorragender
solistischer Kräfte auf diesem Gebiet statt . Das Konzert wird mit
allgemeiner Spannung erwartet , denn die Erinnerung an die letzt-
jährigen Karnevalskonzerte der Badischen Polizeikapelle , die einige
Male vor ausverkauftem Hause gegeben werden mußten , läßt auch
für das diesjährige große Karnevalskonzert nur Bestes erhoffen .
Das Programm bringt eine Fülle von Neuheiten auf dem Gebiete
der musikalischen Groteske . Insbesondere werden die solistischen
Kräfte u . a . Bayerini , das musikalische Unikum , Charlie Chaplin
in der Rumpelkammer , Add' Long , der größte Saxophonist der
Welt , mit ihrem Impresario Dr . Stachezius von der „Vielharmonie "
aus Biggebiggehajo großem Interesse der Karlsruher Bevölkerung
begegnen . Es empfiehlt sich, Karten für diesen Nachmittag mög -
lichst im Vorverkauf bei Herrn Stadtgartenkassier Bronner zu lösen ,
denn auch dieser Nachmittag wird ein volles Haus bringen .

Haare nichtfärben !
a „ |

ntrupal , ges . gesell ., das seit Jahren bewahrte biolo - >
? ische Huarstärkungswasser führt den geschwächten > CS
Haarwurzeln die verbrauchten Pigmente (Farbstoffe ) zu, B ?
sodafi graue Haare und Nachwuchs auf natürliche > ««Weise die ehemalige Farbe wiedererhalten , daher Fehl» > £ } Irt
färben ausgeschlossen . Kopfschuppen verschwinden | (Qnach kurzem Gebrauch .Anwendung einfach. Garantiert > r \
unschädlich . Original -Flasche M. 4.80. Prospekt kostenlos . > W
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Windthorstbund .
Im Windthorstbund sprach am vergangenen Freitag abend im

Bundeslokal „ Zur alten Linde " Herr Dr . Zimmermann über
die geistigen Grundlagen des Liberalismus . Der zahlreiche Besuch
und die nachfolgende Diskussion bewiesen das Interesse an dem
Thema . In feinfühliger und sympathischer Weise legte der Redner
die Wurzeln des Liberalismus bloß , zeigte dessen Hervorwachse ?
aus dem christlichen Äaturrecht . aber auch die Abweichung und Ab -
irrung von dem richtigen Wege . Man wird dem Redner Recht geben
müssen , wenn er betonte , daß man über dem Trennenden das , was
am Liberalismus sympathisch und berechtigt sei , nicht übersehen
dürfe . Denn es gelte heute die Rettung des deutschen Staates und
der Nation und da bedürfe es der Mitarbeit aller . Die mit geistigem
Elan und jugendlicher Aufgeschlossenheit getragenen Ausführungen
fanden großen Beifall . — Zu Beginn des Abends hatte der erste
Vorsitzende , Herr Schmerbeck , seiner und des Windthorstbundes
Freude darüber Ausdruck gegeben , daß Herr Präsident Baum -
g a r t n e r zum Vorsitzenden der Zentrumsfraktion gewählt wurde .— Am nächsten Freitag spricht der zweite Vorsitzende , Herr
Sprauer , über das Thema „ Konservativ — einst und jetzt"

. Da -
mit wäre dann der Vortragszyklus über die geistigen Grundlagendes modernen Parteiwesens zu Ende gebracht . Dem Referat des
Herrn Strikuer darf man mit großem Interesse entgegensehen ;es sind auch dazu alle Parteifreunde eingeladen .

Generalversammlung des kath . Arbeitervereins Karlsruhe - Süd .
Unsere Generalversammlung hatte eine Besucherzahl von 167 auf -
zuweisen . Der Vorsitzende Ludwig Fischer erstattete den Ge -
schäftsbericht . Allgemein gesagt , der Verein konnte ISA auf eine
reiche Tätigkeit auf kulturellem , politischem und sozialem Gebiete
zurückblicken. Besonderer Wert wurde naturgemäß auf die soziale
Schulung der Mitglieder gelegt . Erfreulich ist es , daß unsere Werk -
jugend immer mehr air Aktivität zunimmt . Dem Nachwuchs muß
erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet werden . Die Arbeiterjugend
muß das ' begonnene Werk der Väter im Geiste christlich-sozialer
Gesinnung fortsetzen . Es ist bedauerlich , daß man mancherorts für
die Erfassung der Arbeiterjugend nicht das nötige Verständnis auf -
bringt . Die Kassenverhältnisse sind geordnet . Vorstand und Kassier
wurde Entlastung erteilt . Der seitherige erste Vorstand Fischer
wurde einstimmig wiedergewählt , ebenfalls der zweite Vorsitzende
Valentin Surrle . Mitglied der Werkjugend . Schrift -
führer ist Alois Z e l l e r , dessen vorbildliche Tätigkeit
auch dieses Jahr wieder lobend anerkannt wurde . Im Kassier L>ch .
Vilpis ist die Kasse in guten Händen . Hierauf wurden noch die
Mitglieder für den Stadtverband der katb . Arbeitervereine und die
Delegierten für den Ortsausschuß der Zentrumspartei bestimmt .
Unser Präses . Herr Kaplan E n a e s s e r . zeigte die neuen Ver -
einsaufgaben für 1930 auf . Obwohl er erst seit Oktober 1929 unser
Präses ist, bat er in kurzer Zeit durch sein freundliches Wesen alle
Serzen erobert . Herr Stadtpfarrer Haunas nahm eben -
falls an der Versammlung teil und dankte dem Arbeiterverein für
seine vorbildliche Tätigkeit , Aus ' Worten klana seine Liebe
zum „ werktätigen Volk " beraus . Jedermann ging mit der Ueber -
zeuäung nach Hause , daß man im Arbeiterverein der Südstadt
aröneres Gewicht auf die „Tat "

, als auf Worte legt . Nur die
Tat kann dem Arbeitervolk helfen . ..Der Worte sind genug ge-
wechselt .

" Jedenfalls waren alle der Ueberzeunung , bak wir uns
als zur großen „Arbeitervereinsfamilie " gehörig be-
trachten und daß nur in katholischen Arbeitervereinen
als „ sozialen Standesvereinen " die soziale Hebung des
Arbeiterstandes gewährleistet ist. Gott segne die christlich? Arbeit .

Moser .
„Olaf "

, eine Sporttragödie . Die Aufführungszeiten deS The -
aterstücks Olaf der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge -
schlechtskrankheiten , das von einer Berliner Truppe im Konzert -
Haus zu Aufklärungszwecken gespielt werden soll, haben sich geän -
dert . Die Vormittagsaufführungen fallen wegen zu geringer An -
Meldungen aus . Es finden Vorstellungen statt : Montag , Dienstag ,
Mittwoch und Donnerstag vom 17. bis 20. Februar 1930 um 3 Uhr ,
um Vi6 Uhr und um 8 .15 Uhr . Die Diorgenvorstellung am Sonn -
tag , den 16. Februar , 11 .15 Uhr , findet nur vor geladenem Publikum
statt (siehe Inserat ) .

Richard - Trunk - Abend in der Bad . Hochschule sür Musik . Unser
badischer Landsmann Professor Richard Trunk , der zurzeit an
der Rheinischen Musikhochschule in Köln wirkt , hat sich hier einen
großen Verehrerkreis geschaffen , in welchem die herrlichen Gaben
des Trunkschen Liedschaffens außerordentlich geschätzt werden . Das
Sololied und der Männerchor sind Trunks wesenseigentümliche
Domäne ; eine fast unübersehbare Fülle von trefflich gelungenen
Schöpfungen dieser Art hat . der fleißige Meister niedergeschrieben .
In dem Festkonzert , das die Bad . Hochschule für Musik am Sams -
tag , den 22 . Februar , veranstaltet , wird Professor Trunk , der im
vergangenen Jahre das 50 . Lebensjahr erreicht hat , selbst am
Flügel sitzen und seine Frau begleiten , welche als beste Ausdeute -
rin seiner reichen Liedschätze rühmlichst bekannt ist. Besonderen
Reiz erlangen wird dieser Festabend durch zwei kammermusikalische
Schöpfungen Richard Trunks , die bei dieser Gelegenheit in Karls -
ruhe zur Erstaufführung gelangen werden , sein früh entstandenes
Klavier -Ouintett in Ts -Dur und die anläßlich seines Abschiedes
aus München uraufgeführt « „ Kleine Serenade für Streich -
orchester " .

NM. ISrnieroercls St. Stephan
Einladung

zu dem am Mittwoch , den lg . Februar , abend» J49 Ubr, im Saale III
der Brauerei Schrempp stattfindenden

Bereineabend mit Vortrag
des Lerrn Generalarzt Dr . Wilh . Ramm über :

„Was jedervondenBakterienwliien muß"
ZU diesem interessanten und lehrreichen Vortrag « laden wir unsere

Mitglieder uiid deren Familienangehörigen freundl . ein und bitten
um zahlreiche Beteiligung . — Einführung gestattet .

Der Borstand
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Spiel und Sport
1860 München spielt am heutigen Sonntag , ball> 2 Ubr, bier gegen

den K.F. V . Die bevorstehende Begegnung ruft Erinnerungen wach
an das letzte^ Zusammentreffen der beiden vereine fri Karlsruhe. £ s
war in der Spielsaison 1026— 1) 27 und der A.L .P . und die Münchc-
ner lagen in erbittertem Ringen um die Führung in der Runde der
Zweiten . In einem großartigen Kampfe schlug damals der R.L.V.
die München« mit 2 : 1. Trotzdem machte damals 1860 schließlich das
Rennen und kam bis in die Vorschlußrunde der Meisterschaft. Auch
in den folgenden Iahren blieben sie nach den .Bayern " die erfolg-
reichste Münchener Mannschaft und sind in diesem Jahre die ernstesten
Konkurrenten des 1. F .C . Nürnberg in der Trostrunde Südost. Weder
Nürnberg noch München haben in den letzten Iahren in Karlsruhe
gegen den K .L .V. gewinnen können und es wird auch in diesem Jahre
wesentlich von dem Ausgang der Karlsruher Spiele beider vereine ab -
dangen, wer von ihnen das bessere Ende behauptet. Der Sturm der
Münchener, aus dem bekanntlich Hornauer hervorgegangen ist, gilt
als eminent gefährlich. Der Spielausgang wird daher in

"
der Haupt-

fache davon abhängen, wie sich die K.F .V . . Verteidigung mit diesem
Sturm abfindet. Hoffentlich macht der K-F-v . keine Ausnahme von
der bei ihm stets bestätigten Regel, 'daß er gegen seine schwersten

GGegner die besten Spiele liefert . Ist dies der Fall , dann
steht uns ein wirklicher Genuß und ein Großkampftag bevor.

Zu dem heute um *43 ll 'fir auf dem K.F .V.-Platz stattfindenden
Wettspiel werden die Münchner Gäste mit ihrer bekannten stärk -
sten Aufstellung antreten . Der K .F V . wird den Kampf mit fol-
gender 'Mannschaft bestreiten .

Stadler

Reisch

Huber Trauth
Lange Reeb Rage!

Sicöard Kastner Link Quasten .

Lehte Meldungen
Bzazmtwsmvsebbte in Deutschland?

Berlin , 15. Febr . Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des
Reichstages traf am samstag die Entscheidung über den 8 13
des Gaststättengesetzes , der vorsieht , daß die obersten Landes -
behörden den Ausschank von Branntwein , sowie den Klein -
Handel mit Branntwein für bestimmte Morgenstunden und
ferner an Lohn - und Gehaltszahlungstagen jedoch höchstens
zwei Tage in der Woche , ganz oder teilweise verbieten oder be>
schränken können . 3!ach längerer Aussprache wurde diese Be -
stimmung mit 14 gegen 13 Stimmen angenommer . Die
Mehrheit setzt sich aus ^Sozialdemokraten , Kommunisten und
den Abgeordneten Dr . Strachmann (Dnatl . ) und Dr . Mumm
(CNAG ) zusammen . Praktisch würde die Durchführung dieses
Beschlusses bedeuten , daß der Branntweinausschank und -der -
tauf an den Freitagen und Samstagen jeder - Woche verboten
werden könnte . Auf sozialdemokratischen Antrag wurde noch
eine Ergänzung dahin beschlossen , daß das Verbot auch aus
Wahltage für den Reichstag , die Landtage NNd Gemeindever -
tretungen ausgedehnt werden kann .

ReufeMetz ng See Polszeislunöe
Berti » , 14. Febr . In der heutigen Sitzung des Volks -

wirtschaftlichen Ausschusses des Reichstages wurde anläßlich
der Beratung des Schairkstättengesetzes auch die Polizeistunde
einer Neuregelung unterzogen . Nach mehrstündiger De -
batte , in der' sich der Vertreter der Reichsregierung sowie die
Vertreter Preußens und Bayerns mjfeindringlichen Wor¬
ten gegen jede reichsgesetzliche, schematische

'
Regelung dieser

Frage gewandt hatten , mit der Bitte , es bei der Regierungs -
vorläge zu belassen , wurde mit knapper Stimmenmehrheit
gegen die Darlegungen der Regierungsvertreter entschieden.
Die Polizeistunde für Gast - und Schankwirtschaften aller
Art wurde generell auf 1 Uhr festgesetzt, jedoch besteht die
Möglichkeit , daß die oberste Landesbehörde oder die von ihr
bestimmte nachgeordnete Behörde Ausnahmen in gewissem
Umfange zulassen kann .

Ein tolies Rauberftück
Äöln , 14. Febr . .Heute mittag hat sich unweit der Kirche

im benachbarten Schlebusch ein tolles Räuberstück abgespielt .
Ein Mjähriges Mädchen unb ein löjähriger Bursche , die in
Köln -Mülheim bei einer Bank 11 000 Marl Lohngelder für
eine Wisdorfer Firma abgeholt hatten , wurd -.-n von einem
Motorradfahrer auf belebter Straße uirter Bedrohung mit
einem Revolver zur Herausgabe des Geldes gezwungen , das
sich in einer Aktentasche befand . Die beiden völlig eingeschüch¬
terten Boten händigten dem Burschen die Moppe auch wirklich
aus , der sich sodann auf sein Motorrad schwang nnd mit
einem auf dem Soziussitz mitfahrenden Manne mit Vollgas
das Weite suchte. Nachdem sich das Madchen von seinem
Schreck erholt hatte , stürzte es in ein Geschäft und benachrich-
tigte die Firma von dem Vorfall . Ein Kraftwagen der Firma
nahm die Verfolgung der Räuber auf . ohne eine Spur von
ihnen zu entdecken.

Eme Koalition zwischen Fuyenö und Atter

Nicht nur , daß ein Glücksfall in der großen, gegenwärtig gespiel¬
ten kath. Wohlfahrtslotterie „Frohe Kindheit" dem glücklich« ! Ge¬
winner einen erheblichen Gewinn und damit viele Freude zu brin -
gen vermag, es ist auch so, daß sich Jugend und Alter in dem Be-
mühen um das Gelingen dieses kath . Liebeswerkes zusammenfinden.
In der tätigen Caritas das verantwortliche, gereifte Alter und in
den Jugendverbänden die tatenfrohe , hilfsbereite Jugend , beide
Generationen zusammengeschlossen zu einem großen kach . sozial -
caritatwen Eigenwerk.

Tätig für die „Frohe Kindheit" der an der Werkbank in der
Fabrik grau gewordene Arbeitervereinsvorstand , tätig für sie der
kath . Fungmann , vor dem noch eine ganze Well offen liegt, die er
sich nach seinen Idealen zu bauen gedenkt . Und so schafft das Werk
der „ Frohen Kindheit" außer einem guten Reingewinn zum Aus-
bau des kach . Kinder- und Jugendhilfswerkes auch eine ideale
Arbeitsgemeinschaft, eine Koalition zwischen Jugend und Alter.

Dieses große Liebeswerk zu fördern vermag zedermann, denn
schon sind die schönen grün -weiß-roten 50 Pfg . -Lose in allen Ver-
einen und allen Losverkausstellen zu haben. Wer nun gerne diese
Koalition zwischen Jugend mMAlter fördern möchte, wer Kindern
Freude machen will, kauft ,

'idWbn Besten solche Lose der „Frohen
Kindheit" . c?ie bringen Glück, äußerliches und innerliches, denn
man findet daraüber die Zufriedenheit , wieder einmal etwas recht
gutes getan zu haben.

Lose sind erhältlich in den bekannten Geschäften oder Bereinen ,
ebenso durch die Lotteriegeschäftsstelle Karlsruhe , Stefanienstr . 92
am Kaiserplatz . Fernruf Karlsruhe 3722 .

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Becrdigungszeit . 14 . Febr . Barbara Benz ,

Witwe von Josef Benz, Wirt , SS Jahre . 17. Febr ., 14 Uhr . —
Hannelore B u ch h alter , 4 Monate 10 Tage alt , Vater Wilhelm
Buchhalter. Rangierer . 17. Febr ., 14 Uhr . — Konstantin För¬
derer , Ehemann , Schmied, 77- Jahre . 17 . Fekir., 13.30 Uhr.

Tages - An Heißer
für Sonntag , den 16 . Februar 1330

Badisches Landestheater . Abends 19 K Uhr :
Colosseum. Nachm. 16 und abends 20 Uhr:
Badifche Lichtspiele, Könzerthaus . Nachm. 10 Uhr : „Amerika".
Stöbt . Festhalle . Nachm. 15 S und abends AI Uhr '

,Karueval -

„Tiefland " .
,ßoiaU 9tevuc"

Monmgcr . Großer rarnevälistischer Abe:ch .
Gottesauer Hof. Abends 20 Uhr : „Stimmungsmusik ".
Handelskammer , Karlstr. 10 . Wolfförsters Marionettentheater

14 *4 und 17 Uhr : „Der gestiefelte Kater ".
Karlsruher Fußball -Berein . 14 Yk Uhr : 1860 München — KFB .
Badischer Schwarzwald verein Karlsruhe . Wanderung .
Städtisches Konzerthaus . Abends 19 )4 Uhr : „ . . . . Vater sein

dagegen sehr ."

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , IS . Februar .

Ein kleines Niederschlagsgebiet ist heute nacht vom Mittelmeer da?
Rhonetal hinauf überraschend bis in unser Gebiet vorgedrungen
und hat im Gebirge allenthalben einige Zentimeter Neuschnee ge-
bracht. In der Ebene siel vorübergehend leichter Regen bei Tem -
peraturen um Null. Infolge Bewölkur.g ist es in tiefen Lagen nur
teilweise zu leichtem Nachtfrost gekommen . Die Wetterlage hat
sich jetzt für unser Gebiet geändert . Das europäische Hochdruck-
gebiet ist nach Südosten abgezogen. An seiner stelle hat uns ein
über der Nordsee erschienener Diefdruckausläufer in seine Zirku -
lation einbezogen. Reue Polarluft ist auf der Rückseite einer über
Skandinavien liegenden Zyklone vom Nordmeer bis nach England
vorgestoßen . Zu ausgesprochen mildem Westwetter wird es daher
nicht kommen, vielmehr ist zu erwarten , daß der Polarlufteinbruch
neuerdings höhen Druck über Z!ordwcsteurc >pa bringen wird.

voraussichtliche Witterung für Sonntag : Zunächst veränderlich
bei zeitweise auffrischende.' Nordwestwii den , strichweise leichte
Niederschläge (Gebirge Schnee ) , Temperaturen wenig verändert ,
später aufheiternd und wieder kälter.

Wasserstand des Rheins am Samstag , 15. Febr ., morgens 8 Uhr :
Waldshut 170, gest. 1 ; Basel 31 , gef. 1 ; Schusterinsel 33, gest. 3 ;
Kehl 155, um ». ; Maxau 332 , gef. 7 ; Mannheim 197. gef . 3 ; Kaub
121 , gef . 6 Ztm.

Amtliche Schneeberichte.
Feldberg -

^Poststation : leichter Schneefall, — 2 Grad ,
05—100 Ztm . Schnee, davon 3—5 Ztm . Neuschnee , Sport : Ski
und Rodel sehr gut. _

Hinterzarten : leichter Schneefall, 4- 1 , SO Ztm . 3—5 Ztm .
Neuschnee , sehr gut.

Titisee : leichter Schneefall, 0 Grad , 25 Ztm ., 3—5 Ztm .
Neuschnee , sehr gut.

Neustadt : leichter Schneefall, >+ 2, 25 Ztm . 3—5 Ztm. Neu¬
schnee, sehr gut .

Höchenschwand : bewölkt , — 1 , 60—65 Ztm. , 3—5 Ztm .
Neuschnee , sehr gut.

St . Blasien : bewölkt , 4- 1 , 25 Ztm ., 1—2 Ztm. Neuschnee ,
sehr gut.

st . Georgen : leichter Schneefall, — 2, 14 Ztm., 6—10 Ztm .
Neuschnee , gut .' Furtwangen : starker Schneesall. — 1 , 30 Ztm. , 3— 5 ZtM.
Neuschnee , gut . _Schönwald : leichter Schneefall, — 1, 30 Ztm., 3—5 Ztm .
Neuschnee , sehr gut.

T r i b e r g : leichter Schneefall, 0 Grad, 15 Ztm. , 3—5 Ztui .
Neuschnee , stellenweise.

Ruhest ein, : leichter Schneefall, 0 Grad, 30 Ztm., 3—5 Ztm.
Neuschnee , sehr gut.

Mummelsee : starker Schneefall, — 1 , 25 Ztm. , 3—5 Ztm .
Neuschnee , gut .

Horntsgrinde : starker Schneefall, — 2 , 20 Ztm . , 6—10
Ztm . Neuschnee , gut.

Hundsbach - Biber ach : starker Schneefall, — 1, geringe
Schneedecke, Ski möglich .

UNterstmatt : starker Schneefall, — 1 , 20 Ztm., 1—2 Ztm .
Neuschnee , gut .

Sand - bewölkt , + 2, 17 Ztm., 1—2 Ztm. Pappschnee , gut.
Herren wies : starker Schneefall, + 1 , 15 Ztm . , 3—5 Ztm .

Neuschnee , gut .
Hunds eck : starker Schneefall, 0 Grad 25 Ztm ., 3— 5 Ztm .

Neuschnee , sehr gut. ^Bühlerhöhe - Plättig : Schneetreiben, 0 Grad , 7 Ztm .,
1—2 Ztm . Neuschnee , gut.

Kalten bronn - Hohloh : bewölkt , — 1 , 20 Ztm., 1—2 Ztm .
Neuschnee , sehr gut.

Dobel , leichter Schneefall, 0 Grad, 5 Ztm .. Rauhreif , ski
und Rodel mäßig .

Herausgeber und ' Verleger : Badenia , A. - G. für BerkM uud
Druckerei, Karlsruhe i . B Haüptschrrftleiter: Dr . I . Th . Meher .
Verantwortlich für Nachrichtendienst, Politik und Handel : l)r . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles und ' Feuilleton : Dr . H . A. Berger ?
für Lokales, Badische Chronik und Sport : A . Richard »; für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle» sämtl. in Karlsruhe , Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A. -G.
Berliner Redaktion :

Dr . H. Schuster » Berlin -Lichterfelde-Ost . Parallelste . Rr . 4.

Todes - Anzeige .
Nach Golfes Ratsdiiuss verschied am 13. Fe6ruar ,

abends 9 Uhr in der Medizinischen Klinik in Freiburg
nach langem , mit bewundernswerter Geduld ertragenem
Leiden unser lieber , guter Bruder , Schwager und Onkel

Herr Kaufmann

Carl Schöpf
im vollendeten 60 . Lebensjahr .

Ein arbeitsreiches , aber auch von Erfofg gekröntes
Leben fand für uns alle ein allzutrühes Ende .

Karlsruhe . Oschelbronn , ^ x^ - r ISZv .Dürn , Berlin ,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Familie Friedrich Schöpf , Oeschelbronn
Familie Christian Geiger , Dürn
Erich Rai ! und Frau Lene , geb . Schöpf, Berlin

Aut Wunsch des Entschlafenen lindet die Beerdigung
in Oeschelbronn bei Pforzheim , seinem Heimat¬
ort , am Sonntag , den 16. Februar , nachmittags 2 Uhr statt .

Todes- Anzeige .
Unerwartet rasch verschied heute früh

um g Uhr unsere herzensgute Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter und Schwester

Mra Benz
geb . Neundörfer

wohlvorbereitet im Alter von 70 Jahren .

Karlsruhe , den 14- Februar 1930
Trauerhaus : Veilchenstraße 37-

Im Namen der tieftrauernden
H i Hinterbliebenen :

Katharina Benz
Ludwig Benz und Familie
Friedrich Benz und Familie

Die Beerdigung findet am Montag , den
17 . ds . Mts -, naej^nittags 2 Uhr von der
Friedhofkapelle aus statt .

PjamSliliklliiereiv U . L. Srcu in Kallsruhe - SSd

Einladung
zu der am Freitaa , den 28 . Februar 1930 ' abends 8. \ 5 Uhr,
im großen Saale des Lanisiusbauses , Marienstr . , stattfindenden

Generalversammlung
Tagekordiumg :

1. Tätigkeitsbericht.
2 . Kassenbericht und Bericht der Revisoren .
3. Entlastung und Neuwahl des Vorstandes .
4 . verschiedenes.

Anträge sind satzungsgemäß mindestens fünf Tage zuvor,
bis zum zz . ds. Mts ., an das Lrzb. Stadt -pfarramt II . i . Frau ^
Marienstraße 80, einzureichen.

Um vollzähliges Erscheinen der aktiven und passiven Mit -
glieder wird dringend gebeten.

Ser Vorstand

MiiUeroerein
St . Beruvard tSft)

Todesanzeige .
linier HiStS Mit¬

glied

Mara Venz
ist tat Hqrrn ent¬
schlafen. Wir emvfeh.
len die Seele der
Verstorbenen dem
frommen Gebete der
SBitfllieder

Beerdigung : 3hm »
tag . den 17. Februar ,
nachm. 2 Uhr.

Trauerhaus :
V - ilchenstr. 37. .

Karlsruhe . 15 . 2. 30.
Ter Borftand

Kirchliche Anstalten
erhalten langfristige

Darlehen
unt . kulant Bedingung
Jos . Liebmann

Bankgeschäft
Karlsruhe Baden

Teleton75 u 76 . .

öettnässen
sofortige Abhilfe . Alte
u Geschlecht angeben
Auskunft umsonst .
Dr . med Elsenbach

Münch «»» 188 ,
Ba>erstraße 35/11.

% ■

Gelegenheitskauf
Schlafe mmer , eiche ,

3türiger Sp,egelschrank
160 cm breit , weißer
üiarmor Mk . 450 . =

Speisezimmer , eiche,
komplett Mk. 490 . -

Herrenzimmer , eiche,
komplett Mk. SSO . —

Küche ; komplett . Mk . ISO . —
MÖBELHAUS

HaierWeinheimer
Karlsrahe 32 Eronenstr, 32

Freie Lieferang

Nieölmyena ^ .

Sl . AtmesZinMut.
1. Lehr- und Erziehungsanstalt für schul -

entlassene Mädchen. Ausbi > iu>s in
Elementar » und Handelsfächern , in
Musik, Zeichnen und Malen .

2. HcmSwirtschaftlicher Kurs .
3. Handarbeitsschule .

Eintritt 28. Avrtl .
Pr»s»eltr durch die vdrrw.

A
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»arlwflc
Am Xicnetag , den 18 . Februar 1930,- be«ds 8 Uhr . däll Herr Prosesscr Tr E.

Sunbetliit , Stuttgart , tut Geologi -
icden HSrsaal der Technischen Hochschnle
einen Vortrag mir Lichtbilder» über

Nie $ etroirnmgeHicie der
Erde nnb die

^ eirolenmfragr
eintritt für Mitglieder frei (Mitglieds ,

[orte bzto . Beilarte vorzeigen !) ! für Nicht -
Mitglieder Sffi . 1 —.Ter nächste Vortrag findet am 11 . März
statt.

MÖBEL
jeglicher Art

die neuest . Modelle . f Prachtvolle Formen .

Qualitätsware
/ liefern sehr billig

Kai 1 Thome & Co .
MSbelhaut Karlsruhe
Herrenstpwße 23

gegenüber der 'Reichsbank ,
Auf | Wunsch Teilzahlung .' 1 • Glänzende Anerkennungen .
Riesig aroße Auswahl

Besichtigung frei !

Wuder-
Bersteillerung

Am Mittwoch de« 19 .
Kebrnar 11»30 vormit
tag « von S Uhr und
nachmittags von 2 Uhr
on . findet im Verslei
gerungslolal des Etäd '
tischen Leihhauses ,
Schwanenstraße 6 , Z.
Stock , die öffentliche
« ersteigern »» der ver¬
fallenen Pfände ' vom
Monat Jnni 1S29, Nr .
18 082 bis mit Nr
21 888 gegen Barzah¬
lung statt .

Zur Versteigerung ge<
langen : Fahrräder —
Nähmaschinen — Kof¬
fer — Schuhwerl —
Herren - u. Damenklei -
der — Wäsche — Stoffe— Bestecke — Feldste¬
cher — gold. Ii . silb.
Uhren — Juwelen —
Musikinstrumente u' to .
Fahrräder » . Nähma¬
schinen kommen Mitt «
wochs 2 Uhr mittags
zur Versteigerung .

Dos Versteigerungs -
lokol wird 'i Stunde
vor Bersteigerungsbe -
ginn geöffnet . Tie Kasse
bleibt an dem Berstet
gerungstage und am
Tage vorher nachmit
tags geschlossen . 897

Karlsruhe ,
den ZI . Januar 19Z0 .

Städtische Pfandleihkasse ,

r Ab heute

ZM8 ! lenüraniienH8Ssen

auch Orts - u . Betriebskassen
für Weiherfeld mit Dammerstock

zugelassen

Dr . J. Lehmann
prakt . Arzt

Sprechstunden 11—12 u . 3—4 Uhr , außer¬
dem Dienstag und Donnerstag 6—̂ 7,- a • Samstag ix— x Uhr .

TelefonNeckartfr- 16

r *Für alle Kassen zugelassen

Dr . med . H. Doli
Facharzt für innere Krankheiten .

Bahnhofstr . 6
Sprechstunden :

Montag —Freitag 14Ya— 16H Uhr .

HlerHsiätie lllr Berusnau
und Dachdecker- Geschäft

August Philipp
KARLSRUHE i. B.
Waldhornstr . 8
Telefon Nr . 4151

Uebernahme von ' Leitergerüst -Erstellung
an Kirchen un <J Fassaden in jeder Größe
und beliebiger Zeitdauer nach überall¬
hin sowie Ausführungen sämtlicher Dach¬
arbeiten in Schiefpr , Ziegel , . Dachpappe

und Holzzement .

A
I

Kommen sie
HOren sie

Mcndc
3 Röhren

Vol 1-Netzanschl uß
Mk . 194.—

Der Qualitätsapparat
mit erstaunlicher

Leistung und Txenn
schärfe . Auch in

bequemen Raten .

Beleuchtung
Karrer

58 Amalie Str.
' 58

Gegenüb . Postscheck

Hühnerfarm
für ca. 2000 Hühner .
Anzahlung RM . 5000

4 3inimer»$aus
in Vorort , mit Garten ,
Stallung , Anzahlung
RM . 3000.

ZemkoftM.
gut eingerichtet, An>
Zahlung RM . 200«.

M . Busam
Herreustraße 38.

15 . Februar bis 6 . März 1930 :

Ausstellung
des Staatlichen Wettbewerbs für badtfche Künstle

„ Das Gelbstbildnis "
Im Badischen Kunstverein, Waldstr. 3 :

Oelgemälde
In der Äadischen Kunflhalle :

plaflik und Graphik .
Seide Ausstellunoen oeöffvet :

Sonntags 11—1 und 2— i ; Werktags 10—1 nnb 3—4 Uhr .
Eintritt für beide Ausstellungen ! 50 Pfennig.

( Me in einer der Ausstellungen gelöste Eintrittskarte berechtigt
zum Besuch der anderen Ausstellung ) .

Mitglieder des Bad . Kunstpereins in beiden Ausstellungen :
Freien Eintritt : vorzeigen der Mitgliedskarte 1330 jedoch unbe¬

dingt erforderlich .

Ten Besuchern ist Gelegenheit geboten , über das . nach ihrer Mei -
nung beste Bild , die beste Graphik und Plastik , abzustimmen :Stimmzettel an der Kasse deS KunswereinS erhältlich Das Er -

gebniS wird nach Schluß der Ausstellung bekanntgegeben .

Illustrierte Kataloge an beiden Kasten erhältlich !

<1w

für m
itd " Bett

U,
Statt
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*b£*schaü
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Welche Prwatperioii
würde auf Hypothekar
rifche Sicherheit

Gel»
ausleihen ? Reelle An >
geböte zur Weiler »« -
förderung unter 915
an die Geschäftsstelle.

"Gebildete Dame ,
Zo Jahre alt , aus sehr
guter Familie, , wünscht
mit feingeb . Herrn , ge-
letzten Alters , zwecks
Gedankenaustausch , ge-
meins . Ausflüge und
evtl . spät.

Heirat
in Verbindung zu tre -
ten . Zuschriften erbeten
unter 742 an Filiale
Kaisersir . 120.

Mische Masse Karlsruhe.
Trotz der wirtschaftlichen Not hat die Karls¬

ruher Bevölkerung den Weg zu ihrerJangestammten
Karlsruher Sparkasse immer wieder gesucht und
gefunden . In langsamem zähen Aufstieg nähern
wir uns wieder der Zahl der Vorkriegs -K onten .

Anfang 1924 bestanden 2238 Sparbücher
10 349
18825
26088
30879
37 852
43332

den 6 Jahren seit Einfüh -

1925
1926
192 ;
1928
1929
1930

Dieser Erfolg ist in
rung der neuen Währung errungen .

Die Vorkriegszahl
49040 Sparbücher

war erst in rund hundert Jahren erreicht worden .
S ädt . Sparkassenamt .

Angemeur -Akademie

Seestadt Wismar
Marchinrnbau
Baufng . -OUren

Slefetro'tcdntfk
Hrdntektur

SSfamn Anfcmq J'prtI und <Dfto ' pr. Oroarnmm f.ei

Glichen

22 ,
A^ t&hrtu,
20 ,
ie . .

18 ,
14,

Bettei

gtn

"haus

Werd erpl at2

Mühlburg
' 86r8tr * 5

Se .denscuutte allen Art
werden in allen Farben u . nach Muster vorlade gefärbt .

Färberei PRINTZ A . - G .
Annahmestellen üneraM .

Ihr Zweifel , wo Sie das
Schlatzimmer

in bester Ausführung und doch
sehr preiswert kaufen können ,

wird durch unverbindliche Be¬
sichtigung meiner Modelle aus
eigener Spezialfabrik ! gelöst sein.

Möbel - Fabrik
Feeflerie . ouriacuer Allee 58

m
Im Neuanfertigen
u . Umarbeiten von Steppdecken
». Daunendeckenst
riaia Schneider . Hrisntt . immm .

Seminar St. Antonius
in Oggersheim tMalzj

Brave , gut talentierte Knaben , die später
als Ordenspriester in der Heimat oder in
den Missionen wirken wollen , finden liebe-
volle Ausnahme im neuen Studental der
Zranziskaner -MinorUen zu Oggersheim
lVsalz ) . Aufgenommen werden vorerst
Schüler sllr die ersle ^ und -zweite Gvm -
Itasialllasse. ( Für höhere Klassen wende
:nan sich an das Seminar „® t. Valentin '
tin Franziskanerklosier Würzburg . ) An¬
meldung bis I . Mörz 1930. Nähere AuS-
(iinft erteilt das
Miit - ritenllofter i» Eggersheim (Pfalz ) .

Piano
schwarz poliert , einzig
schönes Instrument ,
billig zu verlaufe ».

V- rholzftratze 16,
Hinterhaus , 3. St ., r .

me — imiiib in

Nadi der ersten

Flasche eine Kiste .

Das wird auch Ihr
Wunsch sein , wenn Sie
erst einmal die hervor¬
ragenden Eigenschaf¬
ten und den köstlichen
Geschmack der Bronte
kennen gelernt haben .
Die Bronte wird aus
dem brasilianischen Tee
( Mate) hergestellt und
enthält dessen wirk¬
same anregende Be¬
standteile . Die Bronte
regt an wie Kaffee,Tee oder - leichter Wein . Bronte schäumt und perlt

im Glase wie Sekt und ist doch alkoholfrei .
Alieiiihersteller für Karlstulie und Umgebung :

A . Müller , Karlsruhe -Mühlburg ,
Rheinttrafje 42. Fernsprecher 1293.

KONZERTHAUS
Olaf

Zlitfllärungs -ZHeaterstnil von Ernst L a s k ? « s 11 .
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag

17. /2. 18 . /2 . 10. /2 . 20./2 .
15— 17 15— 17 15— 17 15—17

17 .30— 19 .30 17 .30— 19 .30 17 .30— 19 .30 17 .3o— 19 .30
20 .15— 22 .15 20 .15—22 .15 20 .15 —22. 15 20 .15—22 .15

— Jugendliche unter 17 Jahre » haben leine » Zutritt . —*
Sorte » in der MufUalienhsnMijnfl Fritz Müller , Äaisttstr . Ecke Waldstr .

< 2 ° Sprude/

Dampf -Waschanstalt
Stärkewäsche , HotelwäscheJ

Haushaltungswäsche
Kragen

Berth . RoII
Tel. 3186 Bulach Gegr. 1882
Reelle u . gute Bedienung .
Schonendste Behandlung

der Wäsche .

Äesielkk .
Taschenmesser,

Ckeren.
5lis» r-
wefser

und Raster -Apparat - , sowie komplett «
Rasiergarnituren « e >ehenkarttl,el u | D
2 «mpjiehii in groger Äuiwahl
Karl Hummel , Werderstr. 13
Stahlwaiencelchtll Ranermesser .Hvhllchleiferei.

Große
Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil * and Holzarten

in Qualität , am besten und billigsten bei

Heinrich Karrer
19 Philippstr . 19

Hein Laden
Rate ..ka fabkommen
Teilzanlung / Franko

Wohnung allerotts

Aiipsflier , Eisen, Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie PcllC kauft laufend u
alle Sorten _ zahlt bes ' e

Tagespreise

Chr. Beier Nachf.
»Verderstnsse 72 — 14 Telefon 3554 .
Auf Wunsch wird die Ware im Hause
abg «tiOH. NB . Ankauf von Neutuch -

abfSUen von Schneidereien .

Olaf
Me Tragödie eines Sportlers von

E . Laskswski
Die Mitglieder der SUlgem . Ortslranlen -

lasse Karlsruhe erhalten Eintrittslärten zu
obiger Aufführung im Stiidt . KonzerihauS
am 17., 18 ., 19. und 20. Februar , jeweils
nachmittags um 3 und Uhr , sowie abends
um 8% Uhr zum ermäßigten Preis von 15
während der üblichen WeschSftszeit an den
Schallern der Kasse .

Wir bitten unsere Mitglieder , die Ausfijh -
rungen zahlreich zu besuchen und von den
ermäßigten Eintrittskarten regen Gebrauch zu
machen.

Allgem. Lriskrankeükaffe Karlsruhe

Karlsruhe
Samstag , 32. Februar , 20 Uhr ,
im Konzertsaal der Hochschule

Pest -Konzert
| anläßlich des 50. Geburtstages von |

Professor

Ridiard Trunk
I Mitwirkende : Der Komponist . (Kla - 1vief ) , Frau Maria Trunk (Sopran ) , I

Josef Peischer (Violine ) , ^ Oskar I
[ Schmidt ( Violine ) , Georg Valentin I

Panzer (Viola ) . Paul Trautvetter |(Violoncello ) , das Bad . Kammer - 1
[ Orchester (Leitung : Josef Peischer ) . |

Werke von Richard Trunk :
Wedergruppen , Klavier -Quintett Es - 1

[ Dur (Erstaufführung ) , Serenade fü
Streichorchester (Erstaufführung ) .

[ Karten zu 1.—. 2 .— und 3 — RM . I
I bei den Musikalienhandlungen und |

an der Abendkasse .

Heute 8 Uhr ;
Sonntags z56 u.

8 Uhr:
Lokal - Revueüarneual

1930

BadifAs
Laüdttlveoler

Sonntag , IS . !?ebr. :• S 15. TS. -Gem .
3301—lloO .

Reu einstudiert . '

Tiefland
Musikdrama

von d 'Albert .
Dirigent : Schwarz .

Regie : Dr . Landg« bs.
Diitwirlende : Blank ,
Fan ». Seiberlich , Win¬
ter , Kallab , Frey . Kie¬
fer . Löfer . Silken a . G . .
Rühr , Schöpflin .

Anfang 1S?4 . Uhr .
Ende gegen 22 Uhr .

Preise D a .00 bis
8 .00 Marl ) .

Mo . 17 . 2. : Die an -
dere Seite . In der
^ estballe : 5 . Bolls -Sin -
fonie -Konzert . 970

ihr Biuct
ist gemacht

wenn Ihr

neraeios
gewonnen hat .

396 Gewinne im Werte

RM. 2* 800 . -
Ziehung bestimmt am

8. März 1930 .
Donau eschinger

Pferdelose
zu RM . x.—

11 J^ose zu RM . xo .—
eiApfehlen

Karl Götc ,
Bankgesch .

Karl Maie r ,
Zigarrengesch .

und das Bürgermeister¬
amt , Losvertriebsstelle

D onaueschingen .
P .Sch .K . zzLis Karls¬
ruhe und die durch

Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen .

PORPHYRWERK

OOSSENHEIM
HANS VATTEP

lltFtCTAUSSCHLOSS'U.
HFCKENMAßKgPUCM
kBST KLASSIGES

STRflSSENBflU
MOTERIfll

Weinen Schirm
Franz Ssrnheim kr̂ t"

Klavier -

Unterricht
erteilt grSndiich

neilii Biechsctimidt
Klavierlehrerin

Karbtrage 100 IV.

3m EtödlWen
Konzettheus

* Sonntag , 16. F «ir . :

. . . Safer jein
iiigtpi fem !

Komödie b . Carpenter .
Regie : Herz .

Mitwirkende : Genter ,
Rademacher , Ziegler ,
Hebeifen . Jan ! , Sei -
ing , Brand , Dahlen ,

iSraf . HScker , Mehner ,
Schneider , Schulze.

Anfang 1914 Uhr .
End - nach 21V, Uhr .

1. Parkett 4.10 Mark .

Planos
r/s/s/s/s/s/s/s/A

ZU

Kaufund Miete
giii .stigste

Teilzahlung
iucb onne Antabiung
ittmmungtn , Reparaturen

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruh ?

ROppurrerstr . 82

Nlascnineii '
schrmiiche
Arballen

jeder Art werden
promvl und sauber
ausgeführt , billigste Be-
rechnung . Auf Wunsch
abgeholt und wieder
zugestellt.

heilenweg lg ,
Telephon 2907.
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